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Das Recht der Uebersetzung ist vorbehalten. 


Druck von H. Laupp in Tübingen. 


Das unter dem Namen Zend-Avesta auf uns gekommene 
Religionsbuch des zarathustrischen Glaubens stammt weder 
von einer Hand, noch auch nur aus einer Zeitperiode. 
Sammler haben hier, was sie an Resten religiöser Litteratur, 
älter oder jünger, vorfanden, zusammengetragen und mit 
mehr oder minder Verständriss und Geschick aneinander- 
gefügt. 

Am schärfsten heben sich aus der Gesammtmasse von 
Texten die sogenannten Gäthäs d. h. Lieder ab. Es sind 
dies durchaus eigenartige, nach Sprache und Inhalt von den 
übrigen Texten abweichende, in gebundener Rede gefasste 
Compositionen, welche den Stempel höheren Alterthums 
tragen ; ja sie sind — dafür liegen die untrüglichsten Be- 
weise in den Liedern selbst — meist unmittelbar aus dem 
Munde des Zarathustra geflossen, oder in dem Kreise seiner 
ersten Glaubensanhänger und in seinem Geiste gedichtet. 
So unmittelbar empfunden, so eindringlich ernst, so schmuck- 
los und doch gehoben redet nur der Prophet eines neuen 
Glaubens selbst. Der Mann, der hier die ungelenke ein- 
seitig entwickelte Sprache seines Hirten- und Bauernvolkes 
zur Verkündigerin tiefer, philosophischer Ideen zu formen 
versucht, der um den treffenden Ausdruck ringen muss, 
dessen Gedanken sich die Worte hart und widerstrebend 
fügen, kann nur der Stifter des Glaubens selbst sein '). 


1) Vgl. Roth, Jagna 31 S. 2 fl. 
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Diese Lieder sind überhaupt das älteste Denkmal era- 
nischer Litteratur und der Kern des gesammten Avesta, 
bilden jedoch ihrem Umfang nach nur einen kleinen Bruch- 
theil des letzteren. Der bei weitem grössere Rest der Avesta- 
texte fällt in eine viel Jüngere Zeitepoche und ist von jenen 
alten Liedern durch eine weite Kluft getrennt!). Diese 
Schriften, welche ich im Gegensatz zu den Gäthäs kurzweg 
das jüngere Avesta benenne, entrollen ein anderes Bild 
vor dem Leser, ein anderer Geist und eine andere Zeit 
sprechen aus ihnen. Hier kämpft nicht mehr wie in jenen 
zarathustrischen Liedern eine einzelne kleine Gemeinde für 
ihre Existenz und Sicherheit, nicht mehr ein Prophet für 
Erhörung und Verbreitung seiner Worte. Die neue Lehre 
hat bereits Länder erobert und die Gestalt ihres Stifters 
verschwimmt in dem Nebel einer fernen Vergangenheit. 
Im jüngern Avesta tritt uns Zarathustra’s Religion nicht 
mehr in ihrer ersten Form entgegen ; sie hat das Schicksal 
aller Religionen getheilt und im Laufe der Zeit manches 
. alte eingebüsst, vieles neue in ihren Kreis gezogen. 

Dem Volke, dessen sinnliche Phantasie an greifbaren 
Vorstellungen sich festhalten, leibhaftige Götter- und Teufel- 
gestalten vor Augen haben will, war Zarathustra’s Glaubens- 
lehre zu hoch und vergeistigt ; es setzte alte Götter, welche 
Zarathustra aus seinem Himmel verbannt hatte, wieder ein, 
schuf neue Götter und Genien ?). 

Der strenge Dogmatismus, der allein die ursprüngliche 
Lehre ausfüllte, wurde mit zahllosen Mythen und Legenden 
verwoben. Die ethischen Begriffe, welchen im Munde Za- 
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1) Eine Art von Uebergangsstufe bilden Theile der sog. Gäthä 
Haptanhaiti (j. 35—41), welche nach Diktion und Stil lebhaft an die 
indischen Brähmana’s erinnern. 

2) Ich verweise nur auf Mithra, Haoma, Rashnu, Ardvi Qüra und 
die Fravashi, deren Cult eine Modifikation des indischen Pitaras- 
glaubens ist. 
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rathustra’s eine hohe Bedeutung innewohnte, wurden zu farb- 
losen Personifikationen und trivialen Allegorieen. 

Der sich im Laufe der Zeit mehrenden und zu einer Art 
Kaste sich schliessenden Priesterschaft war Zarathustra’s 
Lehre zu schlicht und zu arm an äusserlichen Zuthaten und for- 
mellem Aufputz. Sie brachte den zarathustrischen Cultus in 
ein ausgebildetes System und ersann die unzähligen Kleinig- 
keiten und Vorschriften eines bis in’s Einzelne gehenden Cere- 
moniells und Rituals, wie sie in den jüngeren Schriften 
vorliegen, und deren Pflege und Ausübung den Priestern 
Lebensberuf und Erwerb ward. Auch die Sprache dieser 
Bücher beginnt schon hie und da sich ihres antiken Ge- 
wandes zu enikleiden; Spuren des Verfalles machen sich 
bereits fühlbar. Den Stoff des jüngeren Avesta bilden in 
bunter Folge theils Vorschriften des rechtlichen und häus- 
lichen Lebens, des Ceremoniells und der liturgischen Praxis, 
theils nichtssagende Formale, wie sie auf dem Boden prie- 
sterlichen Cultus gerne zu wuchern pflegen, theils wirkliche 
Erzeugnisse religiöser Lyrik, freilich einer Lyrik, welche an 
jene ehrwürdigen Vermächtnisse des Propheten entfernt nicht 
hinanreicht. Das Dichtervölkchen, welches hier seine Kunst 
versuchte, hat sich seine Aufgabe nicht hochgestellt, und 
was es producierte, sind, das dürfen wir uns nicht verhehlen, 
im Grunde nur wolfeile, oft ganz werthlose Versifikate, 
arm an Gedanken, aber desto reicher in Worten, unermüd- 
lich in Häufungen und schablonenmässigen Wiederholungen 
und Nachbildungen, ohne dichterischen Hauch und Schwung, 
selten originell in der Idee. Nur die streng epischen Par- 
tieen befleissigen sich einer knappen Diktion. Dagegen 
muss man anerkennen, dass die Handhabung der Sprache 
eine gefällige und gewandte, die Wortfolge eine ungezwungene 
und der Satzbau ein abgerundeter geworden ist. Der drang- 
volle Ernst, die warme Begeisterung, welche aus den Gäthäs, 
die einer neuen Verkündigung Bahn brachen, spricht, die 
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Tiefe des Gedankens sind hier verschwunden; die Tendenz 
ist nicht mehr vorwiegend didaktisch, dogmatisierend. Ausser 
Bitten, Lob- und Dankgebeten ordinärsten Stiles bilden 
Opfersprüche, Schilderungen und Erzählungen den Haupt- 
inhalt dieser Dichterwerke. Und diese schlichte, ja arm- 
selige Poesie ist auch äusserlich in ein dürftiges Gewand 
gekleidet. 

Die Verskunst steht im Avesta überhaupt noch in 
ihrer Kindheit. Die gebundene Rede unterscheidet sich 
von der ungebundenen nur durch ein rein mechanisches 
Princip, durch ein unwandelbares Gesetz der Zahl. Die 
metrische Einheit ist die Verszeile, welche einzig nach einer 
streng eingehaltenen Zahl von Silben gemessen wird und in 
einem Wortende zum Abschluss kommt. Dieselbe darf nie 
isoliert stehen, sondern muss sıch mit anderen Verszeilen 
nach bestimmten Zahlenverhältnissen — zu je 3, 4 oder 5 
— zu einer Strophe aufreihen. Wenn eine Strophe nur 
zwei Verse zu enthalten scheint, oder wenn nur eine einzige 
Verszeile erhalten ist, so ist der Text lückenhaft. 

Im allgemeinen ist die Technik der Gäthälieder, ob- 
wol der Zeit nach früher liegend, entwickelter, mannigfal- 
tiger und durchgebildeter als die des jüngeren Avesta. Als 
wesentliches Moment tritt hier noch eine an bestimmte Stelle 
gebundene, unverrückbare Caesur innerhalb der Verszeile 
hinzu, welche dieselbe in zwei meist ungleiche Hälften theilt, 
deren kürzere vorauszugehen pflegt. Im ganzen lassen sich 
in den Gäthäs fünf Grundformen der Verszeile und fünf 
besondere strophische Systeme zählen. Vier dieser Systeme 
sind rein, d. h. aus gleichartigen Gliedern oder Verszeilen 
aufgebaut, eines gemischt, d. h. aus je zwei Paaren un- 
gleichartiger Glieder zusammengesetzt. Ein Wechsel der stro- 
phischen Form innerhalb eines Liedes ist in den Gäthäs 
nicht gestattet. Das Schema der Gäthästrophen ist folgendes: 
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Name der Strophe. Silbenzahl der Zahlder Glieder Gesammtzahl 


Verszeile. einer Strophe. der Silben. 
4 Vohukhshathrastr. 7+ 7=14 3 42 
3 Gpentamainjustr.) 4+ 7=11- 4 44 
, Ahunanaitistr. 7+ 9= 16- 3 48 
L Ustavaitistr. 4+ 7=11l 5 b5 
X Vahistöististr. 7+5=12 R 65; 
7+12 = 19 2 


Dagegen hat sich im jüngeren Avesta die 
achtsilbige Verszeile ohne weitere Caesur in- 
nerhalb der acht Silben als ausschliessliche 
Norm festgesetzt, und die metrische Variation be- 
schränkt sich auf die Zahl der Glieder, welche sich zu einem 
grösseren Gebilde zusammenschliessen, auf die Form der 
Strophe. Nach dem oben erwähnten Zahlenverhältniss 
der Strophenglieder ergeben sich für das jüngere Avesta 
nur drei Grundformen der Strophe: die Dreizeile zu 24, die 
Vierzeile zu 32 und die Fünfzeile zu 40 Silben. 

Die Versuche, noch ein weiteres prosodisches Gesetz 
für die Metrik des jüngeren Avesta»zu erweisen, ist für's 
erste erfolglos. Vergebens wird man eine rhythmische Ab- 
wechslung von langen und kurzen Silben und einen ge- 
regelten Tonfall oder Wechsel von Hebungen und Senkungen 
zu entdecken versuchen. Ich habe ganze Kapitel scandiert u 
und nach der allerdings nicht ganz untrüglichen Analogie 
des Sanskrit mit Accenten versehen und habe aus den sta- 
tistischen Zahlenergebnissen die feste Ueberzeugung ge- 
wonnen, dass weder in der Silbenmessung noch in der Ver- 
theilung von betonten und tonlosen Silben ein festes Gesetz 
waltete: ein gleichmässig wiederkehrender Tonfall wie eine 


1) Diese Strophe entspricht nach Silbenzahl und Caesur genau 
der indischen Trishtubh; die übrigen Strophen haben im Veda keine 
völlig entsprechenden Parallelen, sind also erst auf eranischem Boden 
entstanden. 
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geregelte Vertheilung von Hebungen und Senkungen auf 
bestimmte Silben bleibt somit für diese Dichtungen gänzlich 
ausgeschlossen ?). 

Weitere Combinationen sind dadurch noch keineswegs 
abgeschnitten. So könnte nicht sowol die örtliche Ver- 
theilung als vielmehr nur eine bestimmte Anzahl von 
Hebungen innerhalb der Verszeile streng eingehalten worden 
sein, und diese Normalzahl, falls sie überhaupt vorhanden, 
kann im achtsilbigen Metrum nur drei gewesen sein. Es 
ist gewiss nicht zufällig und anderweitig kaum zu erklären, 
dass auf die Mehrzahl der Zeilen drei Worte, respective 
drei Hauptbegriffe, mithin auch drei Hauptaccente fallen. 


Zahlen reden hier am deutlichsten: 


J.10 J.11,1—4 Jt5,132 Jt10,13 Jt 13, 107 Jt 17, 571. 
Verse mit drei Worten 80 12 9 12 8 22 
_ Verse mit zwei Worten 7 1 0 0 3 0 
Verse mit zwei Worten, 
von denen das eine ein 


Compositum . . 2. .. 5 2 0 4 1 3 
Verse mit vier zweisil- 
bigen Worten . ... 4 0 2 0 1 1 


Verse mit vier Worten, 

von denen das eine ein- 

silbig ist . . 2 2.2. 214 4 1 1 0 13 
Verse mit fünf Worten, 

von denen zwei einsil- 

big sind . 2. 2.2.2. 8 2 0 0 0 2 


Wurde die erforderliche Wortanzahl vom Dichter über- 
schritten oder nicht erreicht, so konnten ja wie in anderen . 
Prosodieen einsilbige, überhaupt bedeutwngslose Worte sich 
der Hebung des Nachbarwortes einordnen, längeren Worten 
zwei, namentlich den Gliedern eines Compositums je eine 
besondere Hebung zugetheilt werden. 

Indessen muss’ ich gestehen, dass diese Annahme pro- 


1) Ich bemerke ausdrücklich, dass das gesagte sich auf das acht- 
silbige Metrum beschränkt. In Betreff der Gäthäs sind. meine Unter- 
suchungen nach dieser Seite noch nicht völlig abgeschlossen. Die 
Silbenmessung hat zwar auch dort wenig Aussicht auf ein Ergebniss. 
Eher könnte vielleicht ein Accentgesetz zu entdecken sein. 
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blematisch , zudem für weitere Untersuchungen unfruchtbar 


bleibt. Ueberhaupt halte ich die Ansicht für irrig, dass : 


Gleichmass der Silben und Ebenmass der Strophe als al- 
leiniges Princip auch der unvollkommensten gebundenen 
Rede keinem Dichter genügt haben könne; dass wir viel- 
mehr noch ein weiteres prosodisches Gesetz finden müssten, 
um das Wesen dieses Metrum’s völlig aufzudecken. Denken 
wir uns diese Dichtungen nach Art der feierlichen Reci- 
tation langsam und eintönig mit vollem Aushalten der 
Schlusspause vorgetragen, sollte da einer weder durch Rhyth- 
mus noch Reime und Alliteration verwöhnten Zuhörerschaft 
nicht auch diese einfache Form der Poesie in ihrer strengen 
Durchführung an das Ohr geschlagen und einen ungewöhn- 
lichen und erhabneren Eindruck hinterlassen haben als jeg- 
liche einfache Prosa? 

Der Schwerpunkt der metrischen Form liegt für uns in 
ihrer Anwendung auf Grammatik und Textkritik des Zend; 
ja sie leistet auf diesem Gebiete eine ausgiebigere Hilfe denn 
in irgend einer anderen philologischen Disciplin. 

Kein Buch des Alterthums legt durch unzureichende, 
lückenhafte Ueberlieferung, durch Fehler und Schäden der 
Texte dem Erklärer mehr Schwierigkeiten in den Weg als 
eben das Avesta. Nicht genug, dass Veränderungen und 
Zerfall der lebenden Sprache sich den Denkmälern einer 
älteren Sprachperiode mittheilten, dass die Sammlung der 
Texte schon im Anbeginn eine lückenhafte und confuse war, 
die oft das zusammengehörige zerriss und das ungereimte 
verschmolz, und dass ihre Bewahrung den Händen unzuver- 
lässiger, unwissender Leute anheimfiel, welche durch Ver- 
wechslungen, Verstümmelungen, unbefugte Einschaltungen 
u. dgl. an dem allgemeinen Verfall weiter arbeiteten, es 
wurden sogar, wenn nicht alle Anzeichen trügen, die Texte 
wenigstens unserer Sammlung bei ihrer Aufzeichnung oder 
einer späteren Umschreibung in das zu knappe Gewand 
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einer nicht aus dem Bedürfniss der Sprache erwachsenen 
Schrift gezwängt, deren andersgeartetes Zeichensystem nicht 
für alle vorhandenen Laute ein besonderes Aequivalent be- 
sass !). Nur aus dieser Incongruenz zwischen Sprache und 
Schrift erklärt sich, wie bei einer abermaligen Umsetzung 
der Texte in die eigentliche Zendschrift eine heillose Ver- 
wechslung der Zeichen, eine grosse Unordnung und Schwan- 
kung in der Orthographie, namentlich der Vokale einreissen 
und der altbaktrische Vokalismus sich zu einem sonderbaren 
Jargon gestalten konnte. | 

So trostlos auch alle diese Gebrechen auf den ersten 
Blick erscheinen mögen, zu heilen sind sie doch theilweise, 
wenn man kein Mittel unerprobt lässt. Und eines der zu- 
verlässigsten Mittel ist, sobald man es sich zu Nutz zu 
machen versteht, das Metrum. Denn das Metrum vermag 
am längsten in Worten und Sätzen Ordnung aufrecht zu 
erhalten und dem Verfall sich zu widersetzen; und auch 
verflüchtigt hinterlässt es immer noch deutliche Spuren, 
welche auf die rechte Fährte leiten. Die Probleme des 
Consonantismus müssen von einer anderen Seite ihre Lösung 
empfangen, aber die sichere Ergründung des Vokalismus 
beruht allein auf einer richtigen Erkenntniss und Durch- 
forschung des Metrums, welches ja mit eiserner Consequenz 
Zeile für Zeile die Zahl der Silben abmisst. Dieser regel- 
mässige Bau der Verse gibt zuverlässig Auskunft über den 
lautlichen Werth der Vokalhäufungen, zeigt Störungen der 
ursprünglichen Wortform durch Ausfall oder Einschub, durch 
Zusammenziehung getrennter Vokale an; er stellt ferner die 
Lücken der Wortfolge, ungehörige Einschaltungen, oft auch 
grammatische Ungenauigkeiten und Fehler bloss und gibt 
nicht selten in der Wahl der Varianten den Ausschlag; mit 
einem Worte: er lässt uns hinter der getrübten Form den 


1) Roth, Jacna 31 8. 17. 
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Klang der alten Sprache und Gestalt und Fassung der un- 
verfälschten Dichtung wiederfinden. 

Der erste Schritt auf diesem Wege ist von Aurel Mayr 
in seinem Schriftchen '): "Resultate der Silbenzählung aus den 
vier ersten Gäthäs’ gethan. Vorliegende Schrift?) versucht in 
ihrem ersten Theile eine Ausdehnung von Mayr’s Unter- 
suchung auf die Gesammtheit der metrischen Texte des 
jüngeren Avesta. Ihr Umfang zeigt, dass der Stoff ein aus- 
giebiger, ihre Ergebnisse, wie ich hoffe, dass die Mühe eine 
lohnende war. Hauptfundgruben sind Capitel 9—11 und 
die Schlusscapitel des Jatna, die grösseren und mittleren 
Jasht: X, XIII, V, VIII, XIV, XVII, XIX, XX11, Vendidäd II; 
doch auch die übrigen Bücher enthalten verstreut metrische 
Stücke. | 

Die Aufgabe war zunächst auch für das jüngere Avesta, 
also für die achtsilbigen Dichtungen die Gesetze der metri- 
schen Lesung in vollständigen Sammlungen klarzulegen, um 
auf dieser sicheren Grundlage die häufiger denn in den 
Gäthäs getrübte metrische Form in ursprünglicher Reinheit 
nunmehr wiederherstellen zu können. A. Mayr’s Resultate 
wurden zum Theil bestätigt und wesentlich vervollständigt, 
zum Theil waren einzelne Abweichungen zu verzeichnen, 
welche sämmtlich von der Posteriorität dieser Schriften 
zeugen. Zugleich förderte bei der Durcharbeitung der me- 
trischen Texte und ihres Sprachgutes, welches von dem der 
Gäthäs nicht unerheblich verschieden ist, das fortlaufende 
Correktiv des Metrums zahlreiche neue Aufschlüsse und Lö- 


1) Im Juliheft der Sitzungsberichte der phil.-hist. Classe der kaiserl. 
Akad. d. Wissensch. zu Wien 1871. Im folgenden ist diese Schrift mit 
A. M. bezeichnet. Das Verdienst der ersten Anregung gebührt West- 
phal in Kuhn’s Zeitschrift 9, 437 und Roth in Zt. d. d. morg. Ges. 25, 
215 fi. 

2) Dieselbe ging aus einer von der philosoph. Fakultät allhier im 
Jahre 1874 preisgekrönten Arbeit hervor. 
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sungen in etymologischen, kritischen und grammatischen 
Fragen zu Tage. 

Auf Grund dieser Untersuchungen war noch eine weitere 
Arbeit zu thun, welche für die Gäthäs die ersten Samnler 
und Anordner gethan haben. Die Gäthäs haben ihre Son- 
derstellung auch äusserlich bewahrt; sie sind in der Samm- 
lung von den übrigen Texten sorgfältig geschieden, und von 
jeder Versetzung und Verarbeitung mit heterogenen Ele- 
menten rettete sie ihr ehrwürdiges Alter und ihre kanonische 
Geltung sowie das Metrum. Denn wenn auch das eigent- 
liche Wesen des Metrum’s jenen ersten Textordnern nicht 
mehr völlig bewusst war, eine Idee davon war noch haften 
geblieben, die Einsicht in die Gliederung der Strophe und 
deren einheitliche Durchführung innerhalb eines jeden Liedes. 
Nach diesem Gesichtspunkte der Stropheneinheit haben sie 
mit Recht die einzelnen Gäthälieder zusammengestellt und 
zu fünf Gruppen vereinigt. Auch in neueren Schriften 
werden die Zahlenverhältnisse der Strophenglieder noch zu- 
treffend angegeben. Dieses Bewusstsein des einheitlichen 
Strophenbaues hat von Anfang an die Lieder vor einer 
Zerreissung des Zusammengehörigen und Verschmelzung in- 
congruenter Stücke geschützt. : Darum haben auch die Her- 
ausgeber Bau und Gliederung der Strophen in den Gäthäs 
‚riehtig erkannt und zur Anschauung gebracht. 

Anders im jüngeren Avesta! Hier sondert keine äussere 
Scheidewand die Dichtung von der Prosa; gebundene und 
ungebundene Rede laufen fast Seite um Seite neben- und 
_ durcheinander. Nur ein einziges Capitel — Jacena IX — 
gehört ausschliesslich der letzteren an. Schon daraus lässt 
sich die Lehre entnehmen, dass in diesen Schriften äusser- 
licher Zusammenhang nicht nothwendig innere Zusammen- 
gehörigkeit bedingt: denn Capitel und Abschnitte, in welchen 
Prosa und Poesie in willkürlicher Folge sich aneinander- 
reihen, sind ursprünglich nicht von einer Hand noch aus 
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einem Gusse gewesen; und zweitens, dass den Diaskeuasten 
auch die leiseste Ahnung von der metrischen Form ent- 
schwunden war. Sie haben die metrischen Stücke theils auf 
Prosa geklebt, theils durch prosaische Einschaltungen zer- 
splittert oder in den Rahmen eines grösseren Ganzen ein- 
gewebt. Und eben unter dieser Verarbeitung und Ver- 
schmelzung ungleicher Elemente hat die Reinheit der me- 
trischen Form weit mehr Einbusse erlitten als in den 
Gäthäs. 

Die nächste Aufgabe, welche dem Kritiker erwächst, 
ist demnach sorgfältige Scheidung von Poesie und Prosa, 
sodann eine kritische Sichtung der metrischen Stücke. Und 
welche zuverlässigere Handhabe kann ihm hierin dienen als 
die strophische Anordnung, welche ja Zeile für Zeile einer 
ebenso strengen Controle unterzieht, als es der Versbau mit 
den Silben thut? Eine strophische Anordnung dieser Texte 
trat allerdings nicht so unmittelbar und überzeugend vor 
Augen wie in den Gäthäs, weil sie ja für die Diaskeuasten 
nicht mehr existierte; sie musste also erst erwiesen werden 
und sie liess sich erweisen. Der zweite Theil der Schrift 
thut unwiderleglich dar, dass die metrischen Stücke auch 
des jüngeren Avesta, soweit sie nicht ganz fragmentarisch 
oder formelhafte Nachbildungen und Erweiterungen sind, 
streng in Strophen und zwar meist in congruente gegliedert 
sind. Wo die strophische Anordnung abbricht, da reisst 
auch der Zusammenhang; wo sie gestört ist, da tritt der 
Schaden der Ueberlieferung offen zu Tage. Um das von 
den Ueberarbeitern ungeschickt zerrissene wieder zu ver- 
knüpfen, um das unrecht verschmolzene zu zerlegen und 
aus der zusammengeworfenen Masse von Texten die einzelnen 
Glieder loszulösen, um endlich Verse, welche spätere Um-. 
dichter zur Ergänzung oder Weiterdichtung eingestreut haben, 
als unächt zu kennzeichnen , dazu ist die strophische An- 
ordnung das untrüglichste Kriterium. Vor diesem zer- 
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bröckelt die Mosaikarbeit namentlich der Jasht, denn anders 
verdienen diese Compilationen von Texten nicht genannt zu 
werden ; und-die Steinchen, welche sich aus dieser Mosaik- 
arbeit ablösen, sind meist kleine Liederfragmente, öfter aber 
auch vollständig erhaltene Lieder und Liedchen. Dasselbe 
Verfahren, welches wir bereits aus dem Veda kennen, haben 
auch die Diaskeuasten des Avesta nur in weit grösserem Mas- 
stabe eingehalten. Weil man sich scheute vorgefundenen klei-- 
neren Fragmenten eine selbstständige Stellung einzuräumen, 
schmiedete man sie mit anderen verwandten Stücken, mochten 
sie nun dorthin passen oder nicht, unbedenklich zusammen. 

Das Metrum ist ein neues Glied ın der Kette, welche 
Avesta und Veda verknüpft. Die Gesetze, nach welchen die 
Silben zu zählen sind, stimmen mutatis mutandis mit denen 
des Veda überein, und die Formen, welche das Metrum an 
Stelle der geschriebenen zu restituieren verlangt, gehören fast 
alle einer älteren dem Veda näher liegenden Sprachentwick- 
lung an. Das achtsilbige Versmass war den indischen Dich- 
tern geläufig und auch die drei Formen der Strophe finden 
in dem Strophensystem des Veda ihre Ebenbilder. 

In der Umschreibung des Zend habe ich mich mög- 
lichster Einfachheit befleissigt: vor allem Zeichen, welchen 
die Sprachwissenschaft keine volle Berechtigung zuerkennen 
darf, nicht berücksichtigt. Es sind dies @_ und &_» ersteres 
ist nur ein in einen Schnörkel ausgezogenes schliessendes 
” ti, letzteres vertritt bald als Ligatur hv, bald einfaches A. 
Nur wo der etymologische Werth des w_ nicht klar lag, ist 
q in der Umschrift beibehalten. 

Die beigegebenen UÜebersetzungen, so unzureichend sie 
auch bei dem gegenwärtigen Stand der altbaktrischen Lexi- 
kographie sind, werden doch hie und da zeigen, dass man 
unabhängig, d. h. nicht irregeleitet von der Tradition, auch 
diesen Stücken schon jetzt einen passenderen, verständlicheren 
Sinn zu entlocken vermag. 
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I. Diphthonge und Triphthonge. 


1. Ein durch Epenthese entstandner Diph- 

thong zählt stets als eine einzige Silbe. 
jö jatha puthrem taurunem. j. 10, 8. 

2. Folgende durch das Verschwinden einesj 
oder v zwischen zwei Vokalen entstandene Vo- 
kalverbindungen sind getrennt als zwei Silben 
zu lesen: 


ws dd = qja = (ww aje ist zweisilbig (A. M. 13): 
Dieser Lautwandel hat insbesondere vor folgendem ; m 
statt: 
äat jimäi paiti va&dhaöm. vd 2, 9 
lies va&dhajam ; ferner in frada&cadm vd 2, 2. vidhäradm jt.13, 2. 
In dem Pronomen cu» aöm = sk. ajam 
javata a6m nig’ainti. jt. 10, 71 
ebenso jt. 10, 37; 19, 33. j. 62, 7. in wwb vaöm = 
sk. vajam 
jatha va&m humananhö. jt. 10, 34; 
auch jt. 5, 58; 15, 1. Ueber ein anderes va&m ws» d. i. 
uvaöm siehe $ 34. 
jim ratünı paitidaömca. jt. 8, 44 
lies paitidajam 
Jäo vigädha &vaj£inti 
hamacpathmaöda&m paiti [ratüm]. jt. 13, 49 
lies hamacpathmaödajam. Vergleiche noch kavaö&m (kavajam) 
jt. 5, 105; 10, 66; 19, 69. ra&m (rajam) jt. 6, 1. Von 
demselben Stamme auch raösca jt. 10, 108. 
Geldner, Metrik. 1 


2 


Selten vor folgendem ; n: 
amavactemem zaönäm. jt. 10, 96 
genit. pl. non zaja, richtig zajanam in v. 132. Auch 
kaöna (Feindschaft, Rache) muss jt. 15, 28 und j. 30, 8 


dreisilbig also kajana gesprochen werden. 

3. Dagegen zählt vwu9 daena, das in den Gäthäs 
(A. M. 25) stets dreisilbig gebraucht wird, in den Jasht nur 
zwei Silben. 

jö da&nödicö da&najäo. j. 97, 24; 
ferner jt. 8, 23. 29. 59; 10, 64. 68. 117; 13, 91. 94. 
99; 17, 16. 46; 19, 69. 82. 84. j. 9, 26. vd 2, 2. 3; m 
hvädaöna jt. 10, 2; duzhdaena jt. 19, 47. Nur zwei Stellen 
bilden eine scheinbare Ausnahme: 

huskjaothnäonhö hudaßna. jt. 19, 95. 

uta azem nig’anäni 

täthravantem duzhdaönem. jt.9, 31 (= 5, 109; 17, 51; 19, 87). 
Fügt man jedoch an erster Stelle mit K12 ein ca an, und 
gibt an der zweiten der überall auftretenden Variante tä- 
thrjavantem d. i. täthrijavantem den Vorzug, so bleibt auch 
hier die zweisilbige Aussprache bestehen. 

Aus diesem Ergebniss zu folgern,, dass eine Grundform 
dajana, wie sie A. Mayr für die Gäthäs in Anspruch nimmt, 
die indess nicht von Wz daj, sondern von di abzuleiten ist‘), 
nicht existirt habe, wäre irrig, wennschon der aus aja ent- 
standene Doppellaut a& auch in den Jasht noch consequent 
die gespaltene Aussprache bewahrt hat. Der Fall ist ein 
weiterer Beweis dafür, dass die Jasht aus einer jüngeren 
Sprachperiode stammen, in welcher der alte Silbenwerth des 
a6, wie ihn die Metrik der Gäthäs noch kennt, — haupt- 
sächlich wol durch Einwirkung analoger Bildungen wie ha&na 
— bereits in Vergessenheit gerathen war. 

Auch für das Wort gaena, welches jt. 13, 3 nur zwei 
Silben misst, während es j. 32, 7 uns noch mit dreisilbiger 
Aussprache begegnet, findet das eben gesagte Anwendung. 
Die Identität beider Worte wird wol niemand anzweifeln. 


1) vgl. Bildungen wie ajana, savana, havana im indischen. 
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4. b» ao = sms ava ist zweisilbig (A. M. 14): 
In der Conjugation: 

istim baon gevista. jt. 5, 98 bavan 

drug’ö mainjuväo vaonjät. jt. 13, 13 vavanjät 

aghäm daoithrim daonınö. jt. 19, 57 davamanö 

paoir'äi vohu vaokush£. jt. 13, 88 vavakushe, 


man vergleiche vävarezush& der folgenden Verszeile.. Dagegen 


ist vaoce jt. 10, 88 als Aorist (sk. vöce) für vavc& mit Schwund 
des Stammvokals zweisilbig. 


swcbs aokhta 3 sg. Aoristi von vac zählt drei Silben, 

ist also = a-vak-ta anzusetzen: 

äat aokhta im zäo: nara 

)Jö mäm nöit aiwiverezj£hi. vd 3, 28 

äat aokhta zarathuströ 

nemö haomäi, vanhus haomö. j. 9. 16. 

väcem aokhta vidöjüm. jt. 13, 90; 
auch jt. 17, 54; 5, 88 (wo man anähita tilge); j. 10, 9. 17; 
vd 2, 31 stosse man ahurö aus und lese 

äat aokhta mazdäo jimäl 

Jima crira vivanhana. s 
Dagegen ist das Partieipium aokhta zweisilbig, z. B. jt. 10, 30. 
In folgenden Conjunctiven steht ao für ava: 

jat kerenaot anhö khshathrät. j. 9, 4 also kerenavat, 
man vergleiche den folgenden Conjunctiv hvairjan. 

jagt tava mazdäo kerenaot. jt. 5, 90. 
Auch im Indicativ von Wurzeln auf u nach der ersten Con- 
jugation : 

äat mraot ahurö mazdäo. jt. 17, 60 mravat. 

äat h& mraom zarathustra. vd 2, 3. 

ctaot ashem näctadaevö. jt. 13, 89 ctavat. 

Die Lesart näctadaevö ist mit K 14, 12 als die allein 
metrisch und grammatisch richtige gewählt, vergleiche j. 12,1. 
Die Form mraot findet sich noch jt. 10, 137 an einer Stelle, 
die wol nicht in den metrischen Zusammenhang gehört. 

d. In der Deklination: 

jazait@E haom urvänem. jt. 6, 4 havam 

aom cathwarepaitistänem. jt. 5, 131 avam 

aom acmanem jö ucca. jt.13,2; 8, 50; 17,58; 19, 12; 1,24. 
merencaiti vicpäim danhaom. jt. 10, 2 


17 
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für danhavam Accusativ sg. mit Guna, ebenso jt. 10, 26; 
mainjaom (von mainjava) jt. 10, 107. 140. vareshaom (vare- 
shava) jt. 19, 41 thräjaonö (thräjavan) jt. 5, 86. Natür- 
lich ist ao in den schwachen Casus der van-Stämme ein- 
silbig, z. B. ashaonat jt. 10, 2. 
g’äfnavö marezat raonäm. jt 14, 21. 
Thema ravan zu Wz sru; ebenso j. 10, 17. vd 5, 1. 
pärendica raoratha. jt. 10, 66; 
rava=srava mit eilendem Wagen’, vgl. ravöfraothman “im 
Laufe schnaubend‘. Dieselbe Wurzel eru = sru scheint auch 
in den folgenden Zusammensetzungen zu Grund zu liegen. 
cravashemnäo graotanvö. jt. 13, 40!) 
demnach auch jt. 17, 11. eraog(e)na, eraoratha jt. 10, 30. 
gaocüräonhö histenti. jt. 17, 8 
also gavacg’; auch jt. 14, 41 und jt. 24, 9, wo zwei Verszeilen 
vorzuliegen scheinen: 
pöithwem bujäo imat nmänem 
berezigtünem gaocürem. jt. 24, 9. 
naoma (navama) jt. 14, 25. — naotara (nach Justi zu nava) 
ist dreisHbig jt. 15, 35; 17, 54; ebenso naotairja jt. 5, 98. 
aora ist jt. 5, 62 dreisilbig, K12 schreibt geradezu avara, 
dieselbe Handschrift hat auch allein einen meirisch brauch- 
baren Text, darnach lese man 
nöit avara avölrigjat 
thraosta khshafnö thritjäo fräglımat. 
Das weitere über diese Stelle siehe unten $ 125. In der Zeile 
aora vahuhis upashaöta. jt. 13, 147 
weise ich vanuhis aus dem Texte und lese upashajata, vgl. 
Spiegel’s Commentar z. d. Stelle. 
sppbsus apaosha ist nach jt. 8, 22 viersilbig also — 
apavasha: 


- 


1) Dasselbe crava (grao) steckt auch in cravashemna als erstes 
Glied eines Compositums, dessen zweiter Theil wol mananh ist. Will 
man nicht nach obigen Analogieen geradezu gravamanäo corrigieren, 
so theile man gravash-manäo von einem Thema cravas, dessen schlies- 
sendes s sich vor m erhalten hätte. Nach Justi sollte gravashemna 
Particip. praes. med. von Wz. grush sein! 
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tistrjacca ra&väo hvarenanhäo 

da&vacca jö apaoshö. 
Die übrigen Stellen, in welchen apaosha noch auftritt, sind 
metrisch nicht intakt. Bemerkenswerth ist, dass die Huz- 
vareshform apavash die ursprüngliche Aussprache noch be- 
wahrt hat. Das Wort gehört vielleicht zu 1 vas (im .Zend 
sonst in der Form vaiıh, uc) und besagt dann: “Wegleuch- 
ter, Vertreiber des Lichtes‘, welcher Begriff zu der mytholo- 
gischen Bedeutung des genannten Dämons stimmen würde. 


6. In Compositis mit #Jd fra: 
fraorenata mazdajagnö. 
[zarathustris! vida&vö ahurötka&shö. jt. 13, 89 
lies fravarnata, die Handschriften L 18. P 13 liefern die rich- 
tige Form. jt. 10, 9 schlage ich vor zu lesen: 
jatära vä dim [paurva)] fräjazent£ 
fraoret frakhsni avi manö 
zarazdätöit anhujat haca 
ätarathra fraoirigjeite 
mithrö jö vourugaojaoitis. 
lies fravart. “Wo man ihn verehrt gläubig im Gebet (frakh- 
sni zu Wz. parec) von Herzen aus innigster Ueberzeugung, 
da kommt herbei Mithra u. s. f' In der Zeile 
anugentem fraorenenti '). jt. 17, 19 
kann die Form fraorenenti, auf deren Raum vier Silben 
fallen , fravarnenti oder fraver(e)nenti gesprochen werden. 
1. Dagegen ist bs ao für »» av stets einsilbig, z. B. 
adhaojamnö jt. 10, 24. jüshmaojö jt. 13, 38. gaojaoiti (nur 
dreisilbig) jt. 8, 42. 
8. bo a0i = snwavamit epenthetischem i ist 
zweisilbig: Ä 
a0gö mraoiti duzhükhtem. jt. 10, 106 mrava-i-ti 
atha nä jö dim ctaoiti. j. 10, 6 ctavaiti 
tarö haräm äcnaoiti. jt. 10, 13. 
Auch die Partikel aoi, wie Spiegel für avi schreibt ist zweisilbig 
2.B.j. 9,2. Dass hier wie in den unter $7 angeführten Fällen 
aus ursprünglichem av sich ein Diphthong entwickelt habe, 
welcher der gleichfalls durch ao ausgedrückten Steigerung 


1) Dies ist die bessere Lesart nach K 12, von fra-var ‘abwehren'. 
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des u auch lautlich adäquat gewesen sei, lässt sich nicht 
wahrscheinlich machen. Viel ansprechender ist die Vermu- 
thung, dass das Zeichen 5 nicht allein o sondern auch v (va) 
bedeutet habe oder besser gesagt Umschrift eines Zeichens 
sein könnte, welches beide Werthe hatte. Andere Beispiele 
reden noch deutlicher. So ist z. B. in der Verszeile 

mainjaoibjö jazata&ibjö. vd 2, 21?) 
das viersilbige mainjaoibjö eine incorrekte oder ungeschickte 
Schreibung des Dativ pl. von mainjava für ein zu erwartendes 
koynaupug mainjavöibjö, findet aber als Umschrift aus 
einem ursprünglichen Alphabete, wo v und o nebeneinander 
mit dem gleichen Zeichen ausgedrückt wurden, eine natür- 
liche Erklärung. | 

9. mau = mu ava ist zweisilbig: 
huvira bädun gevista. jt. 13, 38 bavan 
advarenta addunta 


da&va druvantö duzhdäonhö. vd 19, 45 adavanta 
hita takhshenti erenaum. j. 9, 22 erenava. 


Auch in dem Vokativ ashäum für ashavan mit Wandel des 
n zu m, wie in thrizafem jt. 19, 50 von thrizafan und jum 
jt. 22, 11 Vocativ von javan: 
erezvö ashäum cpitama. jt. 17, 21; auch jt. 10, 74. 137. vd 18, 6. 
10. 5b» do = ws» ava ist zweisilbig: 
aom ctärem jim tistrim 
avdontem jegnjata. jt. 8, 50 avavantem. 
Il. vr ee = we» ajöE im Dativ sg. ist zweisilbig: 
upashite& vahistäo. jt. 13, 30. 
Jäo ragmanö hämgtätee. jt. 13, 39. 
ebenso paitistäte® jt. 13, 130. 138. paitierete& jt. 8, 39. 
hvaret&& j. 9, 2. anumate& u. =. f. jt. 17, 46. Jt. 13, 67 gibt 
der Text eine Silbe zu wenig: 
jatha a66 maöthanemca 
aiwiste& didhära. 
Man lese aiwishite& mit M 3. L 18: 'sie kämpfen in Schlach- 
ten auf ihrem bestimmten Platz und Boden, wie jeder seinen 
Platz und Ort besetzt zu halten hat’. 


1) Das vorangehende hathra ist als überzählig auszuwerfen. 
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12. »b oi ist zweisilbig in oim, Accusativ von aöva 
oim g’ainti, frasha aßiti. jt. 14, 37. 
Daneben finden sich Formen wie öjum, öim u. s. w., welche 
alle auf confuser Wiedergabe eines ursprünglichen Zeichen- 
complexes wie 1299 oder abcb) beruhen mögen. 
»& 6i ist vielleicht eine vereinzelte Zusammenziehung von 
aja und zweisilbig | 
vaönemnem majäo frävört. jt. 19, 80 
lies frävajat. 
13. :-» äi der zweiten Person sg. Conjunct. act. für 
os ähi mit Ausfall des h zählt zwei Silben: 
äat m& viedi ga&thanäm. vd 2, 4. 
jazai mithrem cpitama. jt. 10, 140. 
14. 3 üi ist zweisilbig und scheint für uvi zu stehen in 
3» ctüi, vergleiche sk. tuvi 
aspacina ctüibakhdhra. jt. 17, 7. 
Die Stelle jt. 9, 30 ist nieht correkt. jt. 14, 12 könnte ctvi- 
kaofa als mangelhafte Schreibung für etuvikaofa angesehen 
werden. | 
15. Im allgemeinen kann die Regel gelten, 
dassVokalcomplexe desZend, welcheeinemDiph- 
thong oder einfachen Vokal des indischen ent- 
sprechen die Geltung einereinzigen Silbe haben. 
Solche Diphthonge sind w» a6, bo a0, »- fi, Au, 
bu do, er Eu, öl. 
Ausnahmen: 


16. In Compositis ist der ursprüngliche Hiatus zwi- 
schen aus- und anlautendem Vokal, welche die spätere Aus- 
sprache contrahierte, öfter wiederherzustellen ; z. B. lese man 

a-u für ao: 

fradhätäo afraokhshj£intis. jt. 13, 55. 

äat täo nüräm fraokhshjäinti. jt. 13, 56 fra-ukhsh, 
die Wurzel vakhsh bildet die vierte Conjugation regelmässig 
aus dem schwächeren Stamm ukhsh. 

vanaiti mithaokhtö väkhs. jt. 19, 96 
lies mitha-ukhta ; metrisch richtig ist die Contraktion j. 60, 5. 
Ebenso &-i für @: 


“ . 
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jö afscithra6ibjö aiti. jt. 8, 46 
von Wurzel i mit &. 

antare pairiavästem. jt. 13, 77 
dies die richtige Lesart der Handschriften von pairi-ava-i. 

jö khshathrishva aväiti. ‘t. 14. 12 ava-aßiti '). 

äat paiti avaiti. jt. 8, 20 
fehlt noch eine Silbe, vielleicht hiess es ursprünglich äat jat 
paiti aväiti als Vordersatz zu v. 21 & dim paiti. — Mit Con- 
traktion sind zu lesen äidhi jt. 5, 85. upäit j. 9, 1. 

17. Wie im Veda wird in einigen Superlativen ae 

in zwei Silben zerlegt (A. M. 14). 

javänem craesta kehrpa. jt. 15, 40 
lies erajista. 

kehrpa craöstäm dädareca. jt. 22, 10. 

craöstem gucruj& väcem. jt. 17, 17. 

jat acti bawris cra&sta 

jatha [jat] agti gaonötema. jt. 5, 129. 

avaönö hvarenö fraestö. jt. 19, 34. 
Unklar ist jt. 10, 143. Darnach ist vielleicht auch ra&vant 
einmal als rajivant zu lesen: 

cmarsnö da&magirö cärd, 

raeva berezö amaväo. jt. 14, 12. 
Sonst gilt in ra&vant a&=&, z. B. j. 10, 13. 17. jt. 5, 64; 
14, 27. Desgleichey in gra&sta j. 9, 1. ctävaösta jt. 17, 59 
ist otavista zu lesen. 

18. Für eine Zerlegung von gb; nöit in na-it lässt sich 

ausser der Stelle 

nöit p&ma nöit kapactis. it 8, 56, 
von welcher zweifelhaft ist, ob sie überhaupt metrisch sei, 
kein einziger sicherer Beleg erbringen. Dagegen ist in 


1) Der Abschnitt 12. des vierzehnten Jasht enthält drei vollkom- 
mene Gäjatristrophen. Das zweite khshathrishu ist versstörende Wie- 
derholung ; ebenso gibt & vor baraiti in der zweiten Verszeile eine 
Silbe zuviel. &äväo ist wahrscheinlich nur Druckfehler für aväo, wie 
z. B. P 13 wirklich liest. Als Sinn ergibt sich etwa folgender: 
“Welches (Kamel) unter den besamenden männlichen Thieren die grösste 
Kraft (Potenz) und den grössten Muth in sich trägt. Welches unter 
seinen Weibchen wandert; diejenigen (Weibchen) sind am besten be- 
hütet, welche das lasttragende (vadhairi zu Wz vadh sk. vah) Kamel 
beschirmet, das starkbeinige, grosshöckerige u. s. w. 
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nöit vicepem aiwidrukhtem 
mithrö vaönaiti apishma. jt. 10, 105 
aiwidrukhtem eine verfehlte gegen die Silbenzahl verstos- 
sende Correktur Westergaard’s für das handschriftliche 
aiwidrukhte& “um zu strafen, dafür büssen zu lassen. Sonst 
tritt nach Bedürfuiss des Metrums naödha für nöit ein, z. B. 
j. 10, 15; 11, 6; jt. 10, 50 (Ende); 14, 36; 15, 56. 
19. »» di im Dativ von 9906 mazdä könnte einmal, 
wie in den Gäthäs (A.M. 26), zweisilbig gelesen werden: 
zaota ahuräi mazdäi. jt. 10, 89; 
indess ist die ganze Stelle verdächtig; sonst zählt mazdäi 
nur zwei Silben jt. 10, 53; 13, 87. 
Ueberhaupt repräsentieren di des Dativ sg. und dis des 
Instrumental pl. nur eine einzige Silbe; Stellen wie 
ahmäi pukhdhö äg’agat. jt. 14, 15. 
ahmäi khstvö äg'acat. jt. 14, 17 
dürfen wegen ihres formelhaften Charakters gar nicht in Rech- 
nung gezogen werden. Wenn in der Zeile 
jahmäi zaota ashava. jt. 10, 137 
nicht, wie leicht möglich, eine Silbe (etwa zi) ausgefallen ist, 
so lässt sich die Zerlegung des äi oder auch des ao nur 
durch die beabsichtigte Harmonie mit v. 138: jahmäi zaota 
anashava. nothdürftig entschuldigen. Auch j. 11, 7 
tang'istäi haomäi draond. 
ist der Ausfall eines einsilbigen Wortes nicht unmöglich, 
doch könnte hier draonanh nach $ 5 für dravananh (vgl. sk. 
dravinas) stehen, während j. 10, 15; 11, 4. 5; 33, 8 es 
= drav-nanh zu setzen ist. 
20. bs do ist in zwei Silben zu zerlegen: 
In der 3. pl. des Conjunctiv 
hujäirjäo baväaonti. jt. 8, 36. 
gaidhjaonti huzämim. jt. 5, 87. 
dat maögha uc fraväonti. jt. 8, 40. von Wa. fru. 
jat cpädha hang’agäonte. jt. 14, 43 u. a. 
Häufig auch einsilbig, z. B. in vazäonte jt. 10, 119. zajäonte 
j. 11, 6. vashäont£ jt. 14, 39. 
“1. Im Genitiv und Ablativ von mazdä (A. M. 26): 


j6i henti äonhäm dämanäm 
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jat ahurah& mazdao. jt. 19, 18. 

haca dathushat mazdäo. jt. 5, 7. 

uta mazdäo huruthma. j. 10, 4. 

nipäiti mazdäo dämän. j. 57, 16; ferner jt. 17, 30). 
Andere Aushilfe ist j. 57, 2 möglich. Weit zahlreicher sind 
die Stellen, an welchen der Genitiv mazdäo nur zwei Silben 
misst z. B. 

nishaurvaiti mazdäo dämän. j. 57, 16. 
ib. 30. j. 62, 1. 7. jt. 8, 35; 10, 3; 13, 54. 78. 146; 17, 2; 
19, 47. 82. 92. Dieselbe Messung hat der Nominativ maz- 
däo j. 11, 5; 57, 24. jt. 10, 50. 89. 90. 123. 137; 13, 3. 
28. 83. 148. vd 2, 3 u. s. w. 

An folgenden zwei Stellen müsste auch der Nominativ 

dreisilbig gelesen werden 

fr& h& mazdäo hväpäo 

ratuthwem barät gatthanam jt. 10, 92. 

frä t& mazdäo barat 

paurvanim aiwijäonhanem. j. 9, 26. vgl noch j. 33, 11. 
Ist der Text, wie er uns vorliegt, richtig überliefert, so wäre 
die Zerlegung des äo ein metrischer Nothbehelf um die man- 
gelnde Silbe auszufüllen, wie auch im Veda hie und da z.B. 
dravinöda-as (als Nominativ) gesprochen werden muss, siehe 
Grassmann s. v. dravinödä und Kuhn, Beiträge IV, 182. Da 
jedoch die Stellen ganz vereinzelt dastehen, so vermuthe ich 
weit eher den Ausfall einer oder zweier Silben; in der ersten 
würde ein ca nach frä genügen, in der zweiten noch etwa 
ein augmentiertes abarat das Metrum voll machen. | 

22. Ebenso wenig lässt sich mit Sicherheit die Berech- 

tigung &o des Nominativ und Accusativ pluralis der a-Stämme 
in zwei Silben zu zerlegen darthun. Zweifelhafte Stellen sind 
| äat me gaöthäo frädhaja 

äat m& gaöthäo varedhaja. vd 2, 4. 
gaethä-o oder ga-&thäo zu lesen ist gleich unwahrscheinlich ; 
es mag tüm oder etwas ähnliches ausgefallen sein. jt. 13, 40 
und 65 hebe ich durch Einfügung eines Svarabhaktivokals in 
ughräo den Silbenmangel. Ein gleiches gilt für äo des Ge- 


1) jt. 17, 29 sind die Worte avi mazdäo zu streichen und zu lesen 
jatha azem fshaoni väthwa avabaräni dämabjö. 


11 
nitiv dual. Je eine Silbe fehlt 


apa pädhnjäo zävare 

apa cashmanäo gükem 

apa gaoshajäo graoma. jt. 10, 23. 
Schaltet man in allen drei Zeilen das in dem vorangehenden 
Päda überzählige tüm ein, so ist das Silbenmass in Ordnung 
gebracht. 

Auch für die Spaltung der Endung äo des Genitiv sg. 

der Femininstämme kenne ich kein Beispiel. 

bäshnubjö aredujäo. vd 2, 22 
lese man areduvijäo. 
Die Stelle 

upa ta&rem harajäo 

jukhtajäo paitiajanhö. jt. 15, 7 
findet durch die Lesart haraithijäo jt. 12, 25 ihre Berich- 
tigung. x 
Der Nominativ zäo ist einsilbig, vgl. vd 3, 24. 26. 28. 
Daher ergänze man in: peren& im zäo hengata vd 2, 9 nach v. 8 
ein h£&. 

23. ots mäonh (A. M. 11) zählt bestimmt zwei Silben: 

mäo ava patha aßiti. jt. 13, 16. 

jäo eträm mäonhö hürö. jt. 13, 57. 
Einsilbig scheint mäonh zu sein in den Versen 


streusca mäonhenıca hvareca. jt. 10, 145 
antare mäonhemca hvareca. jt 6, 5; und jt. 12, 25. 


Ueber das zweisilbige hvare vergleiche $ 39 f. Siehe auch 
J. 51, 19. Zweifelhaft bleibt die Messung an folgenden 
Stellen Ä 

hacäonts paraca mäo '). jt. 8, 1. 

jatha mäonhö hväraokhshnd. jt. 10, 142; 
hier würde ebensowol mä-onh als hacä-ont& und huvärao° 
denkbar sein. Ein zwingender Grund mäonh immer zwei- 
silbig zu lesen ist nicht ersichtlich. 

Die Wurzel däonh (A. M. 11) ist einsilbig z.B. in duzh- 

däonh j. 57, 25. jt. 17, 19. vd 19, 28. 45; 7, 27. Ueber 
jäonh siehe $ 32. 





l) Nur die Handschrift P 13 bietet eine brauchbare Lesart. 
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24. Die Auflösung eines durch Steigerung 
entstandnen Diphthongs ist nicht statthaft. 
Gegenüber zahllosen Beispielen für diese Regel möchte ich 
an den verschwindend wenigen Stellen, an welchen die feh- 
lende Silbe auf keine andere Weise genügend restituiert wer- 
den kann, eine Ausnahme nicht gelten lassen, sondern den 
Silbenmangel auf Rechnung mangelhafter Ueberlieferung 
setzen; vgl. das zu $ 19, 22 und 30 gesagte. 

Wenn dagegen in 
| vätah& kehrpa dareshöis. jt 14, 2 
öis den Werth von zwei Silben hat, so steht es fälschlich 
an Stelle eines ursprünglichen ijas. Beachtung verdient die 
Variante daresjöis, gebildet wie g’anjöis j. 10, 15. Sonst ist 
öis und öit immer einsilbig. 

Dafür, dass 0 eus ') des Genitiv der u-Stämme für uvas, 
uvö steht, lässt sich ausser der unklaren wol verdorbenen 
Verszeile 

mizha mizhajäo dahh£us. jt. 13, 125 
nur noch 
jat vä& a&tanhäo danheus. vd. 9, 56 
beibringen ; in beiden Fällen ist auch dahijeus denkbar. 
Für 
vanheus takhmem mainjaom. jt. 10, 140 
lese man mainijavem; desgleichen mainijeus j. 57, 32. Jt. 
13, 77 ist dähijem oder vanhuvö zulässig. Nur geus erscheint 
einige Male zweisilbig, hat also eine Form wie gavö verdrängt 
g&us kehrpa arshänahß. jt. 14, 7. 
geusca pancöhjajäo. jt. 19, 69. 
nöit narö jacnjö vahmjö 
geus urva dämidätö. jt. 14, 54. 

Eine Handschrift liest geusca. geus ist. dagegen einsil- 
big jt. 13, 10. 86. 100; vd 2, 23 (hier wol Nominativ); 
18, 27. streus Accusativ pl. von etar ist jt. 10, 145 ein- 
silbig. 


1) Stellen wo &us eine Silbe misst sind zahlreich. 
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]I. Einfache Vokale sind zu spalten. 


25. Nicht selten ist ein durch Contraktion 
entstandner Vokal bei der Silbenzählung in 
seine ursprünglichen Bestandtheile zu zerlegen 
und der Hiatus wiederherzustellen. 

In Compositis (A. M. 5): 

zairigaonö nämjagus. j. 9, 16 lies nämja-äcus. 
jö upapö jazatö 
erutgaoshötemö [acti] jazemnd. jt. 19, 52. 
lies upa-apö, dagegen upäpa mit Contraction jt. 15, 28. 
huctareta hupabusta. jt. 17, 9 
hu-upabusta (von büsh oder bud); correkt wäre hüpa°, ebenso 
im folgenden Beispiel: 
anukhte& daßnajäi. jt. 17, 46. anu-ukhti 
jatha mithraccit mainjavö 
a0g'ö mraoiti hükhtem. jt. 10, 106 hu-ukhta, 
ebenso jt. 13, 84. — Häufig in Eigennamen: 
jim upairi keregäcpö. j. 9, 11 kerega-acpa. 
paräs tarstö apatacat 
naremanäo keregäcpö. ib. ; 
wo ausserdem, wie das Metrum zeigt, mit der Variante nairi- 
manäo d.i. nairjamanäo zu lesen ist, ebenso jt. 19, 44. 
urväkhshajö kerecäcpacca. j. 9, 10. 
täm jazata gämäcpö. jt. 5, 68. 
jat g’anäni hitäcpem. jt. 15, 28. 
hitäcpem vareshaomca. jt. 19, 41. 
druväcpa tat äjaptem. jt. 9, 18. 
Mit Contraction sind zu sprechen kerecäcpa In jt. 19, 39. 
vistäcpa in jt. 5, 98. 105. 132; 15, 36; 17, 61; 19, 93. 


In 5230 fras, aus fra-ac mit nominativem s. 

fräs ajanhö fracparat. j. 9, 11 

Jö frästacö hamerethät. jt. 10, 71. 
Folglich auch 

nöit ithra airjäo danhävd 

fräs hjät ha&na nöit vöighna. jt. 8, 56. 
hjät ist jt. 13, 71 einsilbig, desgleichen qjät j. 8, 6 und hjän 
jt. 8, 55, wo man acti als sinn- und versstörende nterpo- 
lation zu tilgen hat. Fernere Beispiele sind: 
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drukhsmananhö avagjät. jt. 1, 18 
ava-ac vgl. fröcjät j. 46, 8, 
täo ä&pem paräzenti. jt. 13, 68 para-azenti 
urvistrem pantäm aiwitem. jt. 22, 17 aiwi-item. 
mä t& nir& z(e)mi paiti. j. 10, 17 ni-ire. 
paitishintem thrimah£. jt. 15, 50 paiti-ish 
craoshät ashjät paitishän. j. 60, 6. 

Contraktion ist eingetreten in paitishata j. 57, 13, in pai- 
tishintem ba&shazjehe. jt. 15, 50, ferner in upäzaiti j. 10, 7, 
wo Westergaard’s Lesart bäadha gegen Spiegel zu Recht be- 
steht. 

Die auf a auslautenden Präpositionen haben sich in der 
Zusammensetzung mit einem Imperfect öfter mit dem Aug- 
nıent verschmolzen, während die Silbenzählung dessen > 
trennung fordert: 

frashugat zarathuströ 

acaretö aka mananha. vd. 19, 4 lies fra-ashucat 

äat h& zaja frabarem. vd 2, 7 

jahmat haca fräthwerecat. jt. 13, 87. 
Ob frerenaot jt. 13, 146 = fra-erenaot oder = frerenavat zu 
setzen sei, lässt sich nach der Silbenzählung nicht ent- 


scheiden. 
In der Deklination: 


26. ce im ist in der Regel in ijem aufzulösen bei Stäm- 
men auf 0.» ja (A. M. 12): 


mazat anäzö bämim. jt. 10, 44, 
auch jt. 13, 59; 5, 101. 
imem thwäm paoirim jänem. j. 9, 19; 
ebenso jt. 8, 14. 
draogem väcem anhaithim. jt. 19, 33. 
Jim vohüm graoshem ashim. j. 57, 29. 
jatha mairim bandajat. j. 11, 7. 
Auch in thritim j. 57, 31. varaithim, garezim vd 3, 11. 
khshäfnim, eüirim j. 62, 7. mashim jt. 1, 24. 
äcuacpim dadhäiti. jt. 10, 3 und jt. 5, 86. 98. 
Die Form kommt nicht von einem Stamm äcuacpi wie Justi 
ansetzt, sondern von äcuacpja; vgl. sk. äevacvja. | 
dadhäiti khsa&töputhrim. j. 9, 22 von °puthrja. 
Auch khrümim in der Stelle 
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khrümim gäus ja caurauhäkhs 
varaithim pantäm azaiti. jt. 10, 38 
muss zu einem Thema khrümja gezogen werden !). Daneben 
kommt im auch einsilbig vor, z. B. haitbim (haithja) j. 10, 
4; 11, 1?) hväpaithim jt. 5, 62 u. = f. 
Auch ist c3 üm von Stämmen auf »» va meist zweisilbig: 
bandemeit dräm kerenaoiti. vd 22, 5 lies druven 
drüm avantem airistem. jt. 9, 69. 
jezi güm frapajemi. jt. 5, 698. 
Eine Variante hat zaom für gavem; g’üm wäre jt.13,9 ein- 
silbig, wenn nicht das zweite ca in der Verszeile späterer 
Zusatz eines vermeintlichen Textverbesserers ist. 
imem thwäm khstüm jänem. j. 9, 21. 
Seltener sind Fälle, wo im und üm von Stämnıen auf 
i und u in jjem und uvem zerdehnt werden müssen. 
fra parstim nämajeinti. jt. 14, 56. 
amavaitim huraodhäm. jt. 9. 2. 
hävanim & ratüm &. p 9, 1 
ijem oder uvem oder beides, wenn das eine ü eine ungehörige 
Wiederholung des anderen ist. 
istim baon gevista. jt. 5, 98 oder abavan. 
In nmänöpaitim, huzämim jt. 5, 87. zaranaenim vd 2, 7. 
huskem peshüöm ra&caja. jt. 5, 77. 
Dagegen ist peshüm zweisilbig, wie es geschrieben, jt. 24, 42. 
arsbänem zavanögim. jt. 19, 52. 
dadhämi imäm tanüm. j. 10, 14. 
während jt. 10, 21. 142; 17, 56 tanüm nur zwei Silben zählt. 








1) khrümim gehört zu pantäm; die ganze Stelle ist wol zu über- 
setzen: ‘die klauengehende Kuh zieht den grausigen Weg in die Ge- 
fangenschaft, welche in dar Gewalt der treubrüchigen (Menschen) mit 
dem Heereszuge fortgeschleppt wird. Ueber varaithja pathan vgl. 
vd 3, 11 (wo man gleichfalls Verse findet): “Wenn eines gerechten 
Mannes Weib und Kind den Weg in die Gefangenschaft zieht den 
staubigen, trocknen und es seine jammernde Stimme erhebt.’ Ich ver- 
muthe, dass varaithja zu dem dreisilbigen varata j. 8, 6. jt. 10, 86. 
vd 5, 37; 18, 12 gehört, nicht aber zu varatha, das an beiden 
Stellen varetha zu lesen ist. Für varata passt die Bedeutung ‘der 
Freiheit beraubt, gefangen’ an allen Stellen gut. Etwas anderes ist 
vareta z. B. in varetö-ratha jt. 9, 2. 

2) j. 9, 23 ist ca hinter rädhem als überflüssig zu streichen und 
haitijem zu lesen. 
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Die Beispiele für einsilbige Messung dieses im und üm sind 


weit überwiegend. | 
Vd.18, 27 muss aus hiküs der Accusativ sg. hiküm, lies 


hikuvem hergestellt werden, also 

hiküm raocacpairistem !). 
Für eine Zerlegung des is und üs im Plural ist mir keine 
zwingende Belegstelle begegnet, wahrscheinlich ist hvaretijö 
für hvar(en)tis vd 3, 29 zu lesen, siehe $ 63. 

Für czw tüm ist tuvem zu lesen: 

tüm maöthanahö päta. jt. 10, 80. 

jat h& tüm ug zajanha 

tüm erezvö zarathustra. j. 9, 13. 

tüm akö vahistacea. jt. 10, 29. 

tüm &khstöis anäkhstöisca. ib. 
Häufiger aber einsilbig z. B. vd 2, 1. jt. 10, 30. 78. 105; 17, 
60. j. 9, 15; 10, 13 u. s. w. 

22. Die Zerlegung der Endung des Genitiv pl. cx am 

(A. M. 10) tritt auch in den Jasht in weitestem Umfange 
ein; ich gebe nur wenige Belege: 

bareshnüs paiti gairinam. j. 9, 26. 

mä aurvatäm nithakhta. j. 11, 2. 

jäo aogistäo vazentäm. jt. 13, 26. 

uc vö apam adhavö. jt. 8, 29. 

anaghranäm raocanhäm. jt. 13, 57. 

a&shäm nmänäo hudhätäo. jt. 17, 8. 


28. Die durch Zusammenziehung entstandene Endung 
am des Accusativ sg. ist in folgenden Formen zu spalten: 


KL) zam, für zemem, entweder so oder za-am gesprochen 
nidärat upairi zäm. jt. 19, 34 
zäm cakhrem kerenavänd. jt. 19, 48. 
zäm avi niurvaßcjäni. jt. 17, 57 
mä avi zäm niurvaöcd. jt. 17, 60 
antare zäm acmanemca. jt. 13, 43; 8, 8. 


1) pairista kann nicht in pairi-ista zerlegt werden. Die Ableitung 
von pairi-ish ist entschieden zu verwerfen, dagegen bietet die von 
pairi-gtä einen logischen Uebergang der Bedeutungen : “abgestanden, 
überständig, abgelagert, (abgelebt jt. 13, 71). raocarpairista heisst 
demnach ‘an der Sonne gestanden, getrocknet. Vergleiche dazu sk. 
parjushita von 5 vas. 
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Dagegen ist zam einsilbig: vd. 2, 11. j. 10, 4; 57, 23. 
33. jt. 10, 85. 95; 13, 2.9.13. 44; j. 9, 29 lässt die Silben- 
zählung für zam und gäm doppelte Lesung zu. 


sapasu panlam für pantänem 
ashah& paiti pantäm. jt. 10, 86. 
mithrö frädhajat pantäm. jt. 8, 7; vgl. auch j. 31, 9. 
Dieselbe Form ist zweisilbig: jt. 10, 3. 38; 13, 54. 56; 8, 
35. 38. vd 21, 5; auch der Accusativ patham jt. 14, 44. 
nöit paitistäm vidhenti. jt. 6, 3 lies paitista-am, 
äzöbügem ravazdäam. vd. 18, 6. Wz. dä. 
Der Accusativ mazdam aber wird im Unterschied von den 
Gäthäs (A. M. 26) nur zweisilbig gebraucht: 
jö mazdäm tarö manjet&. jt. 10, 139; 17, 18; 6, 4. vd. 19, 19. 
Die zweisilbige Zerlegung des Pronomens cx6 mam, wie 
sie im Veda öfter begegnet, möchte ith in unsern Texten 
nur für eine Stelle gelten lassen 
jö mäm aiwiverezj&hi. vd 3, 26; 
ein verezijehi dürfte kaum vorkommen. Sonst liegt für die 
Aussprache ma-am keine zwingende Stelle vor. * 
jezi mäm nöit g’anät 
nairimanäo kerecäcpö. jt. 19, 44 
ist vielleicht die Präposition ava ausgefallen. 
Für äat mam fraguzajanta. jt. 17, 55 steht in der fol- 
genden Strophe der Silbenzahl entsprechend atcit. 
uta mäm upaühaca 
vourugaredha amavaite. jt. 17, 7. 
Die Variante upanhacah® (oder upanhacanuha?) bringt das 
Metrum in beste Ordnung. mam ist sicher einsilbig j. 9, 2; 
11, 1. 2. jt. 10, 108; 17, 15. 19. 20. 5A u... f. 
29. -» & des Conjunctiv erscheint öfters gespalten ; vgl.$ 20. 
vanät asakäm drugem. jt. 19, 95. 
jö nö huberetäm barät. jt. 15, 40 ') 
avi dim ahurö mazdäo 
avän ameshäo cpentäo. jt, 8, 38. 
avän ameshäo gpentäo. j. 87, 28. 


1) Man darf mit Sicherheit huberetäo corrigieren ; vergleiche ana- 
loge Stellen wie jö nä& his huberetäo barät. jt. 13,18; jö vö hubereten 
baraiti mitbrem. ib. Dieselbe Redeweise kennt auch der Veda: brhas- 
pätim jah sübhrtam bibhärti. Rv 4, 50, 7. 

Geldner, Metrik. 2 
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vanäma vicpe harethe. jt. 10, 34. 

kana thwä jaegna paiti 

hankeretis ava histät. jt. 15, 54. 

äonhätem pacuvira. jt. 13, 12 
nach Westergaard’s Conjectur. Häufig jedoch ohne Spaltung 
z. B. Aonhät. jt. 13, 12. An eine vereinzelte Zerlegung der 
Partieipialendung äna (vgl. Kuhn, Beiträge IV, 182) mag 
in den Verszeilen 

mäc vaca dathänah£. j. 9, 31 

jenh& väkhs gerezänah®. jt. 10, 85 
gedacht werden ; in letzterem Falle bleibt die Auflösung un- 
sicher, weil jeih& nach $ 43 drei Silben repräsentieren könnte. 

30. Die Ablativendung ge» ät der a-Stämme zählt der 

Regel nach nur eine Silbe. Stellen wie 

fragtaretät paiti bareeman 

uzdätät paiti haomät. jt. 10, 91 | 
sind wahrscheinlich, wie häufig dergleichen Formeln, spätere 
Nachbildungen und Einschiebungen in ein metrisches Stück ; 
andernfells müsste man in der ersten Zeile barecmanat ') 
emendieren oder bar-a-gman mit Svarabhakti lesen, in der 
‚zweiten den Ausfall einer Silbe (etwa ca) vermuthen, will 
man nicht ganz ausnahmsweise die Spaltung des ät oder a0 
(siehe $ 24) gelten lassen. 

jäo vicät ävajeinti. jt. 13, 49; 
hier gibt die Silbenzählung der Variante vieädha den Vor- 
zug; vgl. Spiegel's Commentar zu d. St. 

31. 3e hü als Genitiv von Je» ist immer zweisilbig : 

paurvanaömät ameshahe 

hü jat aurvatagpahß. jt. 10, 13. 

pacca hü fräshmödäitim. j. 57, 16 
ebenso j. 57, 10 2) jt. 10, 95; 5, 94. Va 2, 10 fügt sich 
der Text in das Metrum, wenn man liest 

äat jimö frashücat raocdo 

ä hü paiti adhwanem. 





1) Dieselbe Verbesserung wäre auch vd 9, 56 geboten. Spiegel 
hat zu j, 57, 2 die Variante baregmana ; barecman als Ablativform 
wird jt. 10. 83 anähität parö baregman durch das Metrum gesichert. 

2) wo das nachfolgende jö als versstörend aus dem Texte zu wel- 


sen ist. 
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Zur Vergleichung verweise ich auf 

thrishüm barecma fractarenujäo 

paitis ash& hü adhwanem. jt. 12, 3, 
wo anstatt des sinnlosen asha nach L. 18 paitis & hä zu 
verbessern ist. Die Form 3% hü ist jedenfalls eine Verstümm- 
lung von hvare, aber wie mag man sie erklären? hü 
kann sie nicht gelautet haben, dagegen spricht die Silben- 
zahl und ein hu-u aus hvare ist vollends undenkbar. Ver- 
geblich wird man sich drehen und wenden, so lange man 
am überlieferten Wortlaute festhält. Einfacher löst sich die 
Frage, wenn wir die $ 8 ausgesprochene Vermuthung über 
die Umschrift aus einem theilweise missverständlichen ur- 
sprünglichen Alphabete auch für unsern Fall zu verwerthen 
suchen. Das Zeichen für ü > ist ursprünglich nichts anders 
als eine graphische Zusammenrückung zweier u, also aus 
» entstanden '). Für 3 ist also jedenfalls »e huu als ältere 
Schreibweise anzunehmen und diese wiederum ist unrichtige 
Umschrift eines Zeichencomplexes, den man etwa mit 
ausdrücken könnte, welcher richtig gelesen huvö lautete. Und 
ein huvö aus hvare das ist huvare mit Verdumpfung des ar 
zu ö ist doch weit leichter zu erklären als ein hü mit Ab- 
fall des radikalen r!?) Auch hier musste die Silbenzäh- 
lung erst den Weg zeigen. Ich will hier gleich ein analoges 
Beispiel anfügen: 

bun gaöthäo amareshintis. jt. 19, 12 
ist bun mit der Variante bün zweisilbig d. h. buvan zu lesen 
und als Missverständniss einer Schreibung wie Jg} zu erklären. 

Die Form »w hu mit Variante 3 hü findet sich gleich- 

falls zweisilbig noch an zwei Stellen 

verethraghnö ahuradhätö 

hu kehrpa varäzahö. jt. 10, 70=14, 15. 

Hier halte ich hu für nichts anderes als den Instrumen- 

tal sg. des Pronomens hva; es steht also für huva. 


1) Ebenso „ i aus ».. Als Beweis für die Richtigkeit obiger Be- 
hauptung dient der häufige Wechsel von i und j, ü und v in den 
Handschriften, z. B. büidhiöimaidhe für büidhjöim°; gaithiäi neben 
gaöthjäi, hüare neben hvare u. a. 

2) Auch Spiegel hält vd 13, 42 jäo für den pl. von järe. 

2% 
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32. Das von Haus aus einfache, nicht durch Contrak- 
tion entstandene & der Wurzel se» jäonh darf mit Rück- 
sicht auf die Messung in den Gäthäs (A. M.-11) an folgen- 
den Stellen auf zwei Silben vertheilt werden: 

jö berezö berezijäcgtö. j. 57, 30. 
jäo baöshazjötaräo ahmät 

jAo jäckerectaräo ahmät 

jatha vaca framraväire. jt. 13, 64. 

Sonst ist die Wurzel einsilbig, vgl. jäctö jt. 15, 54. jäc- 
tajäo jt. 13, 107. jagtäo jt. 13, 29. jäckereetemäo jt. 13, 76; 
auch da, wo der Diphthong äo eintritt, aiwijäoahanem j. 9, 
26 und wol auch jäonhäm (lies jäonha-äm) jt. 13, 41"). 

Jt. 13. 37 verbessere man 

pourucpädhäo Jäctözajäo. 
analog dem Compositum jäctöza&nus ‘mit umgürteter Waffe: 
in v. 67. 


II. Vokale sind zu restituieren: 


33. Die Silbenzählung erweist für das Zend folgende 
graphische Eigenthümlichkeit: 

Die Zeichen » und » gelten nichtaallein für 
j und v, sondern auch für ij und uv, stehen also 
auch für »» und »; letztere Zeichen kommen nie vor, 
selten und nur ein graphisches Auskunftsmittel ist die Ver- 
bindung w» und », und kommt ausser in uvaöbja j. 57, 29 
nur in Compositis zur Anwendung, deren Bestandtheile die 
Handschriften trennen ?), wie in pairijaozhdathentem j. 9,1. 
huvacäo j. 57. 20. perethuvira jt. 17, 1. pacuvira j. 9, 4. 

Hierdurch kommen scheinbar ausgefallene etymologische 


1) jaonhäm darf hier nicht als Relativpronomen gefasst werden; 
der Sinn der beiden angehängten Verszeilen scheint zu sein: 'mögest 
du zu Hilfe kommen allen Mühsalen und Nöthen drohend (d. h. sie 
verscheuchend). Im ersten Päda lese ich mit P 13 ahmäicit, im zwei- 
ten ist cit hinter kahmäi überzählig. In der gebräuchlichen Redeweise 
ahmäi kahmöäicit hat hier nach dem Bedürfniss des Metrums cit die 
Glieder gewechselt. 

2) Auch agtijö jt. 10, 128 ist in den Handschriften in acti-jö zerrissen. 
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Vokale in den folgenden Zusammensetzungen wieder zu ihrem 


Rechte. 


Man lese demnach: 
jö zemfrathäo aiwijäiti. jt. 10, 95. aiwi-jä 
jaozaintisca nYägäite. jt. 13, 95. ni-jäc 
jezi aötat nijäcäonhe. jt. 19, 48. 
Die Worte jat aqaretem sind wie in v. 47 Zusatz. 
häv(ö)ja zacta ntjäcemnd. vd 19, 19. 
. paurvanim aiwijäonhanem. j. 9, 26. 
hwvira bäun gevista. jt. 13, 38. 
jatha mithraccit mainjavö 
aogö verezjeiti huvarstem. jt. 10, 106. 
merethwentem huvarsta&shu. jt. 13, 84. 
hus-hakhmand huvarezänäo. jt. 13, 30. 
hukerefs huvares verethrag’aö. j. 9, 16. 
humananhö huvacanhö. jt. 19, 95. 
huvacäo pairigävacäo. j. 57, 20. 
päpövacäo ist als Glosse zu tilgen. K4. M 1 haben richtig 
nalen 
anuvarste& da&najäi. jt. 9, 26. 
jö jimö khsaötö huväthwöd. j. 9, 4 ebenso j. 9, 5. vd 2, 2. 
&onhätem paguvira. jt. 13, 12. 
Dagegen scheint eine Verschlingung wie sie geschrieben 
ist auch lautlich vorhanden gewesen zu sein: 
tem avi tbaöshäo paitjantu. j. 65, 8, so schreibt M 1. 
In den Worten w3un»>%26 pagnuvanh und wsnge hi- 
kuvanh: (aus päenu und hiku mit Suffix vas gebildet): 
varaithim pantäm azöit 
päcnuväonhem hikuväonhem. vd. g, 112). 
34. Das „» (nicht „b) geschriebene Zahlwort ee immer 
uva (s») auszusprechen, also 
uva shudhemca tarshnemca. jt. 17, 30 
uva zaurvämca merethjümca. ib. 
In der folgenden Zeile werfe man vätem aus: 
uva garememca aotemca. 


Dann ist aota Substantiv wie j. 9, 5. 


1) Noch manche Wortform wird aus dieser graphischen Eigen- 
thümlichkeit erklärt, werden müssen, auch da wo kein Metrum einen 
greifbaren Anhalt bietet; so ist beispielsweise ha&tvadatha bestimmt 
nichts anderes als haötu-vadatha Verwandtenheirath zu Wz. vad. 
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marezaiti uva karana. jt. 10. 95; _ 
ebenso jt. 5, 131; 15, 12. 43; 19, 29. 

uvajäo zi acti mithrö. jt. 10, 2 

täo zi henti jäckerertemäo 

uvajäo mainjuväo dämän. jt. 13, 76. 
däman als Genitiv pl. ist zweisilbig j. 9, 15.; 57, 2. J. 57, 
25 steht im Texte 

„frä adha uvaeibja ahubja 

uvagibja nö ahubja nipajäo. 

Zunächst lässt sich frä ausscheiden, wie es auch in der 
Parallelstelle jt. 10, 93 fehlt; in der zweiten Zeile ist ahubja 
entbehrlich. Die Huzväreshübersetzung lässt die Worte 
uvaeibja nö u. s. w. aus. Das gesagte gilt auch für sun 

uvaja acpa viraca. jt. 10, 101. 

uva&m him raöthwaj£ni. jt. 19, 58 lies uvajem. 
Fälschlich hat der Text hier die Schreibweise „u, statt 
wa, letzteres findet sich richtig j. 55, 2. 

Die angeführten Formen gehören sämmtlich zu sk. ubha, 
ubhaja, nicht zu dva wie Justi und Spiegel annehmen. 
b wurde zu v erweicht, während es in den Gäthäs sich noch 
erhalten hat. Schon der syntaktische Gebrauch (wie lat. 
ambo und duo) musste auf die Trennung von dva führen, 
vollends wenn man Verbindungen wie uvaöıbja ahubja j. 
57, 25 neben uböibjä ahubjä j. 35, 8 in’s Auge fasst. 
suyıyahh, Steht j. 57, 29 bei Westergaard im Text 

' jöi uvaßibja gnaithizhibja. Spiegel: vadibja gnaithizhbja. 

Bemerkenswerth ist, dass einige Codices die Formen 
ava (zu jt. 15, 43), avaja (zu jt. 10, 101), avaeibja (zu j. 
57, 25) überliefert haben, mag hier nun geradezu eine Ver- 
schreibung für das dem Auge ungewohnte organische Zeichen 
» IM „u oder mag ein ungeschickter Versuch den an- 
lautenden Vokal wenigstens anzudeuten die Veranlassung ge- 
geben haben '). Vgl. noch w-» jt. 19, 32 für w»,; Roth, 
Jacna 31 8. 16. 


1) Dieselbe Eigenthümlichkeit kann man an einzelnen Stellen 
unter $ 38 und 39 beobachten, wo ein vor j oder v zu sprechendes i 
oder u in der Schrift durch & ersetzt wird, z. B. nazdajö, rathaja, 
aja, hajajäo, hajaona, havacta, hava für nazdijö u. =. f. 
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35. Als consequent beobachtetes Gesetz ergibt sich, dass 
in der Lautverbindung Consonant + „Jrv vor „ v ein durch 
den gleichen Mangel in der Schrift unterdrücktes , u ge- 
sprochen werden muss; demnach lese man 

& rapithwinem zruvänem. 5. 9, 11. 
frathwarstem paiti zruvänem. jt. 13, 56; 
auch jt. 8, 28; 13, 53. 55; 19, 26. j. 62, 3. 
druvatätem anhäoge tanvö. j. 9, 19. 
däthris bant&i druvatätem. jt. 13, 24; 
ebenso j. 57, 26 jt. 10, 108 und druväcpa jt. 9, 18. 
enathäi a&shmah& khruvidraos. j. 57, 32; 
ferner jt. 13, 138; 19, 95; J. 10, 8 corrigiere ich 
a&shma hacants khruvidrü. 
als regelrechte Instrumentalform. 
khruvishjatö zazaränd. j. 9, 30; 
auch jt. 10, 36; 13, 33. khruvant jt. 22, 17. 
In der Stelle 
avi ha&najäo khruvishj£itis. jt. 10, 8 
fordern Metrum wie Grammatik den Accusativ pl. ha&näo, 
dasselbe gilt für jt. 19, 54 und öfter; vgl. auch jt. 19, 93. 
aghem gaöthävjö druvantem. j. 9, 8'); 
ebenso jt. 10, 2. 69. 97; 13, 71. 78. 138; 5, 38. 68. 94. 
109; 19, 87. 93. j. 8, 6; 65, 8. vd 7, 26; 19, 47. 
Je eine Silbe fällt demnach aus: 
viopäo g’an[a]jö jäo druvaitis. vd 20, 12. 
vicent# pairi. mainjaojät 
drug'at varenjajät [ca] druväithjät. jt. 13, 71. 
In der Verszeile 
pairi druvaitibjö ha6nebjö. ’. 57, 25 
stimmt nur die Lesart Spiegel’s druvatbjö zur Silbenzahl, 
wennschon von Seiten der Grammatik gegen die Form Be- 
denken erhoben werden könnten. 

36. Auch su)» cerva und „Js»» ervara sind zwei- und 
dreisilbig. Als ursprünglicher Stammvokal beider Worte 
muss a gelten, wie aus der Zusammengehörigkeit mit cornu, 
. x&gog, cervus erhellt?2). Demnach ist garva, garvara als 


1) druvant gehört wol kaum zur Wz dru laufen, sondern zu 
dhvar — hvar, bedeutet demnach 'ränkevoll, boshaft, schlecht‘. 
2) vgl. Fick V. W. I3, 58. 
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Grundform anzusetzen; darans wird durch Ausstossung des 
Stammvokals und eingetretene Svarabhakti sowohl crava, 
cravara (diese Schreibweise findet sich in einigen Hand- 
schriften und ist von Burnouf acceptiert worden) als auch 
cruva, eruvara, Formen welche aus der Schreibung »»)» 
und s)s»» sich erschliessen lassen. 

)Jö ganat azhim cruvarem. j. 9, il. 

crirahe tizhicruvahe. jt. 14, 25. 

gruva&na atshäm cafäouhö. j. 57, 27. 

jö ganat enävidhakem jim 

cruvöganem acengögäum. jt. 19, 43. | 
Die Stellen jt. 10, 129; 8, 16; 14, 23 lassen sich schwerlich 
im achtsilbigen Metrum durchführen. Vgl. noch die Formen 
upacrvatö, framrvisa, framrväo unter $ 39b. 

37. Im übrigen stand es dem Dichter frei je nach Be- 
dürfniss des Verses, da wo die Grammatik den Halbvokal 
fordert, den entsprechenden Vokal mitzusprechen oder nicht. 
Doch war dieses Recht nur auf gewisse Arten von Halb- 
vokalen beschränkt, gänzlich ausgeschlossen sind j und v im 
Anlaute von Wörtern, v in der Participialendung vanh und 
wol auch j des Optativ!) und der vierten Conjugation. 

Ich gebe aus der Masse von Beispielen für die einzelnen 
Punkte nur wenige Belege. 

88. „ ist „„ ij zu lesen (A. M. 6): 

a) im Auslaut des ersten Compositionsgliedes vor 
folgendem Vokal 
berezantäm aiwjämanäm. jt. 13, 82 
von Wz am mit aiwi, ‘überwältigend". 
fravaöghem virönjäoncem. jt. 10, 96 
j0i his bawrare paitjäpem. j 65, 6 
paitjärenö imäm da&näm. jt 8, 59. 
)ö hareta aiwjäkhstaca. j. 57, 15. 
b) in Wurzeln auf ı oder i. 
ave aipi daidhjantö. jt. 10, 45 
Wz di, auch daidhja jt. 17, 15. daidhjatam jt. 17,11. 
apa dim adhät vjeiti. jt. 8, 23 Wz vi. 
c) in Stämmen auf i 


1) jt. 13, 13 lese ich mit Spiegel hazdajät von hazdä. 
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guwraja zaranaönja. vd 2, 10 
daväithjäo patäithjäo. j. 9, 18. 
näirjäo v& puthrahö vä 
hujäo vä marshujäo. j. 11, 1. 
lies huvijäo oder huvajäo und marshavijäo oder marshuvijao. 
d) im Infinitiv auf dhjäi 
tem äfs paurva vazaidhjäi. vd 2, 24. 
raith® paiti vazaidhjäi. jt. 15, 28. 
Diese Form des Infinitiv ist im jüngeren Avesta äusserst selten. 
e) in den Suffixen bj6, bja des Plural und Dual 
frä &bjö tanubyö. j. 10, 8. 
zävare dajäo hita&ibjö 
druvatätem tanubjö. j. 97, 26. . 
auch in zaothräbjö jt. 10, 16. daihubjö jt. 10, 29 ctarebjö 
jt. 5, 85 (e ist Hilfsvokal), bäzubja jt. 13, 107 u. a. 
f) ja des Locativ 
jahmja ahurö mazdäo. jt. 5, 85; 
ebenso jt. 10, 14; 17, 7 und ahmja jt. 13, 147. 
g) im Suffix janh des Comparativ, also dem ijas des 
indischen entsprechend: 
rengjö vazait& madhö. j. 10, 19. 
nazdjö mäm upa hista. jt. 17, 21 Variante nazdajö 
nazdjö täm upa histat. ib. 
aogjehis zarathnstra 
jatha irietanam epitama. jt. 13, 17. 
macjäo hacaiti [äcnö] khratus. jt. 10, 107. 
In ägjavuh j. 57, 28. näidjanh j. 57, 10. epanjanh vd 18, 7. 
Mit Consonant z. B. macjanh und kagjanh vd. 5, 24. 
h) in den Suffixen ja, jant, ju u. s. w. 
uzgereptödrafshäo bämjäo. jt. 13, 37. 
haomem vandatta mashjö. j. 10, 8. 
In diesem Worte besonders häufig. 
paiti otajata raithja. jt. 17, 17 | 
halte ich nicht für Locativ von ratha, sondern für Instru- 
mental von raithja = sk. rathjena, 'stellte sich ein mit 
ihrem (Wagen-) Zuge‘. Ebenso jt. 10, 38. 
rathwja vaca jazaite. jt. 10, 30, vgl. sk. rtvija. 
ahura mazda mainjö. jt. 10, 74. 
Jäo räkhshjeitis danhävö. jt. 10, 78. 
verezjanhäonhö g’agentu. j. 10, 14. 4. 
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Ferner adhaoja jt. 10, 82 (lies adhavija). thritja jt. 17, 59. 
paoirja jt. 13, 95. mainjava jt. 10, 69. manahja j. 57, 25. 
jaenja, virja jt. 8, 15. hazanraghnja jt. 13, 45. 

parshujao vairjäocca. jt. 8, 41, 
lies parshavijäo oder parshuvijäo analog dem marshujäo j. 11, 1. 

Dagegen könnte in 

na&dha väctrjö fshujäc. j. 11, 6 
ursprünglich der Plural väctrja fshujantö gestanden haben ; 
‘ein Athrava, ein Krieger, Landleute' bezeichnet zugleich 
einen gewissen Unterschied des Ranges, wenn die letzteren 
in der Mehrzahl genannt sind. 

Die Denominativa 

hö ithra perecanjeiti. jt. 8, 15 

äat mäm tüm fshaonj£&hi. j. 11, 1 
sind pereganaj und fshaonaj (so Spiegel) zu sprechen. 

1) in den Stammtheilen einzelner Worte 

 thwjäctemaöshu acanhäm. vd 2, 23 

äithim baraiti thwjämca. jt. 10, 37°); 
jt. 10, 23 scheint hingegen thwja eine Silbe zu zählen. 

frjö fritä paitizantö. j. 57, 35. 
auch jt. 17, 10; 15, 36 (Variante fraja) 

karshöräzarihen vjänem. jt. 10, 61. 
Die Mehrzahl der Handschriften liest vjäkhnem. Auch vjäni 
jt. 10, 64 und vjän jt. 19, 82 sind drei- und zweisilbig; 
vgl. j. 48, 7 und Roth, Zt. d. d. m. Ges. 25, 227. 

thräthräi geus pancöhjajäo. jt. 13, 10; 19, 69. 

mä duzhberete& zjanäm. jt. 1, 24. 

duzhvandravö hjaonäouhö. jt. 19, 87. 
auch jt. 17, 51 (zweimal); eine Variante zu jt. 9, 31 hat 
hajön. Auch mjazda (sk. mijedha) jt. 13, 64 scheint mit jj 
gesprochen worden zu sein ?). 

höjümca dashinemca. jt. 5, 131 
lies havijemca. 


1) ‘Bringt Schrecken und Furcht’; vgl. j. 32, 16; 48, 9. 

2) Ich gebe an der angezogenen Stelle der Lesart madhemeit 
gegen Spiegel entschieden den Vorzug: “welche zu zehntausenden zum 
berauschenden Genuss der Opfergaben fahren‘. mjazda ist j. 34, 3 
zweisilbig. 
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39. „ v ist „ uv zu lesen (A. M. 8): 
a) in Compositis, namentlich mit; hu, welches sich 
nur locker zum Compositum verband. 
baghö tatashat hväpäo. j. 10, 10 
baghö nidathat hväpäo. ib. 
auch hvapö jt. 10, 54. Jt. 5, 87 lese man 
khshathra huväpäo g’aidhjäonti. 
Ausführlich ist dieser ganze Passus im zweiten Theile ($ 131) 
behandelt. _ 
Vergleiche noch hvacpa jt. 14, 20; 10, 76; 19, 67. 
hvacta j. 57, 28!) (Variante havactajäo); hväfrita jt. 5, 130. 
urväpäonhö histenti. jt. 10, 14. uru-äpa; 
auch jt. 8, 8 lese man gafrah& uruväpahe. soo) ist 
falsche Schreibung für so. ; 
b) ın Wurzeln auf u 
jö dadhäiti kukhshnvänäi. jt. 8, 49; 
der Schluss von jt. 13, 24 mochte etwa gelautet haben 
)ö jazänö kukhshnuvänd 
zbajöiti his barözaothrö. — 
upacrvatö khrütahe. vd 7, 27. 
framrvisa jt. 10, 119; framrväo j. 71, 15. Für aiwishvat vd 
2, 10 ist eine Form shuvat wie shavat (vgl. unten fraca 
shava) gleich zulässig. 
c) in Stämmen auf u 
jezica thwa£shäi tanvö. jt. 13, 20. 
jedoch mit Consonant j. 9, 19. jt. 10, 23. 108. 
thräthräi pacväo virajäo. jt. 13, 10. 
azem jö däta vanhräm. vd 22, 1. 
Ebenso gätvö jt. 16, 2. zanva jt. 1, 28. bäzva jt. 5, 65 
hizva vd 2, 6. jt. 19, 95 von dem Thema hizu, hizvö ist j. 
11, 4 zweisilbig, desgleichen hizväm j. 62, 4. 
d) im Suffix shva oder hva des Locativ pl. 
ni tat jatha gaöthähva. 9, 17. 
jJähva khshnütö bavaiti. jt. 10, 28. 
afscithra&shva gevistäi. jt. 8, 45. 
barethrishva jt. 13, 11. ähva jt. 8, 9. Mit Consonant ba- 
reshnushva j. 10, 17. raodha&shva j. 9, 5. 


1) ahamanajäo wie Westergaard richtig emendiert ist Glosse. 
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e) In den Suffixen va, vare 

jö ganat dva thrishva 

mäzainjanäm da&vanäm. jt. 19, 26. 

pairi jäis hapta karshvän 

mairjö apatat franrae£. jt. 19, 82; auch jt. 8, 33. 

Das Wort actvant wird in allen correkten Stellen zwei- 

silbig gebraucht, mithin ist eine etymologische Zerlegung in 
actu-vant jedenfalls unstatthaft. 


f) in den Stammtheilen einzelner Worte; in hvare: 
jatha avat hvarekhshaötem. jt. 10, 118 
hvare ava patha aßiti. jt. 13, 16. 

Vergleiche noch jt. 6, 2; 10, 90; 13, 81. 92. vd 21, 5; 
auch wol jt. 10, 145; 6, 5; 12, 25. j. 9, 4. und jt. 6, 3 wenn 
man zi streicht, und mit einigen Handschriften jat, ebenso- 
wie in der folgenden Zeile at, liest. Siehe auch hü $ 31. 

upa kvacit ahhäo zemö. jt. 12, 22. 
dva aurvanta jäcämi 
|jimca] bipaitistänem aurvantem 
jJimca cathwarepaitistänem. jt. 5, 131'!); 19, 26. 
&at hva pacuvira. jt. 10, 113. 
aoshanhat hva hizva. vd 2, 6. 

Daneben wird die Form hava (wol ebenfalls s»sw» für 
s»»%) der Silbenzählung gemäss gebraucht jt. 13, 33. 67. 
107, während jt. 8, 15; 22, 9. Fr. 4, 2. vd 13, 8 hva an 


Stelle von hava zu setzen ist. 
jat v& kacvikämcina. vd 4, 1.. 
täm jazenta hvöväonhö. jt. 5, 98. 
istim g’aidhjanti hvövö. ib. 
moshu paccaöta hvövö. ib. 
ebenso j. 46, 16. 17; 51, 17. 
Hierher gehört auch wol zazva jt. 5, 132 und vielleicht 
'Wz. dvar. 
&at h& packät fradvarat 
azhis thrizafäo duzhda£nö. jt. 19, 47. 
adhät frasha häm dvarat. jt. 19, 49 
In beiden Fällen könnte man indessen auch ein ur- 


1) Im folgenden ist das erste aom in der Silbenzählung über- 
schüssig. 
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sprüngliches dvarata oder advarat vermuthen. dvar ist j. 57, 
18. jt. 10, 52; 17, 19. vd 19, 45 einsilbig. 
40. Der n 8 = „g hv (q) steckende Halbvokal ist 
zuweilen ‚, uv zu lesen (A. M. 9): 
hviti pathö rädhaiti. jt. 10, 68. 
rädhaiti gehört nicht zu sk. rädh, sondern rad, vgl. die fast 
identische Stelle Rv 5, 80, 3 pathö rädanti suvitäja. & in rä- 
dhaiti ist wol nur als Schreibfehler für a anzusehen. 
hvanvanta paiti nirat. jt. 8,38. 
hvanvantem avi gairim. ib. 
mit Consonant j. 9,1. 
raocanhem vicpöhväthrem. j. 9,19. 
mit Consonant jt. 10, 108; 13, 32. j. 62,4. 
verezjanhäm Ahväparäm. j. 10, 4; 
auch jt. 13, 32. j. 65, 11. 
hväcaokäm baeshazjäm. jt. 9,2 huväcaoka, _ 
hväpaithina garajö 
hvätacina razura. jt. 16, 3 
ahvafnem gaghäurväohhem. jt. 10,7. 
mit Consonant hushvafan j. 57,17; hvafe jt. 22,42. Das Wort 
ahvafuja lese ich jt. 19, 39 j. 62, 5 ahvafnija. 
hräctraca hvacpaca 
fradatha hvarenanhaitica. jt. 19, 67. 
Vereinzelt auch hvarenanh 
jenh& tat hvarenö icat 
mairjö tüirjö franrace. jt. 19, 82 
hvarenö pairi verenvaiti. it. 14, Al 
oder verenavaiti als Conjunctiv? 
An der Stelle 
& tat hvarenö frazgadhata 
tat hvarend apatacat 
tat hvarenö apahidhat. jt. 19, 56 
möchte ich um das Versmass voll zu machen eher ver- 
muthen, dass auch die zweite und dritte Zeile ursprünglich 
mit ä& begonnen haben. Sonst ist hvarenanh zweisilbig. Die 
übrigen mit » hv anlautenden Wurzeln und Worte werden nur 
mit Halbvokal gesprochen, z. B. hvar, hvara, hvanhar hvakhta, 
hvanatratha, hvie u. s. w. 
41. uw ist in einigen Fällen mit Vokal u zu lesen, 
wenn es — hinter 6 th -- für v steht (A. M. 10): 
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jäthwäm pairikanämca. j. 9, 18. 
huperethwi äfs nävaja. jt. 16, 3. 
Besonders in thwä, thwam 

mä thwä haomö bandajät. j. 11,7; 9, 20. 21. 
jt. 10, 92; 5, 85.86; 15, 54. 56, ebeuso häufig aber einsilbig 
j. 9, 3. 19. 27.—10, 10. u. = f. 

merethwentem humataöshu. jt. 13, 84. 

jimäi eriräi huväthwäi. vd 2,2 
wenn nicht jat (vgl. vd 2,21 jt. 19,31. 34) ausgefallen ist. 
Vielleicht auch in vathwa jt. 8,15. 


thwäshem jugjeiti väshem. jt. 10, 52, auch wol j. 11, 7. 
Jim cathwärö aurvantö. j. 57, 27, 


Dass aurvant jemals 3 Silben, also auruvant, gegolten habe, 
lässt sich nicht erweisen. Die Stelle jt. 17,50 ist gänzlich 
in Unordiiung gerathen und jt. 10, 125 liegt die Vermuthung, 
dass ein zweisilbiges Wort, wol acpäo @iehe jt. 10, 42) aus- 
gefallen sei, “auf der Hand. 

42. _ b als Stellvertreter von » v ist vereinzelt uv zu 
lesen (A. M. 32): 

av&o tba&shäo taurvajö. jt. 1,10. 

Darnach vielleicht auch jt. 14,4. 

nödit zbajant& nöit aredräi 
nöit zaothröbaräi nöit ahmäi. jt. 15, 21. 

Die Form zbajantäi der Handschriften ist ein Beispiel 
für ungrammatische Gleichmachung benachbarter Endungen. 
aredra ist jt. 13,32 zweisilbig. Sonst wird in zbä nur der 
Consonant gesprochen, z. B. jt. 13, 24. 28; 17, 17. 

43. Dürfen wir annehmen, dass in der Lautverbindung 
‚od n'h in Vertretung von ursprünglichem sj zur Zeit der 
Entstehung unserer Lieder das j noch durchgeklungen habe 
— und zu dieser Annahme berechtigt uns die Gegenüber- 
stellung von Formen wie dan'hu und dahju, kah& und kahjäcit 
(j. 61, 4) und die in den Gäthäs noch gebräuliche Schreib- 
weise mit hj, wofür das jüngere Avesta n'h schreibt — so würde 
durch Vokalisierung des in n steckenden j hie und da dem 
Silbenmangel abgeholfen sein z. B. 

parö zimö attan'häo 


danheus anhat beretövästrem. vd 2, 24. 
jenhe väkhs gerezänahß,. jt. 10, 85. 
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Doch siehe 8 29. 
jen’h6 asta rätajö 
vicpähu paiti barezähu. jt. 10,45, 
doch muss hier asta das jedenfalls mit rätajö zu einem Com- 
positum verbunden war, Verdacht erregen und mag vielleicht 


verstümmelte Form sein. 


44. Es folgen Fälle, wo syunkopierte Formen 
in Folge späterer Orthoepie oder ungenauer 
Schreibung an Stelle der volleren in den Text 
eingedrungen sind. 

Für Suffix #} na ist #0 ana zu setzen 

dahakäca mürakäca 

pourucaredhö varshnäca. j. 11, 6 lies varshana. 
vjäkhına wurde niemals zweisilbig gesprochen, a ist also ein- 
zuschalten : 

jat baväma aiwivanjäo 

dänavö türa vjäkhna. jt. 5, 73. 

dätögaokem vjäkhnem. jt. 10, 25. 

spaceın takhmem vjäkhnem. jt. 10, 61. 

In beiden letzten Fällen ist ausserdem j mit Vokal 


zu lesen. 
Richtig geschrieben findet sich das Wort in 
arsvacanhem vjäkhanem. jt. 10, 7 
ebenso jt. 13, 16. 52. 85. j. 62,5. vd 22,13. Ueber vjä- 
khama siehe $ 54. Hiernach könnte auch für vd 22,1 
crirem raokhshnem fräderecrem. 
eine Form raokhshanem vermuthet werden, vgl. jedoch jt. 
13,2; 81; 10,68. 123. 
45. Für ww) ärmaiti fordert die Silbenzählung wie 


in den Gäthäs (A. M. 16) in der Regel äramaiti (oder ara- 
maiti): 

ärmaitica cpentaja. jt. 13, 3=jt. 1, 28 

mäta ärmaitis gpenta. jt. 17, 16. 

päta nö tbishjantat pairi 

mazdäocca ärmaitisca [cpenta]. vd 8, 21. 


Ferner vd 2, 10. j. 57, 24. jt. 1, 25. Die dreisilbige Aus- 


sprache gilt ausnahmsweise 
räitis aräitim ärmaitis. j. 60,5. 
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Wollte man hier ärmaitis tarömaitim zu einem Päda 
vereinigen, so sehe ich keine Möglichkeit die vorangehenden 
und folgenden Worte gleichfalls in achtsilbige Verszeilen 
zu bringen. 

Auch in den Worten arma&shad und armaösta scheint 
zwischen r und m ein Vokal ausgefallen zu sein: 

fracarethwäo armaßshäidhe. j. 62,8; 
in fracarethwant, von Wz. car mit Primärsuffix thwant kann 
e nur irrationaler Vokal sein, der im Versmass keine Silbe 
repraesentiert. 

armaöstäo [anjäo] &pö kerenaot 

frasha anjäo fratäcajat. jt. 5, 78. 

Liesse man das erste anjäo im Texte stehen, so würde 
der Vers einen Ueberschuss von mindestens einer Silbe haben. 
Ob in jt. 6, 2 streng achtsilbiges Metrum vorliegt, ist 
unsicher. ö 

Eine scheinbare Ausnahme macht 
armaßstäo frätatcaretacca. jt. 8, 41. 

Sehen wir aber näher zu, so erweist sich frätatcaret 
auch an einer zweiten metrischen Stelle als Fehler ') für frä- 
caret oder fratcaret (wenn frat überhaupt berechtigt ist), 
nämlich 

&pö tacenti frätatcaretö. jt. 13, 14. 

46. In g'va ist ein Vokal einzuschalten. 
hvafcata merezug'väonhö. jt. 22. 42 
gvanäm naräm ashaonäm. jt. 13, 17, 

ebenso im Verbum (A. M. 16) 
javata gaja g'väva. jt. 15,40 gaväva K 16. 
täo khshapanö jäo gvähi. vd 18, 27. 

Demnach auch wol 
g'va ashaonäm fravash(a)jö. jt. 13, 18 

hvat in hvatmacanh zählt zwei Silben 
dareghaos hvatmagö manö. j. 10, 13. 

Spiegel: havatmacö. 

4%. Der geschwundene Wurzelvokal ist zu restituieren : 
jadhät aiwieit g’aghmat. jt. 19, 12 g’agamat, 


1) Zu diesem Schreibfehler vgl. vd 2,34 wo anstatt frätat-cajat 
frätäcajat gelesen werden muss; über afrätatkushis siehe unten $ 110. 
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Dagegen ist richtig geschrieben fräghmat jt. 5, 62. 
hvah& gaj&hö hvanvatö |ameshahß] 
upathwarstah& gaghmjäm. jt. 10, 55 gagamjäm. 
avi mäm avibawrjäm. it. 8, 24 babarjäm. 
pairi m& tümeit djäo. j. 11, 10 
dajäo wie K4 hat. 
J6 histaiti vididhväo. jt. 14, 13 vididhiväo, Wz di. 
na&dha manjet& giaghnväo. jt. 10, 71 glaghanväo. 
Dagegen mit Schwund des Wurzelvokals 
gaghnväo paiti qauhajeiti. j. 57, 10, 
wenn man nicht gauhjeiti als die ursprüngliche Form ver- 
muthen darf; vgl. vavanväo j. 57, 12. 
48. In den schwachen Casus ist bei an-Stämmen a zu- 
weilen einzufügen: | 
naräm aiwikhshöithne. vd 2, 25 khshöitand, 
bei Stämmen auf ar: 
gaocintat paiti äthrat. vd 9, 56 ätarat. 
äthrö väcem grunaoiti. jt. 22, 41. | 
49. » u ist in der Schrift ausgefallen und zählt als Silbe: 
Koiel3üct, Kodaa Bo 
Jö nair& nemanhente. vd 4, 1 
lies wpetonsuce; nenmianuhente, sk. namasvant. 
Jö täjus jö hazanha. j. 65, 8 
lies hazanuha, sk. *sahasvan. 

Sind wir darnach überhaupt noch, berechtigt ein Nomen 
hazanhan Räuber aufzustellen und nicht vielmehr überall 
hazanhvan an dessen Stelle zu setzen, wenn sogar eine 
Variante zu jt. 12, 8 ganz richtig hazanuhanem für hazan- 
hanem des Textes liest ? ') 


1) Eine eingehendere Berücksichtigung und Vergleichung der Hss, 
wirdnoch in vielen Fällen an Stelle eines vermeintlichen Suffixes an, ant 
das richtige van, vant ans Licht ziehen. So überliefert z. B. jt. 1,8 
für cpananhäo der übrigen Codices die einzige Handschrift KT weit 
besser cpinanhaväo, welche Form auf ein allein richtiges gpananhväo 
leitet. 


Geldner, Metrik. 


© 
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Desgleichen ist .. j d. h. ij ausgefallen 
anjahmäi arshänäi varstem 
paithö upa baraiti. jt. 17, 58 
lies paithij& als Dativ von paiti Gemahl wie j. 53, 4 "Die 
das von einem anderen Manne erzeugte Kind ihrem Gemahl 
bringt (unterschiebt).' 

50. Die Endung des Participium praes. med. »% 
mna ist oft »j06 mana zu lesen, doch keineswegs regelmässig 
wie in den Gäthäs (A. M. 15): 

jaokhstivantem khshajamnem. jt. 8, 49 
ahmja väsh& vazemna 

narem paitis marenına. jt. 5, 11. 
histemnö pacca barecgma. jt. 17, 61. 

ja varata azeınna. jt. 10, 86. 

hvairjän hvarethem agjamnem. j. 9, 4. 
jö vazaiti zarshjamnd. #. 14, 20. 

Ferner ag’aidhjamna jt. 8, 49. daomna (davamana) jt. 
19, 57. vazemna jt. 8, 46. paithimna j. 57, 20; afrag'jamna 
jt. 13, 14. icemna jt. 15, 53. khshajamna jt. 5, 87 u. a. 
Richtig geschrieben ist; z. B. pereemana vd. 3, 29. 

Weit zahlreicher sind Belegstellen, in welchen mna für 
eine Silbe gilt. Bei einer Reihe solcher Formen entsteht die 
Frage, ob das vor mna stehende , e als organischer , eine 
Silbe zählender Laut oder als irrationaler Stimmton zu rech- 
nen sei. Dass bei den Participien der Verba, welche sonst 
nach der ersten Conjugation flektiert werden wie az, bar, 
mar, vaz u. s. f., e nichts anderes als der Conjugationsvokal 
a ist, mithin das Recht einer vollen Silbe hat, ist einleuch- 
tend. Bei anderen wie icemna (jt. 14, 20) urväzemna (jt. 
10, 34. 73), will ich dahin gestellt sein lassen, ob igmana 
oder igamna zu sprechen mehr Wahrscheinlichkeit für sich 
habe. Ich hebe aus der Masse nur wenige Beispiele aus: 
adhaojamna jt. 10, 24. khshajamna jt. 10, 35. g’aidhjamna 
j. 9, 23. paidhimna jt. 13, 42. mainimna jt. 10, 109. jazemna 
jt. 5, 132. cajamna vd 18, 26. hacimna j. 11, 1. jt. 10, 141 
und andere. 

Auch dann ist hie und da mna zu lesen, wo die vollere 
Form mana geschrieben steht, z. B. 
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)ö arezö paiti histemand. jt. 10, 36. 
jat bactö anhat histemand. jt. 15, 52. 
Auch jt. 13, 146 
saomana ahura mazda. 
lese man avamna, eine Variante gibt aomna. 
j& histaiti fravadhemana. jt. 5, 126 
könnte vadhmana oder vadhamna gelesen werden. 

5l. Eine metrische Licenz der Dichter des Avesta wie 
des Veda war es zwischen gewissen Consonantenverbindungen, 
besonders muta cum liquida, einen unorganischen Laut ein- 
zuschalten, welcher im Metrum als volle Silbe gelten durfte. 
Belege sind allerdings nicht eben häufig. Siehe A. M. 15, 
Kuhn IV, 194. 


Zwischen th und r im Suffix »J6 Zara: 
jö agverethrag' äctemö 
abavat mainjuväo dämän. j. 9, 15. 
hukerefs huvares verethrag'&o. j. 9, 16. 
kerefs als Nominativ sg. ist einsilbig jt. 10. 60, ebenso 


vares z. B. in aghävares jt. 10, 52. duzhvarstävares jt. 19, 96. 
'j6i takhma verethräg'and 
khrümäo acebis frazainti. jt. 13, 38. 
barözaothrö ashava. jt. 10, 30. 


An der Stelle pa&sisö duseithrajäo jt. 19, 94 gibt die 
Silbenzählung Windischmann’s Conjektur pa&sacjö, lies pa&sacijö, 
den Vorzug. 

Beweisend für das Vorhandensein einer solchen Svara- 
bhakti im Zend sind’ Fälle, in welchen der gesprochene 
Hilfslaut inconsequenter Weise auch in die Schrift über- 
ging ') z. B. 

ätarathra fraoirigjeite 
mithrö jö vourugaojaoitis. jt. 10, 9. 

Auchjatära = jathra in der ersten Verszeile desselben Ab- 
schnittes, mit th in einer Variante zu jt. 13, 47 geschrieben, 
würde dreisilbig sein, wenn ausser paurva auch vä dem 
metrischen Texte fremd war. 


1) Auf derselben inconsequenten Schreibung beruhen im Rig- Veda 
arävan 7, 68, 7. stari 1, 122, 2 u.a. Be 


36 


Wenn zuweilen sjswJ6g)eb verethraghna und uuIhH-wL 
värethraghni vier Silben zählen, so ist die Annahme einer 
volleren Form #;sı ghana für ghna, wie sie die Handschrif- 
ten öfters aufweisen, naheliegend. Fälle dieser Art sind 

ni amen: ni verethraghnen. j. 9, 17. 
amemca verethraghnemca. jt. 14, 38 
verethraghnö avi imat. jt. 14, 41 
ahmäi dathat verethraghnö 
ahuradhätö erezöis khäo. jt. 14, 29 
jenh& nmänem värethraghni. j. 57, 21 
värethraghnis zarathustra. jt. 13, 20. 

Vielleicht wenn keine Silbe ausgefallen ist auch im 

Suffix dhra wie in indra, rudra des Veda. 
jazäi hakhedhremca jat agti 
hakhedhranäm vahistem 
antare mäonhemca hvareca. jt. 6, 5. 

Sonst ist hakhedhra zweisilbig, vgl. jt. 10, 79. 80; 17, 6. 
Immerhin bliebe diese Stelle vereinzelt. 

Ein solcher irrationaler Hilfsvokal scheint auch an ver- 
einzelten Stellen, falls dieselben correkt überliefert sind, an- 
genommen werden zu müssen für 6, nmäna !): 

mä jav& imat nmänem 

hväthravat hvarenö frazahit. j. 60, 7 

jatca g’äfnushva raonäm 

pakhrumaöshu nmänaöshu. vd 2, 23, 
wenn pakhruma die correkte Wortform ist. 

jö cisca ahmi nmänß. j. 9, 28. 

jJage tat nmänem äkerenem. vd 22, 1 
oder sollte sich aus der Silbenzahl nicht eher eine Form 
äkerenaom d. i. kerenavam ergeben ? 

auch demäna: 
uce hista haca gätvö 
frashüca haca demänät. jt. 16, 2. 


1) nmäna darf nicht von ni-man abgeleitet werden, sondern . ist 
identisch mit demäna (dmäna zu sprechen) der Gäthäs und gehört zu 
sk. dama. d wurde in der späteren Sprache dem m assimiliert. Der 
harte Anlaut mag das Eindringen eines Hilfsvokals erleichtert haben. 
Die Vend. Sädes schreiben häufig namäna. 
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Die einzige Stelle, an welcher demäna im jüngeren 
Avesta vorkommt. 

Für Jos mahrka }) 

zizishüsatca kajadhät 
viepömahrkäatca pairi 
druvatat jat anrät mainjaot. jt. 13, 71. 
Die Ablativendung äat misst niemals zwei Silben. 
ashavanem mahrkathäi. jt. 19, 12 
nöit akhtis pourumahrkö. jt. 10, 50. 
pair! druvatat mahrkät. j. 57, 25. 

Doch sieht diese Stelle eher wie eine angeflickte nicht streng 
im achtsilbigen Versmass durchgeführte Formel aus; auch in 
der folgenden Zeile pairi druvatat a&shmät fehlt eine Silbe. 
Für Ja ughra 

jäo ughräo aiwithüräo. jt. 13, 40. 
&at frashücenti ughräo. jt. 13, 65. 
Für s0.039 drafsha 
mä mö jatha gaos drafshö. j. 10, 14 
hier liest Ed. Bomb. geradezu darafsö; auch vielleicht 
drafshakavaitim criräm. jt. 5, 128. 

Beiläufig sei bemerkt, dass vd 2, 2 und 22, 1 ein drei- 
silbiges erira mit Svarabhakti als metrische Aushilfe denkbar ist. 

Sonst werden nmäna, mahrka, ughra, drafsha nur zwei- 
silbig gebraucht. 

Nach dem gesagten ist es nicht unwahrscheinlich, dass 
das im allgemeinen auf späterer Orthoepie beruhende, nicht 
als Silbe zählende e zwischen gewissen Consonantengruppen 
schon zur Zeit der Abfassung der Jasht hie und da als me- 
trischer Hilfsvokal eingefügt wurde; z. B. 

jim aiwitö mazdajacna 
histenti barecmdzarta. jt. 5, 98 vgl. auch $ 30. 
In der Stelle 


jatha thwä aiwishajamna 
daregha aiwishajana. jt. 10, 77 
ist der Text sicher verderbt. 


1) Ed. Bombay hat j. 9, 8 die Form mahrakäi. 
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52. Das Augment muss zuweilen ergänzt 
werden. Man lese also: 
jim upairi vis araodhat. j. 9, 11 
K 4 gibt die richtige Lesart. 
jim zaotärem actajata. jt. 10, 89 
Justi liest in der Chrestomathie uctajata, ob nach handschrift- 
licher Autorität? 
abandajat kerecavazdem. jt. 19, 77 
hö avatha avazata. jt. 5, 62 
nikhsta ahmät avazata. jt. 10, 127. 
Die Lesart nikhstata von K 15 macht das Augment 
überflüssig. 
hvapö ni avaödhajat. jt. 5, 85. 
ahmäi da&näm adaöcajat '). jt. 11, 14. 
nöit him gätavö avinden. vd. 2, 8. 

Allerdings würde auch die Lesart vindenti einiger Hand- 
schriften das Versmass voll machen, allein die Präsensform 
ist syntaktisch hier nicht brauchbar und aus v. 9 vorgegriffen. 

Wahrscheinlich auch | 
&at uz apatat franragsd 
türö asvarecäo cpitama. jt. 19, 57, 
wenn man v.58 äat ava patat franraee. u. s. w. vergleicht. 
fragracö ist noch jt. 19, 93 und 82 (wo richtig apatat 
gelesen wird) mit Sicherheit dreisilbig. — Ueber azbajat jt. 
5, 62 siehe $ 125. Einzelne Fälle bleiben mehrdeutig, z. B. 
dathat jt. 14, 29. 
Für 
cinmäni paiti barat. jt. 19, 33 
corrigiere man nach L 18. Kh1 barata. Das Augment ist 
durch e angedeutet: 
ucehistat zarathuströ. vd 19, 4. 
Ueber uruthenta vd 19, 45 siehe $ 56. 


1) Die Lesart von M 1. K 18 verdient den Vorzug. 
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IV. Vokale sind geschrieben, die nicht als Silbe 
zählen. 


53.A. Irrationale, theils auf Epenthese be- 
ruhende Vokale einer späteren Orthoepie: 


s a zählt nicht als Silbe in 
b(a)räg = sk. bhräg' 
jehhäo ainikö baräzaiti. jt. 10, 143. 
caremäo va&nantö baräzanti. jt. 5, 129. 
mar(a)than jt. 13, 87. vär(a)ghna jt. 14, 19. var(a)tha 
täo h& cnaithisca varathacca. jt. 13, 71. 
vgl. varetha jt. 13, 26, avaretha (dreisilbig) jt. 10, 27 
und $ 26. 
cizhd(a)ra jt. 8, 36; vgl. cizhdra vd. 13, 2. 
g(a)ragc jt. 5, 120. vd 3, 29. Spiegel schreibt richtiger cracc. 
g(a)räfa jt. 15, 52 vgl. sk gräha. gar(a)mant j. 9, 28. 
pakh(a)sta jt. 17, 9, richtig pourucpakhısta jt. 5, 126. 
d(a)rakhta jt. 13, 3. tak(a)thra (Wz. tac + Suffix thra): 
jatha vätö derezitakathrö 
thwäshem dashinät [pairi] framarezöit. vd 3, 42. 
zar(a)numan jt. 10, 47. vgl. zarenumati jt. 19, 67. 
zar(a)zdä und Ableitungen, (von zard = sk hrd und Wz dä): 
zaracca dät apaeca aotät. jt. 17, 46. 
 asheın henti zarazdätema. jt. 13, 25. 


zar(a)zdäiti jt. 10, 9. 
54. Für vjäakhama ist vjäkhma zu lesen: 
vjäkhamö hugüshajatukhdhö. jt. 13, 16. 
vgl. vjäkhma j. 57, 12 und vjäkhmainjata jt. 19, 43. Ob 
auch karapan wie in den Gäthäs (A. M. 29) zweisilbig zu 
lesen sei, lässt sich aus der Silbenzählung nicht ermitteln. 
Das Wort findet sich nur in Versen wie 
cäthräm kaojäm karafnämcea. j. 9, 18, 
welche alle auf verschiedene Weise im Metrum gelesen wer- 
den können. 
Die Verstärkungspartikel ws +» ash, as in Compositis 
ist einige Male in spp» asha verschrieben. 
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mithaokhtem väcim ash(a)drug'en. j. 60, 5. 
ash(a)hunarem tanumäthrem. jt. 10, 25 
ashia)paurväo dareghöupacta. jt. 17, 8. 
So verbinde ich beide Worte zu einem Compositum in 
der Bedeutung ‘weit, geräumig’ '). 
aöshäm usträonhö bavainti 
caenökaofa ash(a)mananha. jt. 17, 13. 
tarö peshüm düra&crütem 
jim cinvatö amavantem 
jim hupätem ash(a)pätemca. jt. 24, 422). 

Auch ashacithra ist nichts als as-cithra wie die — leider 
einzige — metrische Stelle jt. 5, S9 (siehe $ 131) ausweist. 
Wahrscheinlich gehört hieher auch ashaväzanh j. 10, 1. 14. 

Ueber mävaja, häraja siehe $& 59. 

Dagegen ist a zählender Conjugationsvokal in fracaradh- 
we, 2 pl. med; so vermuthe ich für 

vacöjaonäo fracarathw£. jt. 13, 34. 

Wenn die nur jt. 19, 34, in einem ziemlich entstellten 
Abschnitte zu belegende Wurzel baräg = sk. bhrae zu setzen 
ist, so dürfte nach obigen Amalogieen a nicht als Silbe 
zählen. Die Stelle lautet 

baräcat jimö ashätö. 

Am leichtesten wäre eine Verbesserung in bräcata. Dass 
ashäta hier und jt. 10, 105 vier Silben zähle, ist sehr un- 
wahrscheinlich °). 

59. »ı zählt nicht als Sılbe in 
clı)ri 

ba&vare glıenänäm nicirinaoiti. jt. 10, 27. 
cirinaota jt. 13, 34. 
(ri | 
avi dim vanta avi dim 
irita avi dim paitita. vd 5, 1. 

1) In dem dunklen asbaourva des vorangehenden Absatzes steckt 
viclleicht ein alter Schreibfehler für unser aspaurva. 

2) ‘Veber die weitberühmte, dauerhafte Brücke des Richters die 
gutbewachte, wolbewachte‘. 

3) j, 60, 11 wo skätö steht, kann die fehlende Silbe auf andere 
Art ergänzt werden. jt. 17, 10 (säiti) ist das Metrum nicht in Ord- 
nung. jt. 17, 6 gilt shäiti nur für zwei Silben. 
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()rith j. 10, 12. (Ürieta j. 10, 13; jt. 5, 82; 13, 9. 
17; 19, 11. Fr. 4, 3; vd 5, 40; 19, 28 (wo pacca über- 
zählig ist); vd 5, 1 fehlt eine Silbe '). 
(Ü)ric 
huirikhtem bädha irinakhti. jt. 10, 68. 
mä bujama [t&] shöithrö - iricö. jt. 10, 75. 
te ist überzählige Interpolation, fehlt auch in mehreren 
Codices. 
kö rashnüm paiti irinakhti. jt. 14, 47. 
(thjeyanh, daher aithjeg'anha, nicht anithj?. 
apa ithjegaanhat baraiti. jt. 10, 22. 
aghäo ithjegäo vöighnäo jEinti. j. 57, 14. 
actvatithjöganihem paitistät. jt. 18, 129. 
ithjeganhacca marshaonah£. jt. 13, 130. 
ithjeganuhatat haca anhaot. jt. 22, i6. 

Vgl. ja&shü ag pairi pourubjö ithjeg'ö. j. 34, 8; auch 
j- 65, 8 (siehe $ 101). Lautlich wie etymologisch fällt 
ithjeganh mit sk. tjag’as zusammen. Die Bedeutung ist 
theils die des sk. tjag'’as "Gefahr, Verderben, adj. gefährlich, 
verderblich’ und “Missethat’ (j. 65, 8), theils ‘das was man 
abstreift, vergänglich’; letzteres namentlich in ithjeg’önhvant 
und aithjeg’anha. 
frer(Ota jt. 13, 25. 46. rämeain(i)vant: 

crirö histaiti rämainiväo. jt, 8, 9 
lies rämanväo, rämanvant von räman. 
ägarr(t)mant ; 
ägairimaitis dareghäi hakhedhräi. jt. 17, 6. 
lies ägarmant. Als beste Ableitung bietet sich die von Igar, 
so dass der Sinn des Wortes ‘günstig gestimmt, geneigt 
wäre. 

Ob auch in den. Formen väghzhibjö jt. 17, 45 und 
cnaithizhibja j. 57, 29 (Variante enaithisbja) ein epenthe- 
tischer Vokal vorliegt, entscheidet die Silbenzählung nicht 
sicher; vgl. indessen maz(i)bis j. 32, 11. 
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1) Der Anfang dieses Capitels mochte etwa gelautet haben: äat 
jat nä para irithjäiti. 
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56. »u zählt nicht als Silbe in 
c(u)ru = cru 
a0ogö gurunaoiti gaoshaiwd. jt. 10, 107. 
ebenso jt. 6, 6; 10, 6; 14, 21. j. 57, 3 und öfter; richtig 
geschrieben ist cucruma jt. 13, 148. 
curunujaö nö mithra jacnahd 
khshnujäo nö mithra jacnah£. jt. 10, 32. 
corrigiere man crujäo (Precativ) oder jaenem nach j. 68, 9. 
1(u)ruth: 
uruthentem khshathrem zazäiti. jt. 5, 130. 
2 (u)ruth: b 
Jat piströ dajät &at da&va uruthen. vd 3, 32 
im zehnsilbigen Metrum. Zu uruthenta vd 19, 45 ist das 
Augment zu ergänzen, 
(u)ruthware jt. 13, 11. (w)ruthmi jt. 13, 55; demnach lese man 
nöit urvaräo ruthmibijö. jt. 13, 78. 
(u)rud 
jathra haoma urürudhus ä. j. 10, 3. 

Diese Zerlegung der überlieferten Lesart urürudhusa 
scheint mir die einfachste Abhilfe, denn nur us kann die En- 
dung sein; & gehört entweder zum Verbum oder setzt den Sinn 
von jathra fort: ‘woselbst. 

(u)rupan jt. 15, 11 in zwölfsilbigem Metrum. 


57. Insbesondere in dem für vr stehenden An- 
laute »» urv (A. M. 23). 
urvaeca: 

urva&od gajeh6 framruväo. j. 71, 15. 
düra&urva&cem paiti pantäm. jt. 8, 35. 

Aus letzter Stelle darf man mit ziemlicher Wahrschein- 
lichkeit schliessen, dass jt. 13, 58 die Worte paiti pantäm 
ausgefallen sind; durch Einschaltung derselben würde die 
Lücke in der zweiten Zeile ausgefüllt werden: 

äat t6 nüräm fravazentö 
düraöurvaögem .... 
adhwand urvaöcem näshemna. jt. 13, 58. 

‘Nun ziehen diese (Gestirne) fortan dahin auf ihrer in 
die Ferne sich wendenden Bahn, bis sie den Wendepunkt 
(Endpunkt) ihres Weges erreichen‘. 
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urvice = sk. vart 

jat m& aiwitö urvaßginti. jt. 12, 25. 

uva urvaßcajät karana. jt. 5, 131 
ebenso 13, 89; 17, 15. vd 3, 32, darnach auch jt. 17, 57. 
Mit fra: jt. 10, 9. 86; 13, 25. 26. 47; 17, 5l; mit ava 
jt. 5, 62 (vgl. 8 5). jt. 14, 56 liest die Ausgabe 

ushi pairi därajeinti 

da&ma hö pairi urva£gajeiti. | 

Einen passenden Sinn würden die Worte geben, wenn 
man hö streicht und die Variante urvaöcajeinti aufnimmt: 
‘sie (die Da&vas) verdrehen die Augen und wenden das Ge- 
sicht ab. 

An der dunklen Stelle 

inga m& urvaöcajadtem 

aezö gacattem aßzahi. jt. 19, 82 
hat K12 aourv°; darf man daraus die Praeposition ä ablösen ? 
urvistra jt. 8, 23. Demnach auch jt. 22, 17. urvatha ). 
10, 9. jt. 1, 24. wrvaiti jt. 10, 33 und in der Verszeile 

avöurvaitis hapta karshvän. jt. 8, 40. 

Letztere Form ziehe ich zu Wz var mit ava, ebenso 
zwei Zeilen vorher urväitis. Um dort die fehlende Silbe zu 
ergänzen bieten sich verschiedene Möglichkeiten , vraitijö ') 
oder awaräo oder awrijäo wie sk. abhrija.. Der Sinn des 
ganzen Passus gestaltet sich also folgendermassen: Und nun 
steigen Wolken auf rechtzeitige Wasser bringend, auf welchen 
bedeckende Nebel liegen, die sich über eine weite Fläche 
ausbreiten und die sieben Karshvan zudecken. Es ist von 
der Wolkendecke während der Regenzeit die Rede. 

urvaenant : 
urvaönaitis fraceindajeintis. jt. 13, 33. 

Wollte man mit Justi das Wort in uru-va&nant zerlegen, 
so würde der Vers ein Plus von zwei Silben erhalten. Sehen 
wir uns nach einer anderen Etymologie um, welche mit dem 
in Rede stehenden Anlautgesetz in Einklang steht, so bietet 


1) Auch jt 11, 14 könnte so gelesen werden. Dass anlautendes 
urv in Vertretung von ursprünglichem vr jemals eine Silbe repräsen- 
tieren konnte, ist ganz unwahrscheinlich. 
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sich zur Vergleichung sk. Wz vli, vlinäti. Die Bedeutung 
‘zusammenknicken, — fallen machen’ passt trefflich als Sy- 
nonymon neben fra-ceid. Noch genauer stimnıt zum indi- 
schen die Variante urvinaitis. 
urväkhshaja: 
urväkhshajö keregäcpacca. j. 9, 10; 
über kereräcpa siehe $ 25. 
jat kaöna nigacäni 
azem bhräthrö urväkhshaja. jt. 15, 28 
verlangen Sinn wie Silbenzählung aus dem verstümmelten 
urväkhhshaja den Genitiv urväkhshaj&h& herzustellen. 
urväkhra jt 19, 69. urväkhs in urväkhsanuha vd 18, 27. 
urvaz jt 10, 34. 73. urväzista (Superlativ zur Wz varez 
'sehr wirksam’) jt 13, 85. urväg jt 13, 93. urväcman j. 10, 
8. urvaeza findet sich jt 17, 11. Die Ausgabe hat 
aetshäm kaininö &ouhanti 
ägamöpaidhisa urva&zömaidhjäo. 

Die zweite Zeile verstösst wider das Metrum. Um die 
Silbenzahl in Ordnung zu bringen vermuthe ich ägmöpaidhis, 
paidhis als Nom. pl. fem. von pad. ägma lässt sich auf 
Wz an’g zurückführen, der Bedeutung nach = sk. ang). 
‚Ihre Jungfrauen haben Schmuck an den Füssen und schlanken 
Wuchs’ ?). 

Auch urvikhsna jt 5, 64 ist zweifelsohne zweisilbig, 
man braucht nur wie an der ähnlichen Stelle v. 78 drei- 
silbig bämija zu lesen. Was die Etymologie des Wortes an- 
belangt, so stammt es von Wz urvie ‘das Gedrehte, Reif ab. 

88. Dagegen ist , u wie in den Gäthäs (A. M. 24) 
radikal und zählt als volle Silbe in urvan jt. 6, 4; 13, 40. 
50. 81. 84; 14, 54. vd 13, 8. ca ist zu tilgen j. 9, 16. jt. 
17, 22; 8, 15. 

urvara jt.1, 9; 8, 23. 29. 42; 12, 17; 13, 78. 93. 147; 
14, 21. j. 65, 12. Jt. 13, 10 und 14 lese ich 


1) Dass urva&za schlank bedeute, ist freilich nur eine den sonsti- 
gen Schönheitsbegriffen angepasste Vermuthung. Der gegentheilige 
Sinn würde entspringen, wenn wir nach einer Proportion z. urvaöga 
zu sk. vart wie z. urvaöza zu sk. varh die Wz 2 barh, varh feist 
machen zur Etymologie verwertheten. 
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z(e)mät uzukhshj£inti urvaräo. 
vgl. v. 78. jt. 13, 86 ist ca überzählig, jt. 8, 7 ca oder 
tat. Contraktion ist eingetreten in dem Compositum äpaur- 
vaire j. 9, 4. 

urvant (nicht zu verwechseln mit urvaiti im vorigen Para- 

graph) entspricht stets zwei Silben. Bei einer näheren Be- 
trachtung sämmtlicher Stellen erweist sich die Annahme 
einer solchen Wortform durchweg als irrig; vielmehr liegt 
überall eine Verschreibung für aurvant vor: 

haomö aöibis jöi urvantö. j. 9, 22. 

Spiegel hat richtig aurvantö gewählt. 
urvatö adharana&mät. jt. 14, 19. 
_ ustrah& 

urvatö fracparenahö 

ga&thäus mashjövanhahe. jt. ‚14, 11. 

Ebenso j. 50, 7; vgl. Roth in Zt. d. d. m. Ges. 25, 219. 
Gewiss findet sich auch an den beiden letzten Stellen die 
Lesart aurvant in irgend welchen Handschriften. Wester- 
gaard hielt sie wol wie bei j. 9, 22 der Aufführung nicht 
werth. Neben urvatö jt 11, 2 lesen andere Codices urvathö 
und aurvathö. - 

59. % ö ist Hilfsvokal zwischen v und j aus a getrübt 
und zählt als solcher nicht im Versmass in 

mäv(ö)ja für mavja, mabja 
jäo mävöja nipärajeinti. jt. 17, 54. 
j. 9, 27. jt. 15, 16. Daneben kommt mävaja gleichfalls 
zweisilbig von 
mävajaca zaothr& jazemnäi. j. 68, 12 
khshvidhatca äzütajaeca 
mävaja[ca] zaothr& paitigamjäo. j. 68, 2. 
Auch jt. 14, 33 wo eine Handschrift ganz richtig maojacit d. i. 
mavjacit liest. 
häv(ö)ja = havja: 
hävöja zacta nijägemnö. vd 19, 19. 
hävöja bäzvö dashinaca 
dashina bäzvö hävajaca. jt. 17, 22 = vd. 3, 25. 

In der letzten Zeile gilt dasselbe für den Hilfsvokal a. 

60. < e ıst Hilfsvokal, am häufigsten in Verbindung 
mit 7, in ds are 
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a) als Endung der 3. pl. perf. act. 
ä t& ba&shaza iririthare. j. 10, 12. 
Dagegen lautet die Endung des Mediuns äire, zwei- 
silbig 
cpacö Aouhäir® mithrahe. jt. 10, 45. 
Hieraus folgt, dass auch für 
äoıhhare dareghem aghravö. j. 9, 23 
die Variante äonhair& in den Text gehört. Die Endung 
are steht wie in den Beispielen unter b) für älteres as und 
correspondiert mit der Endung us des indischen. 

Ebenso ist järes der 3. pl. optat. einsilbig 

hvarenanhatö aiwicacjäres. jt. 8, 56 
bujäres N. 3, 11. j 

b) im Neutrum und in Adverbienaufare = sk. 
as oder ar, vadare j. 9, 30. ajare jt. 13, 7. zävare j. 9, 22. 
jt. 10, 62. antare jt. 10, 8. 95. 

c) im Masculinum auf are, als Vocativ oder Com- 
positionsglied : dätare jt. 10, 74. naregare j. 9, 11. Ueber 
naremanäo j. 9, 11 siehe $ 25. 

d) in zahlreichen Stämmen 

areg’a j. 10, 17. amareshjant j. 9, 4. avareta jt. 17, 7. 
garema j. 9, 5. varena jt. 17, 33; 15, 23. varenja jt. 13, 
71. ekarena jt. 10, 95; 17, 19. hamaretha jt. 13, 33; im 
Intensiv ghzhareghzharant vd 5, 19 u. a. 

e ist ferner irrational in den aus Wurzeln durch An- 
fügung eines t gebildeten Verbaladjektiven z. B. fraoret 
siehe $ 6, jäckeret jt. 13, 76. 

In rarema 

räremäo viväitis vicaräo. jt. 13, 40 
ist Schwund des Stammvokals eingetreten, während in rarö- 
man jt. 13, 29 derselbe erhalten blieb. 
eds ere = sk r oder ar ist nur einsilbig, z. B. erenävi J. 
9, 3. kerefs jt. 10, 60. kerema jt. 8, 8. hankerema jt. 5, 
49. perenin jt. 10, 119. hakeret jt. 10, 70. kerentat j. 9, 8. 


merencaiti jt. 10, 2. 


61. e ist Hilfsvokal nach anderen Consonanten 
nach Ah in hakhedhra jt. 10, 79; 17, 6. 
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nach f in thrafedha j. 57, 14. jt. 13, 42. nafedhrat 
(Ablativ non naptar) jt. 8, 4. 

nach 9, gh in g(e)na Weib jt. 10, 30 und gh(e)na jt. 
10, 27. 71. | 

nach 2 in den obliquen Casus des Wortes zem: zemö 
jt. 5, 41; 10, 95. 104; 12, 20. 21; 13, 86; 15, 12; 19, 29. 
J., 11, 7. Accusativ pl. j. 10, 4; 65, 12. zemä j. 9, 15. 
jt. 10, 98; 13, 6. 97. zemat jt. 17, 19. zemät x. 13, 10. 
zemi j. 10, 17. zemargüz j. 9, 15. jt. 19, 81. 

nach g, s, sh in as(e)manövidh und ash(e)manög an 

asemanövidhö bavainti. jt. 10, 39. 
ashemanöganö bavainti. jt. 10, 40. 

Beide Worte gehen auf acman (den Himmel d. i. die 
leere Luft treffend, ins Blaue schiessend) zurück, wie Win- 
dischmann bereits erkannt hat. ash(e)maogha (as + maogha) 
vgl. asha 8 54. 

]ö ashemaoghö anashava 
jö mashjö druväo cäcta. j. 65, 8. 
ashemaoghanämlca] bizangranäm. j. 9, 18; 
}- 9 31 im zehnsilbigen Metrum. 
Ferner in Verbindungen wie 
apäm napäocle) täo äpö. jt. 8, 34. 
an'häoc(e) tanvö j. 9, 19. kac(e) thwäm j. 9. 3. jac(e) 
j. 10, 13. hvaöpaithjäog(e) jt. 10, 23. ug(e) histan jt. 19, 11. 
über uge histat vd 19, 4 siehe $ 52. 

62. Dagegen zählt e regelmässig als volle Silbe, wo es 
einem a des sk. entspricht, z. B. im Superlativ: ashaog’agtema 
j- 9, 8. abdötema jt. 17, 34; in Worten wie amesha j. 57, 
2. 23. jt. 10, 13. parökevidh jt. 17, 12 (s. $ 74). peshana 
jt. 13, 17. 40. 67. madhema j. 11, 7. Ueber das dreisilbige 
vareta siehe $ 26. 

In dem ursprünglichen Suffix ana 

jäo upairi hamerenät. jt. 13, 31. 
sk. samarana, alps. hamarana. 
upa karenem aühäo z(e)mö. jt. 12, 20. 
karanem; vgl. W 2. 
aurvatö fracparenah£e. jt. 14, 11. 
in hahuharena j. 11, 4. antarena&ma wie Spiegel j. 57, 21 
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schreibt, ist fünfsilbig, daher hat Westergaard’s Lesart an- 
tarana&ma den Vorzug. 

In Formen wie nemente j. 57, 18. barentö jt. 10, 20 
bildet e stets eine volle Silbe. verenta steht jt. 10, 92 für 
varanta, während j. 43, 16 verente == vrnte (von einem 
Thema vrn) zu setzen ist. 

63. Die angeführten Regeln über die metrische Gel- 
tung des e geben eine Anzalıl Textverbesserungen an die 
Hand, welche ich hier anfügen will. 

jatha duzhberentö baraiti. jt. 10, 48 
corrigiere ich duzhberetö, K 12 hat daretö (__9 ist für _, 
verschrieben). Die Correktur erweist sich durch ähnliche 
Stellen wie 

jatha huberetö baraiti. jt. 10, 112 
als richtig. 

vicpäo hvarentis para barän. vd 3, 27. 

Man lese hvaretis ‘die Speisen’ von dem gebräuchlichen 
hvareti. hvarenti als Substantiv ist überhaupt ein Unding und 
auch vd 3, 29 muss die richtige Form, also hier hvaretijö zu 
lesen, substituiert werden. 

An folgenden Stellen 

t& histenti ghzhareghzharentis 
antare aredhem zrajanhö. vd 5, 19 


antare aredhem nmänahöe 

crirah& khshathrökeretah£. jt. 17, 60 
wird der Silbenmangel gehoben, wenn man mit Zuziehung von 
vd 6, 43 antarem aredhem emendiert. 

aperege tüm jö ahurö. vd 2, 1 
ist aperecge metrisch wie sprachlich falsche Form und ebenso 
wie die Variante aperec® durch aperec& in v. 2 eingedrungen ; 
ursprünglich mag etwa perecanha gestanden haben. 

anjehe dvare grajanöd. vd 3, 29 
kann dvarem oder dvar& corrigiert werden ’). An der ziem- 
lich unverständlichen Stelle 

acänem cigh:ir& cithren 

abare ahurö putlırö 





1) Ein Neutrum dvar, das hier duvar gelesen werden müsste, 
kennt das Avesta sonst nicht. 
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puthräonhö ba&varepatajö. jt. 14, 59 
ist abare jedenfalls Fehler für abaren. 


64. Vokale sind in die entsprechendenHalb- 
vokale zu verwandeln (A. M. 17): 

» 4 in der Lautverbindung #3 nuh = sv im indischen 
hatte zur Zeit der Entstehung der Jasht zumeist noch die 
Geltung von v 

jaozhdätäm zaothräm fransharät. jt. 10, 121. 
verezvatica hakhshöit anuha 
urväkhsanuha gaja gighaösa. vd 18, 27. 
vicpem & anuuh6 actvaitö. jt. 10, 5 
lies anhve, ebenso jt. 8, 15. 34; 13, 4. vd 13, 8. Jt. 13, 
146 steht anhv& richtig geschrieben ; vgl. anhvö jt. 10, 44. 
tarö vauuhim vitanshaitim. jt. 5, 77. 
vanuhi ist vanhvi zu sprechen 
jeühd nmänd ashis vanuhi. jt. 17, 6. 
jt. 5, 18; 8, 38; 10, 60. 66. 68; 13, 34. 107; 17, 7. 
21. 25. 54. 57. Richtig geschrieben ist vanhvi jt. 5, 123. 
130; 13, 94. | 
vanuhim ist zweisilbig j. 9, 26; 57, 3. jt. 17, 1. 46. 
vahuhis jt. 13, 30. 34; j. 52, 3. Seltner ist vanuhis drei- 
silbig d. i. vanhuvis zu sprechen 
däjata vanuhis äpö. j. 68, 12 
j&o ashaonäm vanuhis 
cüräo cpentäo fravashajö. jt. 13, 27 
äpö vanuhis jazäite. j. 65, 9. 
vauhujäo jt. 13, 58 dreisilbig liest man besser vanhvijäo'). 

Die Endung des Imperativ med. sy; nuha = sva ist 

einsilbig: 

fr& mäm aiwi urvaßcajanuha. jt. 17, 15 

upa m® grajanuha väshahe. jt. 17, 21, 
wo man ausserdem die Wahl hat väsh& zu emendieren oder 
mit K 12 m& auszulassen. 

Ferner jäcanuha, hunvanuha j. 9, 2. viganuha, ba- 
ranuha jt. 10, 32. caranuha jt. 17, 60. da&gajanuha jt. 19, 


1) Die Worte vanhujäo däitjajäo sind öfters spätere Interpola- 
tion in metrische Stücke, z. B. vd 2, 21; vgl. dazu j. 9, 14. 
Geldner, Metrik, 4 
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48. pereganuha vd. 18, 7. vazanuha vd. 22, 7. Selten mit 
Vokal | 
veredhjanuha mana vaca. j. 10, 5. 
paidhjanuha jt. 17, 57 lässt die Silbenzählung zweifelhaft. 
. uje ist einsilbig und steht für ve in Zanuje 
mävöja upamrujö tanuje. j. 9, 27. 
jt. 17, 15; 14, 38. 57. Dagegen lese man fanuve 
tanujd ravö a&shistö. jt. 13, 107. 
dätem t& tanujd hvarenö. jt. 17, 22. 
u zählt noch als volle Silbe 
| jäo ashahö canwhaitis. jt. 19, 12. 
In den Formen beider Worte anhvi ist u oder j als 
Vokal zu lesen 
thakhtajät parö anhujät. jt. 13, 46. 
zar(a)sdätöit anhujat haca. jt. 10, 9. 
ashätö acti anuhja. jt. 10, 105. 
Vor j ist ein überzähliges i geschrieben: 
weadangebs; DRPO AO 6°) NT) 
ä dim paittjäc nizhdvaraiti. jt. 8, 21 
lies »g»wso paitljag = sk. pratjanc. Analog den Nomina- 
tiven fräs und paräs ist die Form paitijäs einiger Hand- 
schriften grammatisch die richtigere. 


65. KürzereFormen sind ım Texte herzustellen. 


Synkope des Stammvokals ist eingetreten in 
Jopso, Jaupo patar, pitar- (A. M. 18) 
pita t& jö ahurö mazdäo. jt. 17, 16 lies pta 
hamö pataca fracäctaca. jt. 13, 83. 
Erhalten hat sich der Stammvokal in pita j. 9, 5; 11, 4. 
In Jup» ctar | 
mamanus ctäräm. afscithranäm. jt. 8, 39 
jat h& otäräm baghödätanäm. vd 19, 23 
lies eträm. Jt. 13, 57 dürfte demnach ctra-äm gesprochen 
worden sein. 
catöctaranhäm zaranaenim. jt. 5, 128. 
P 13 hat die richtige Lesart cetraihäm. Der Nominativ 
pl. ctärö jt. 8, 1; 13, 16 und etarö jt. 12, 25 ıst naturgemäss 
zweisilbig. 
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66. Auslautendes „ « von Femininstämmen ist vor 
folgendem j zuweilen auszustossen 
ahümmerecö anhäo da&najäo. j. 9, 31. 
actvaithjäi hunüta gaethajäi. j. 9, 3 
Variante gaöthjäi, welche Form jt. 17, 34 dem Silben- 
mass entsprechend im Texte steht. Auch in g’ahikajäo jt 17, 58. 
Für das Thema pädha fordert die Silbenzählung das 


kürzere päd 
geurvaja hö pädhavö zävare. j. 9, 28 


lies padw& d. i. padbja, abl. dual. 

An Stelle von &_gs»u0c0 amavant ist einige Male eine 
Form amvant!), direkt aus der Wz. am wie aurvant, verez- 
vant gebildet, zu substituieren. 

ahurem gufrem amavantem. jt. 10, 25. 
j& amavaiti fratacaiti. jt. 5, 96 
jatha a&shö amaväo thräfdhö. j. 9, 20°). 
Ganz richtig hat an dieser Stelle die Ed. Bomb. amväo. 
j&o amavaitis tusnishädhö. jt. 13, 29. 

In einigen Fällen wäre allerdings mit Krasis, im letz- 
ten Beispiel mit Auswerfung des jäo zu helfen; allein dass 
die Handschriften selbst eine Form amvant kennen, die jt. 
10, 25 gar nicht umgangen werden kann, fällt bedeutend 
in die Wagschale. | 

6%. Suffix ), ar erleidet Synkope im Accusativ sg. (A.M. 18). 

ätarem pairi jaozhdathentem. j. 9, 1. 
Die Vend. Sädes lesen der Silbenzahl entsprechend ätrem. 

ätarem cpentem jazamaidd 
takhmem hantem rathaöstärem. j. 62, 8. 
& thwä ätarem gärajömi. N. 6, 2. 

äthrem K 7. 
dughdharem ahurah& mazdäo 
hvanharem ameshanäm cpentanäm. jt. 17, 2°). 

„ a1st zuweilen in den schwachen Casus der Stämme auf 
an fälschlich geschrieben: 


1) Diese Form lesen die Vend. Sädes zu Visp. 9, 4. 

2) Nur wenn man thräfdhö in den ersten Päda zieht und in 
der folgenden Zeile: frakhstän& zemä& paiti nach jt. 10, 98 äja vor 
zemä einschaltet, kommt das Metrum in Ordnung. 


3) In der zweiten Zeile ist gpentanäm vielleicht spätere Zuthat. 
| 4* 
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jage thwä& aokhtönämana jacna 
rathwja vaca jazaitö. jt. 10, 30. 
mactar(e)ghanacca vohunisca. jt. 10, 72. 
Die richtige Lesart hat P 13. 
Auch im Accusativ sg. 
j}ö haurväm taracca khshapanem. vd 18, 6. 
lies khshafnem, Vend. Sädes: khsapnem. 
Suffix ana ist vereinzelt na zu lesen 
frägaoshävara cicpemna 
cathrukarana zaranaöni. jt. 5, 127. 
vgl. sk. karna'). 
Sonst misst karana drei Silben jt.10, 36. 95, 99; 13, 7. 
skjaothana der Gäthäs (vgl. A. M. 27) wird in den Jasht 
immer skjaothna geschrieben und hat wie dort die Geltung 
von zwei Silben, j. 57, 4. jt. 13, 83; 17, 59; 19, 95. 
Suffix äna ist na zu lesen | 
puthrö kain gjävarshänahe 
zurög'atahö narahö. jt. 9, 18. 
Die Codices schwanken erheblich in der Schreibung des 


Wortes. 
jathana ist zweisilbig jt. 19, 57. 60. 63. (A. M. 27). 


68. Die Form der 1. Person Conjunct. Act. auf +, + 
äni, öni hat hie und da die kürzere — in jüngeren 
Avesta allerdings seltene — auf blosses & oder a verdrängt. 

azem tö vaca framraväni, jt. 15, 56 
auch jt. 12, 2; vgl. framrava jt. 13, 1. 
acmanem avi frashücäni. jt. 17, 57. 
ava najeni cpentenı mainjüm. jt. 19, 44. 
ug patajöni anrem mainjüm. jt. 19, 44 
uta azem apa baräni. jt. 9, 10 
uta bactem upa najeni. jt. 17, 38 
dathäni t& aötah& paiti. vd 22, 3 
&g’acäni uparadäta. jt. 10, 118 oder ä zu tilgen. 
azem fratemem thäg'ajöni. jt. 5, 50. 


1) Sollte die vermuthungsweise ausgesprochene Zusammengehörig- 
keit von zend karana und sk. karna Thatsache sein, so wäre im Zend 
die ursprüngliche Bedeutung ‘Ohr’ durch die secundäre ‘Zipfel, Ecke‘, 
verdrängt worden. 
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In demselben Absatze verlangt das Metrum auch für die 
Endung ämi die kürzere Form auf &: 
nava fräthwerecämi razurem. 
L 18 hat thwerecäm. 
Möglicher Weise auch bei kerenaväni jt. 15, 16. bavänı jt. 


‚22. | 
69. AnStelle gunirter Formen ist bisweilen 


die ungunirte zu setzen. 
Im NominativAccusativpl. der i- undu-Stämme. 
jim jazent& danhupatajö. jt. 10, 8 
wie paithj& jt. 17, 58. 
ahuräonhö danhupatejö. jt. 5, 85, 
wenn nicht ahuräo die ursprüngliche Lesart war. 
ughräo ashaonäm fravashajö. jt. 13, 1. auch wol jt. 13, 18. 
vicp& jätavö pairikäocca 
vicpäo ganajö jäo druvaitis. vd. 20, 12, 
oder es sind ca in erster und jäo in zweiter Zeile aus dem 
Verse zu entfernen. 
hamatha baraiti ishavö. jt. 10, 101. 
Im Verbum 
raokhshnem kerenavähı dämahva. vd21, 5 
lies kerenvähi von einem Nebenthema kerenv wie veren 
neben var 8 62. _ 
varem kerenava caretudräg’ö. vd 2, 25) 
nicrinav&hi ardvi cgüra. jt. 5, 87. . 
acmanem rathem kerenavänd. jt. 19, 43. 
jat kerenaväni mävöja khshathrät. jt. 15, 16 
oder kerenava; dasselbe gilt für jt. 17, 57. 
Geradezu fehlerhaft ist der Gunavokal in der 3. Plural. 
Activ. der 5. Conjugation eingedrungen: 
häirishis puthre verenavanti. jt. 13, 15. 
frerenavainti jt. 13, 46. Richtig ist kerenvainti. jt. 13, 
26. verenvaint& vd 18, 322). 
70. Die Endung <2)» anam im Genitiv pl. der a- 
Stämme ist öfter in s& am zusammenzuziehen. 
‚cathwaregatem ajarebaranäm. jt. 13, 7. 


1) Die Anfangsworte ä&at tem sind auszustossen. 
2) In der angeführten Gäjatri-Strophe ist khshathrishva als Glosse 
auszuscheiden. 
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zaoshäi ameshanäm gpentanäm. jt. 13, 54 
hazauraghnjäi acti da&vanäm. j. 10, 6. 
baväni vicpanäm dahjunäm. jt. 5, 22 
oder bavä. 
71. Die Partikel £o= dat ist einsilbig j. 9, 2; 10,- 
8; 11, 6. jt. 10, 28. 87. 106 u. s. f. Die Belegstellen sind 
so zahlreich, dass ich jt. 10, 113 und 8, 20 (hier ät jat zu 
vermuthen), wo man die spätere Ortlioepie gelten lassen 
müsste, eher den Austall einer Silbe annehmen möchte. 
Die fehlende Silbe lässt sich an Stellen wie vd 2, 4. 7. jt. 
8, 40; 19, 47 anderweitig ersetzen. adhät, ateit vertreten 
öfter aus Rücksicht auf die Silbenzahl ein äat. 
Auch die Ablativendung dat ist einsilbig. 
datväatcea aotät mashjäatca. jt. 13, 89, 
12. Das Augment ist bisweilen wider das Metrum 
angeflickt: | 
craoshö ashjö drug’em uperegat. vd 18, 30 
nöit tat hvarenö pairi abaom. jt. 19, 57 
lies bavam, ebenso bavat jt. 19, 64 
apatajen paiti äja zemä. j. 9, 15. 
Auch apaten wäre möglich. 
atcit azem tanüm aguze. jt. 17, 56. 
In diesem Falle liegt wol die Präposition ä vor; ent- 
weder betrachte man letztere als eingeschoben, oder man 
nehme aus v. 55 äat an Stelle von ateit in den Text. 


V. Sandhi und Synizese. 


73. Es erübrigt noch eine Reihe von Fällen zu er- 
ledigen, in welchen der Ueberschuss einer Silbe weder auf 
dem einen und andern der unter IV vorgezeichneten Wege, 
noch auch durch Ausscheidung eines einsilbigen Wortes be- 
seitigt werden kann. Hier bieten sich zweierlei Auswege: 
einmal die Annahme einer dem indischen Sandhi ent- 
sprechenden Verschmelzung oder Verschleifung aus- und an- 
lautender Vokale, und zweitens die einer Synizese. 

Gegen die Annahme des Sandhi, zu welcher die 
sonst streng durchgeführte achtsilbige Zählung und die 
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Texte, wie sie uns vorliegen, die sogar hie und da den laut- 
lichen Vorgang auch ia der Schrift bestätigen, unbedingt 
zwingen, darf die im Vergleich zum Veda so ungemein ‚ge- 
ringe Anzahl derartiger Fälle nicht als Einwand geltend ge- 
macht werden, wenn man berücksichtigt, dass im Avesta 
diese Behandlung des Lautes nur metrisches Hilfsmittel ist, 
nicht aber wie im indischen ein euphonisches Princip und 
Bedürfniss eines dem Hiatus abgeneigten Idioms. 
Es finden also die indischen Sandhigesetze Anwendung 
zwischen 
a—a: 
ji para ahmät viröraodha. j. 9, 15 
jöi para”ahmät hamd gätvö 
[dareghem] histenti afrashimantö. jt. 13, 57. 
katha”ashäum para irithjö 
kathaashäum apa g’acd. jt. 22, 16 
)öi aithjöganha” ashavand. jt. 13, 82. 
Eine Abschrift Roth’s von P 13 bei Westerg. hat aith- 
jeg’anhö, ebenso mehrere Handschriften zu j. 26, 3. 
dathaiti frashem vacna auhus. jt. 19, 11 
jim jazata”ahurö mazdäo. jt. 10, 123. 
acpahd kehrpa”aurushahe. jt. 14, 9 
ma£shah& kehrpa” "aurunahe. it. 14, 23. 
idha haurvata”'ameretäta | 
Jö') gtö mizhdem ashäunäm. jt. 1, 25 
jatha "ahmja ameshäo gpentäo. j. 60, 6 
jatha”azhis biwiväo äonha. jt. 19, 48. 
Variante: biwiväonha! 
jatha a&m bavaiti jastö. jt. 8, 47. 
In den drei letzten Beispielen könnte indessen jatha ein 
ursprüngliches jat verdrängt haben. Vgl. noch jt 5, 50. 
a—4: 
idhaäthravanö dahjunäm. jt. 13, 147 
bädha thwäm taragca” &onhänd. vd.3, 29; 
ca darf nicht ausgeworfen werden, da wir es mit dem im 
sk. tiraccä lautenden Instrumental. adverb. zu thun haben. 
a— 00: 
nizanga aothra paitismukhta. jt. 5, 64. 


1) lies jöi, ak. je. 
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0—A: 

parö ajao parstöit aväiti. jt. 13, 16 
Variante parö jäo! 
hakat cürah® dathushö 
khshajatö ahurah® mazdäo. jt. 13, 78 
jat äc mashjänäm ughranäm 
aog'istö anjö zarathusträt. jt. 19, 38. 
tarö 'anjö ameshä&o gpentäo. jt. 10, 139. 


jenhö”azem fräjö zbajantäm. jt. 17, 17. 
ahuhö actvaits shöithröbakhtäo. jt. 8, 34. 


jim nöit mereghenti”anrö mainjus 

nöit jätavö pairikäocca. jt. 8. 44. 

jezi a&m bavaiti jastö. jt. 8, 43. vgl. indess v. 47. 
Zwischen i—ı müsste Contraktion stattfinden 

ava pairi imäm zäm gacat. jt. 10, 89. 


Doch ist der ganze Satz eine entstellte Entlehnung aus 10, 85. 


14. Die Sandhiregeln gelten auch für eine Anzahl von 
Composita, in welchen die Schrift den Hiatus hat. 
anhaoshemnöd äpa-urvaird. J- 9, 4 
jenhd dareghäcit bäzava 
fragerewenti mithrö-aog’anhö. jt. 10, 104 
lies mithraog’anhö. 
zaranja-sothra paitismukhta. jt. 5, 78, 
ist trotz der Trennung in der Ausgabe als Compositum zu 
fassen. 
para” &idhi upa vazanuha. vd 22, 7 
vgl. paräiti vd 13, 8. 
ava 'asnaoiti sanamajö. jt. 10, 24, 
wenn das dunkle Wort sanamajö, welches nach dem Zu- 
sammenhang ‘Schuss, Wurf’ (Windischmann) heissen muss, 
nicht ein Verderbniss ist. 
graotanvoö dareghö-angustäo. jt. 17, 11 
lies dareghäng®. yraotanvö ist nach $ 5 zweisilbig. 
paräiti parö-acnäi anuhe. vd 13, 8 
lies paröcnäi. = 
jim anhat erekhshö khshviwi-ishus. jt. 8, 6 und auch 
khshviwi-ishüm parökevidhem. jt. 17, 12. 
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In parökevidh muss nach Analogie von parökatarstema 
j. 57, 13 e = a eine Silbe repräsentieren ?). 
& dim bavaiti aiwi-aog’äo. jt. 8, 22. 
paiti-erenö tizhidäctrahe. jt. 10, 70. 
Variante zu jt. 14, 15 bietet das richtige paitirenö. Mit 
Hiatus wurde gesprochen paiti-erete& jt. 8, 39. apaiti-ereta 
8, 29. 
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jö ha&najäo perethu-ainikajäo. jt. 5, 131 
lies perethvainikjäo, desgleichen j. 9, 18. Der Hiatus bleibt 
2. B. in äcu-acpa jt. 17, 12 u. 6. 
75. Die zweite hier zu besprechende Erscheinung, 


1) Die bisherigen Erklärungsversuche von parökevidh scheiterten 
dadurch, dass man die richtige Trennung der Compositionsglieder ver- 
fehlte. Die Bestandtheile sind paröka d.i. paräka (sk. paräka Ferne), 
und Wz. vjadh, vidh also ‘fernhin treffend. Für parökatarstema er- 
gäbe sich mithin ‘von Ferne gefürchtet’, freilich eine etwas erzwun- 
gene Bedeutung! Auf eine einfachere und befriedigendere Deutung 
kämen wir, falls man nach etwaigen handschriftlichen Autoritäten 
parökadarstema, ‘in die Ferne schauend’, als Synonymon von düra&- 
dareg jt. 1, 12 ändern dürfte. Eine Stütze und Parallele würde die 
vorgeschlagene Conjektur in jt. 12, 7 finden, wo düraödarstema in 
Verbindung mit parakavictema (‘aus der Ferne bemerkend', vid) auf- 
tritt. In letzterer Wortform kehrt ja unser obiges paröka mit dem 
ursprünglichen a-Vokal wieder. Das handschriftliche Material, wenig- 
stens soweit es die Herausgeber mitzutheilen für nöthig hielten, gibt 
freilich keinen Anhalt für diese Emendation und so bleibt sie vor- 
läufig eine unsichere Vermuthung. Die Verwechslung eines _) dund 
w t darf man den Ueberlieferern des Avesta wol zutrauen, es wäre noch 
nicht das ärgste, was sie in dieser Beziehung geleistet haben. Auch 
stände der Fall nicht vereinzelt. Ein ähnliches handgreifliches Beispiel 
sei hier gelegentlich erwähnt: J.12, 1 lesen beide Ausgaben vanhavö 
vohümaid& gemäss der Handschriftengruppe AB. nach Spiegel’s Be- 
zeichnung. Das vermeintliche vohümad wird “mit guter Wissenschaft, 
Weisheit versehen" übersetzt; kann aber, da Roth die angebliche Be- 
deutung “Heilkunde, Weisheit etc. für mad, madha ein für alle Male 
beseitigt hat, nur heissen: ‘der einen guten Rausch oder Rauschtrank 
hat’, für Ahura Mazda ein höchst unpassendes Beiwort! Die einzig 
richtige und —- in erster Linie von der Ed. Bomb. und Cb bei Spie- 
gel — gut beglaubigte Lesart vohumait& d. i. sk. vasumant, "begü- 
tert, reich’ haben die Herausgeber in die Variantenliste verbannt und 
die Interpreten stillschweigend übergangen. 
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welche M. Müller (RV Translation Pref. 147 fl.) auch für 
verschiedene Stellen des Veda in Anspruch nimmt, ist die 
Synizese, d. h. die beschleunigte Aussprache zweier durch 
einen Consonanten getrennter Vokale oder Verschluckung 
des ersten — stets kurzen — Vokals, so dass zwei Silben 
im Versmass den Werth einer einzigen hatten. Auch die 
Synizese ist im Grunde nichts als ein metrischer Nothbehelf 
ohne sprachliche Berechtigung. 
Sie findet statt z. B. durch r 
mä mithrah6 vourugaojaoitöis 
grantah& vaöghäi g’agadma. jt. 10, 98. 
zrajanhat haca vourukashät. jt. 13, 65. ebenso jt. 19, 57. 
Eine Form zrajät vorauszusetzen sind wir nicht berech- 
tigt, da ein Thema zraja (sk. g’raja) nicht nachweisbar ist '). 


Ä II. 
Strophe und strophische Anordnung. 


76. Werfen wir einen Rückblick auf die im ersten 
grundlegenden Theile gewonnenen Resultate, so sind sie ge- 
eignet Licht und Ordnung in den scheinbar wirren Vokalis- 
mus des Zend zu bringen und uns die wirkliche Sprache 
der Dichter, von welcher uns die schriftliche Ueberlieferung 
nur ein Zerrbild zeigt, ahnen zu lassen. Und auch die 
Kritik findet hier einen ersten Ausgangspunkt, wenn sie 
mit sicherer Hand die Texte von Zuthaten säubern und in 
ihrer ursprünglichen Gestalt wenigstens annähernd herstellen 
will. Darauf muss sich jede weitere Untersuchung basieren, 
deren Resultat, wie ich glaube, noch schärferes Einschneiden 
in den bisherigen Text sein wird. 

Die enge Verwandtschaft zwischen Gäthäs und vedischen 
Liedern tritt sichtbar auch in der Gleichheit der Grund- 
formen der Strophenbildung hervor. Hier wie dort bauen 


1) Die Form zraja jt. 5, 38; 8, 8 ist, wie die Silbenzählung aus- 
weist, defekt. 
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sich die Strophen aus drei, vier oder fünf Gliedern, d. h. 
Verszeilen von bestimmter Silbenzahl auf. Setzen wir eine 
gleiche Gliederung auch für die poetischen Theile des jün- 
geren Avesta voraus, so erhalten wir, da nur achtsilbige 
Zeilen im Gebrauch waren, die Formen der indischen Gäja- 
tri, Anushtubh und Pankti. Der erste Blick auf die 
Jashttexte wird freilich eine derartige Gliederung nicht ge- 
wahr, denn während ın den Gätbäs schon die äusserliche 
Eintheilung stets Strophe für Strophe streng abgrenzt, fasst 
hier ein Abschnitt bald grössere bald kleinere Gruppen von 
Versen zusammen. Allein lassen wir diese Eintheilung als 
eine rein willkürliche fallen, so zeigt sich, dass sehr häufig 
kürzere Sätze gerade den Raum eines der genannten stro- 
phischen Gebilde einnehmen und längere Satzgefüge an 
passenden Absätzen sich in Strophen zerlegen lassen. Be- 
vor ich auf weitere Fragen eingehe, will ich zunächst einige 
Beispiele für die genannten Metren, deren Nomenklatur ich 
der Kürze halber der indischen Metrik entlehne, geben: 


nn.  Gäjatri: 


Jt 10, 6, 
tem amavantem jazatenı Diesen gewaltigen, heiligen, 
cürem dämöhu cevistem tapferen, unter den Geschöpfen 
hilfreichsten 
mithrem jazäi zaothräbjö. Mithra will ich mit Opfern verehren. 
Jt 8,1. 
jat m& ctärö hvarenanhantö Wenn meine leuchtenden Gestirne 
hacäonte paraca mäo und der Mond sich gesellen, 
nerebjö hvarenö bakhshanti. so spenden sie den Menschen Licht. 


Ueber mäo vgl. 8 23; für para ist vielleicht der Lesart 
pairi der Vorzug zu geben. 


Jt 1, 24. 
nipäjöis mashim urvathen Beschirmen sollst du einen Freund 
javaötäit& zarathustra jeder Zeit, o Zarathustra, 
aurvathät parö dusmainjaot. vor einem böswilligen Feind. 

Vd 18, 32. 
t& mäm avatha verenvaintö Die beschlafen mich ebenso 
jatha anjäoccit arshänd wie andere Männer (ihre Weiber) 


avi khshudräo |khshathrishva] zur Befruchtung beschlafen. 
hämverenvaintö. 
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Jt 1,% 
jazaesa mäm zarathustra Du sollst mich verehren,oZarathustra, 
paiti acni paiti khshafne am Tag und in der Nacht 
jacnöberetäbjö zaothräb)ö. mit unter Gebeten dargebrachten 
Opfern. 


jagöbereta der Handschriften halte ich für verschrieben 
statt jacnöbereta. Eine Nebenform jag = jaz existiert nicht '), 
und das radikale z der Wz jax kann sich nur vor folgendem 
Nasal zu £ verhärten. 


Jt 10, 69. 
jahmat haca fraterecenti Vor welchem entfliehen 
vicp& mainjava da&va alle unsichtbaren Dämonen 
ja&ca varenja druvantö. und die schlechten Varenjer. 
Jt 22, 42. 
hvafcata mashjäk&onhö Schlafet ihr Menschen, 
hvafgata merezug'väonhö schlafet ihr sündhaft lebenden, 
hvafcata merezugitajö. schlafet ihr sündhaften Wesen! 
J. 11, 6. 
nöit ahmi nmänö zänait& In diesem Hause wird nicht geboren 
äthrava naödha rathaestäo ein Priester, nicht ein Krieger 
na&dha vactrjö fshujäg. und nicht ein Landmann. 
Eine zur letzten Zeile geäusserte Vermuthung siehe $ 38 h. 
J. 10, 6. 


haomö ukhshj£iti gtavand 
atha n& jö dim ctaoiti 
verethrag'äctarö bavaiti. 


LIFE songs pgch bebun 
webups_c9 Kung = os 
W080) Vupsyguudsck 


18. Anushtubh s 


Jt 10, 2. 
merencaiti vicpäm dahhaom Es gefährdet das ganze Land 
mairjö mithrödrukhs cpitama der verderbliche, treubrüchige, 
| o COpitama; 
jatha catem kajadhanäm wie hundert Kajadha 
avavat ashava ganat. soviel gutes vernichtet er. 


1) djög& in der Redensart äjec& jesti (vsp. 2, 1; j.2, 1) gehört zu 
Wz je + &. 


61 


J. 62, 1. 
usta bujät ahmäi naire Nach Wunsch möge es dem Mann 
ergehen, 
jage tbwä bädha fräjazäiti welcher immer dich verehrt 
aecmözactö barecmözactö mit Brennholz und Baregman in 
der Hand 
gäuzactö hävandzactö. mit Milch und (Homa)Presse in 
der Hand. 
J. 68, 21. 
gaidhimnäo nö jüzhem dacta Auf unsere Bitte gebet uns 


khshajamnäo ra&sca hvarenacca ihr, die ihr es vermögt, Schätze 
und Ansehn, 

äpö dacta nö tem jänem ihr Wasser gewähret unsre Bitte, 

Jö jüshmat parö fravictö. die.auch schon früher von euch er- 
füllt wurde. 

Für raösca lesen die Vend. Sädes dem Metrum gemäss 


racca (oder räcca = sk räs Sv 1, 4, 1, 4, 1?) 


Vd 22, 5. 
j% ünem perenem kerenaoiti Welche das mangelnde voll macht 
perenemecit vighzhäraj£iti und das volle überfliessen lässt, 
avantemeit bandaj£iti den nicht kranken erkranken lässt 
bandemceit drüm kerenaoiti. und den kranken gesund macht. 


avanta (auch jt 5, 65) ist die Negation von banta it 13, 
24 und gleich bedeutend mit dbanda; auch vd 3, 41 lässt 
sich banda recht wol als Krankheit’ fassen. 


Jt 10, 62. 
jö nöit kahmäi mithrödrugäm Welcher keinem der treubüchigen 
[mashjänäm] 
a0gö dadhäiti nöit zävare Stärke verleiht noch Raschheit, 


jö nöit kahmäi mithrödrugäm welcher keinem der treubrüchigen 
[mashjänäm] 
hvarenö dadhäiti nöit mizhdem. Ansehen verleiht noch Belohnung. 


mashjänam ist wie öfter in dieser Verbindung störende Glosse. 


Va 19, 47. 
adäunta advarenta Es beriethen sich, es stürzten 
da&va druvantö duzhdäonhö die bösen, unheilvollen Daöva’s 
bunem ahheus temaunhahd in die Tiefe des finsteren Reiches, 
jat ereghatö daozhauhah£. des argen, höllischen. 

Jt 10, 69. 
möit t& ithra ahurahö Nicht mögen wir deinem des Herrn 
grantah& vatghäi g’acadıma Wurfspeer begegnen, wenn du im 


Zorn bist, 
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jeühd hazaırem vaöghanäm dessen tausend Speere 
paiti hamerethäi g’apaiti. dem Feinde entgegen gehen. 

möit (so schon Windischmann) fe ist Correktur für 
das sinnlose »nös tü der Handschriften. möit ist eine Weiter- 
bildung non mä wie nöit und fröit (jt. 1, 5) von na 
und fra. 

Die noch folgenden Worte sind eine öfters angeflickte 
Schlusslitanei, kommen also nicht in Betracht. 


79. Pankti: 


Jt 10, 2. 
mithrem mä& g’anjäo cpitama Den Treubund sollst du nicht 
brechen, o Cpitama, 
mä jim druvatat peregäonh& nicht welchen du mit einem bösen 
eingehst, 
mä& jim hvädaönät ashaonat nicht welchen mit einem gerechten 
deines Glaubens. 
uvajäo zi acti mithrö Denn beiden gehört derGenius der 
Treue, 
druvataöca ashaonafca. dem bösen wie dem gerechten. 
J. 60, 5. 
vainit ahmi nmänd craoshö Es möge in diesem Hause bemeı- 
stern der Gehorsam 
acrustim &khstis anäkhstim den Ungehorsam, Friedfertigkeit 
den Unfrieden, 
räitis aräitim ärmaitis Freigebigkeit den Geiz, Demuth 


tarömaitin arshukhdhö väkhs die Hoffart, wahrhafte Rede 
mithaokhtem väcim ashdrug’em. die lügnerische, trügerische Rede. 


Man vergleiche das zu $ 45 bemerkte. 


Jt 10, 99. 
fravazaiti daßhupaitis Es fährt dahin der Länderfürst 
mithrö j6 vourugaojaoitis Mithra der Herr weiter Gefilde 
dashinem upa karanem nach der südlichen Seite 
anhä&o zemö jat pathanajäo dieser Erde der gepfadeten, 
ckarenajäo düra&pärajäo. runden, fernhin reichenden. 

J. 8, 6. 
vacökhshathrö hjät ashava Ein freier Herr sei der gerechte, 
avacökhshathrö hjät druväo nicht frei sei der böse, 
gatö hamictö nizhberetö verschwunden, unschädlich ge- 


macht, verbannt 
[haca] gpentah& mainjeus dämabjö aus dem Reich des guten Geistes 
varatö avacökhshathrö. gefangen, der Freiheit beraubt. 
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Ueber die wahre Bedeutung der Wortsippe hamigta, 
hamicti, hamaectar geben uns die Texte genügenden Auf- 
schluss durch Stellen wie hamaectrö aeshemem ahja (so ist 
zu lesen) j 48, 12 ‘welche seinen Grimm unschädlich, un- 
wirksam machen’, fradathäi ashaonö ctöis hamigtee druvatö 
ctöis j. 52, 4 ‘zur Förderung des gerechten Volkes, zur Un- 
schädlichmachung des bösen Volkes’. Allein die Etymologie 
macht Schwierigkeiten. Weder die Wurzeln ig, ish noch 
eine der beiden Wurzeln mith bieten eine vollkommen be- 
friedigende Ableitung. Am ehesten ist noch eine Anknüpfung 
an 2 mith + ham (j. 53, 9) “bringen um, vereiteln’ möglich. 


J. 57, 18. 
hö nöit tarstö fränämaite Nicht weicht er fliehend 
thwaöshät parö da&va&ıbjö aus Furcht vor den Dämonen, 
[fr&] ahmät parö viepe da&va vor ihm weichen alle Dämonen 
anucö tarsta nemente .  widerwillig fliehend 
tarsta temanhö dvarent£. und laufen fliehend dem Dunkel zu. 
J. 10, 10. 


aurvantem thwä dämadhätem 
baghö tatashat hväpäo 
aurvantem thwä dämadhätem 
baghö nidathat hväpäo 
haraithjö paiti barezajäo. 
era ce) Be. panda 
ug A 29 (0 20 10 au) 
SR Diesel Be) ieypandıa 
wong pa buy Ta a) 
wu uicle) Bl 22T) Vusdsuduep 
80. Die Frage, ob und wie weit dem vedischen Dich- 
ter erlaubt gewesen, innerhalb eines Liedes von einer 
Strophenform in eine andere überzugehen, ist zwar zur Zeit 
noch keiner gründlichen Untersuchung unterzogen worden, 
darf aber doch schon im allgemeinen dahin beantwortet 
werden, dass da wo eine Reihe von Versen nach Sınn und 
Gedankenfolge aus einem Gusse ist, auch in der Wahl des 
‘ strophischen Gebildes Einheit herrscht, während fast immer 
bei dem Eintritt in eine neue metrische Form auch der 
Gedankenzusammenhang abbricht und ein späteres Flick- 
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werk durchscheint. Dass in den Gäthäs die Einheit des 
Strophenbaues mit grösster Consequenz durchgeführt ist, 
dürfte unbestritten sein ?’). 

Unwillkürlich drängt sich daher die Frage auf, ob auch 
für das Jüngere Avesta etwas ähnliches sich ermitteln lasse. 

Unbedingt bejahen lässt sich die Frage nur für eine 
beschränkte Anzahl von Stellen, in welchen — innerer Zu- 
sammenhang des Gedankens natürlich vorausgesetzt — die 
gleiche Strophenform wenigstens zweimal wiederkehrt. Als 
allgemeine Bemerkung schicke ich voraus, dass bei der Vor- 
liebe der redseligen Jashtdichter für Häufungen und Wieder- 
holungen der Raum einer Strophe oft nicht ausreicht um 
alles unterzubringen. So stehen zwei Strophen hie und da 
in dem Verhältniss von Vorder- und Nachsatz, z. B. jt. 13, 
34; 10, 48; oder es zieht sich eine Reihe kurzer coordinier- 
ter Sätze durch mehrere Strophen hin, ohne dass das Ende 
einer Strophe durch einen besonderen Ruhepunkt im Ge- 
danken markiert wäre, z. B. jt. 10, 5. Ja es fliessen zu- 
weilen zwei gleichartige Strophen so ineinander, dass sie nur 
ein strophisches Gebilde repräsentieren. So entwickelt sich 
aus der Zusammenrückung zweier dreigliedriger Strophen 
eine sechsgliedrige, welche theils selbstständig (siehe unten), 
theils in Verbindung mit der dreigliedrigen (jt 10, 29. 30) 
auftritt, und aus der Verschmelzung zweier viergliedriger 
eine achtgliedrige Strophe mit beliebiger Cäsur am Schluss 
der dritten oder fünften Zeile z. B. Jt 10, 28: 


jö etunäo vidhärajäiti Welcher die Eckbalken 
berezimitah® nmänah® eines hochgebauten Hauses 
ctawräo äithjäo kerenaoiti. stützt und fest macht, 

äat ahmäi nmänäi dadhäiti und dem Hause verleiht er 
geusca väthwa viranämca eine Schaar Vieh und Söhne, 
jahva khshnütö bavaiti wo er geliebt ist. 

upa anjäo ccindaj£eiti Aber die andern zerbricht er, 
jähva tbistö bavaiti. in welchen er gehasst wird. 


1) In den 229 Strophen der vier ersten Sammlungen fehlt nur ein 
einziges Mal (46, 15) eine Zeile, deren Ausfall sich auch in dem. un- 
vollständigen Sinn des Absatzes fühlbar macht. 
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Githja, Grundform äntja oder antja und dies zu anta ® 
(Ende) ist Adjectiv zu glundo. 


Einheit in der strophischen Form. 


Anushtubh: 
sl. Jt 13, 77. 

jat titarat abrö mainjus Als der böse Geist 

dähim ashahö vanheus über die Schöpfung des gerechten 
und guten kam, 

antare pairi aväitem so traten dazwischen . 

vohuca manö ätarsca. Vohumanö und das Feuer. 

täo h& taurvajatem tba&shäo Die überwanden die Anfeindungen 

anrahö mainjeus druvatö des bösen, schlechten Geistes, 

jat nöit &pö takäi otajat dass er nicht mehr die Wasser am 
Fliessen 

nöit urvar&o uruthmibjö. und die Kräuter am Wachsen hem- 


men konnte. 


hakat gürah& datbushö Mit einem Male begannen des 


starken 
khshajatö ahurah& mazdäo Schöpfers, des mächtigen Ahura 
Mazda 
fratacin &pö gevistäo Wasser mit Macht hervorzufliessen 
uzukhshjänca urvaräo. und die Kräuter emporzuspriessen. 


Die gut bezeugte Lesart pairiaväitem (vgl. $ 16) glaubte 
Westergaard mit Unrecht corrigieren zu müssen ; ein pari- 
ava-i kennt auch das indische in der Bedeutung 'einlenken’, 
also der für unsere Stelle angenommenen Bedeutung sehr 
nahe kommend. 


82. Jt 13, 82. 

j&o ameshanäm cpentanäm Welche (Fravashi) den unsterb- 
lichen Heiligen 

' khshaötanäm verezidöithranäm gehören, den mächtigen, schaxf- 
blickenden, 

berezatäm aiwjämanäm erhabnen, überwältigenden 

takhmanäm ähüirjanäm. gewaltigen, geistigen. 

j6i aithjeganha ashavand ‚Welche unvergänglich und gerecht 
sind, 

jöi hapta hamömananhö welche alle sieben gleiches denken, 

jöi hapta hamövacanhö welche alle sieben gleiches reden, 

jöi hapta hamöskjaothnäonhö,. welche alle sieben gleiches thuen. 


Geldner, Metrik. 5 
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© jaöshäm agti hamem mand Welche einen Gedanken, 
hamem vacö hamem skjaothnem eine Rede, ein Thun haben 
hamö pataca fracäctaca und einen Vater und Gebieter 
jö dadhväo ahurö mazdäo. den Schöpfer Ahura Mazda. 
ja&shäm anjö anjehö Von denen einer in des andern 
urvänem aiwivaenäilti Seele schauet, 
(merethwentem humataöshu (wie sie denkt an gute Gedanken, 
merethwentem hükhta£shu. wie sie denkt an gute Worte, 
merethwentem huvarsta&shu wie sie denkt an gute Thaten, 
merethwentem garö nmänem) wie sie denkt an das Paradies); 
ja&häm raokhshnäonhö pantänö welche lichte Pfade haben, 
Avajatäm avi zaothräo. wenn sie den Opfern zueilen. 


Die vier mit merethwentem beginnenden Verszeilen scheinen 
dem ursprünglichen Texte fremd gewesen zu sein; nach 
deren Ausscheiden würden die beiden mit ja&shu'm eingelei- 
teten Halbstrophen sich passend zu einer Strophe zusammen- 
schliessen. | 

83. J. 65, 11. 


äpö janem vö jäcämi Ihr Wasser, eine Gnade erbitte ich 
von euch 

mazäontem, tem m& däjata eine grosse, die gewähret mir, 

jenhö däiti paiti vanhö durch deren Gewährung ihr mir 
zum Glücke 

nierita anaiwidrukhti. ohne Gefährde verhelft. 

äpö istim vö gaidhjämi Ihr Wasser, ich flehe euch an 

pourugaredhäm amavaitim . um mannigfaltiges, dauerhaftes Be- 
sitzthum 

frazantimca hväparäm und um tüchtige Kinder, 

jehh&o pourüsca bereg’ajän. welche viele ersehnen. 


Die folgenden Worte fügen sich nicht mehr in das Me- 
trum; nierita ist eine auf die Lesart nicerita der Ed. Bomb. 
gegründete Emendation. 


84. Jt 10, 36. 
)ö arezem frashävajeiti Welcher den Streit erregt, 
)ö arezö paiti histaiti welcher im Streit Stand hält, 
)ö arez& paiti histemanö welcher im Streit Stand haltend 
frä ragmanö ccindaj£iti. die Schlachtreihen (des Feindes) 
durchbricht. 
jaozenti vicp& karana Es wanken alle Flügel 
racmanö arezöshütah& der in denKampf gerissnen Schlacht- 


reihe, 
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fr& maidhjänem thräonhajiiti er jagt in die Flucht die Mitte 


cpädhahö khruvishjantah6. des blutdürstigen Heeres. 
8. J 65, 9. 

katha zaota khceäta vaca Soll der Zaotar mit dem vorge- 
sagten Spruche 

äpö vanuhis jazäite zu den guten Wassern beten ? 

kuthra bavät hitöhizväo wird ihm die Zunge gebunden 

jezi anareth6ö jazäite. wenn er ungeschickt betet? 

kuthra väcd avibüta Werden die Sprüche unwirksam 

| sein, 

ja hö cakhc& aöthrapaitis welche ihm der Lehrer vorgesagt 
hat? 

kuthra täo äfrijö bavän werden sie Versöhnungssprüche 
sein ? 

kuthra täo ishudö bavän. werden sie Fürbitten sein ? 

kuthra tä&o rätajö bavän Werden sie Darbringungen sein, 

j& ahurö [mazdäo] zarathusträi sie die Ahura dem Zarathustra 

fravaocat frä zarathuströ vorschrieb und Zarathustra 

gaethäbjö acvaitibjö. den irdischen Wesen ? 


Die Form cakhed und demnach auch khceäta, wofür Ed. 
Bomb. cakhsi und die Vend. Sädes khsäta schreiben, knüpfe 
ich vermuthungsweise an die indische Wurzel caksh 'an- 
sagen, anmelden an, welche zwar den Sanhitä’s so gut wie 
unbekannt, dem Brähmanastil aber ganz geläufig ist. Et- 
was anders ist khgäi j. 28, 5. — aethrapaiti, der spätere 
Herbed, scheint im Avesta speciell den Lehrer zu bezeich- 
nen vgl. vd 4, 45. avıbüta zerlege ich in a-vi-büta. 

äfrijö (sk. äpri) wie ich dem Metrum entsprechend für 
frjö conjiciert habe (das anlautende & ist mit dem voran- 
gehenden äo zusammengeflossen) ist ein evidentes Beispiel 
für die Wichtigkeit der Silbenzählung. Der Plural ja (K 4. 
M 1) der dritten Strophe bezieht sich auf das vorangehende 
väcö. Nur eine Form frävaocat geht in das Metrum, die- 
selbe darf aus frävaoca, wie die Ed. Bomb. liest, geschlossen 
werden. 


86. j Va 2, 3. 


&at h& mraom zarathustra Darauf sprach ich, o Zarathustra, 
azem jÖö ahurö mazdäo ich Ahura Mazda: 


5* 
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vicanha mö jıma grira [vivaühana] sei mir, o schöner Jima, 


mereta beretaca daönajäo. ein Bewahrer und Träger des 
Glaubens. 

&at [mö] aöm paiti aokhta Darauf erwiederte jener 

jimö crirö zarathustra schöne Jima, o Zarathustra : 

nöit dätö ahmi nöit cietö nicht bin ich geeignet noch ver- 

ständig 

mereta beretaca daönajäo. zu einem Bewahrer und Träger 
des Glaubens. 

&at h& mraom zarathustra Darauf sprach ich, o Zarathustra, 

azem jö ahurö mazdäo ich Ahura Mazda: 

jezi mö jima nöit [vi]vieö wenn du, o Jima, nicht sein willst 

mereta beretaca da&najäo, ein Bewahrer und Träger des 
Glaubens, 

äat ımö gaöthäo frädhaja So fördere mein Volk, 

&at mö ga&thäo varedhaja lass gedeihen mein Volk 

äat mö vicäi gatthanäm und sei meinem Volke 


thrätä[ca] haretä[ca] aiwjäkhstaca. ein Schützer, Schirmer und Lenker. 

Die Form meretö der Handschriften, wofür ich mereta ge- 
setzt habe, ist eine durch das vorangehende cigtö veranlasste 
ungrammatische Gleichmachung der Formen. vivige ist feh- 
lerhafte Doppelschreibung für vig& d. i. vic-se. 


8. va 41. 

Der Text dieses Bruchstückes von Sittensprüchen leidet 
an erheblichen Corruptelen; ich versuche ihn in einer dem 
Sinn und Metrum entsprechenden Emendation zu geben. 


Jö naird nemanuhent& Wer einem ehrbaren Manne 

nöit nemö paiti baraiti keine Ehre erweist, | 

täjus nemanhö bavaiti der wird ein Dieb der Ehre 

hazanha nemöbarah£. durch Raub an der Ehrerbietung ; 

jat vä kacvikäincina Oder wenn er auch nur eine Klei- 
nigkeit 

a&shämeit ithra vä acvi von diesen (Dingen) im Hause 

ithra vä khshafns ma&thand bei Tag oder Nacht 

ahmäi pairi geurvajeite. sich zu eigen macht. 


Ueber nemanuhant siehe $ 49. Mit ah) «AH EINTICHET, 
maethemnahe gäi der Handschriften weiss ich nichts anzu- 
fangen; ich vermuthe ein durch Versetzung der Zeichen 
confundiertes +» wsöwasc maethane ahmäi. 


En u ag 
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Der reflexive Gebrauch des Pronomens am, wie er hier 
für ahmäi angenommen ist, gehört weder im Veda noch in 
den Gäthäs zu den Seltenheiten. 


88. Jt 10, 5. Dr 
äca nö gamjät avanhe Herbei komme uns zu Hilfe, : 
&ca nö gamjät ravanhe herbei komme uns zur Befreiung, 
äca nö gamjät rafnanhö herbei komme uns zur Stütze’), 
äca nö gamjät marzhdikäi. herbei komme uns zur Gnade, 
äca nö gamjät ba&sha2jäi Herbei komme uns zur Heilung, 
äca nö gamjät verethraghnjäi herbei komme uns zum Sieg, 
äca nö gamjät havanhäi herbei komme uns zur Wirksam- 

keit, 
&calnö] gamjät ashavactäi. herbei komme uns zur Recht- 
schaffenheit 
ughrö aiwithürö jaenjö Der starke, siegreiche, anzubetende, 
vahmjö anaiwidrukhtö anzurufende, harmlose 
vicpem ä& ahuh& actvaite Mithra, der Herr weiter Gefilde 
mithrö jö vourugaojaoitis.. überall für die irdische Welt. 

8. Jt 10, 44. 

jeöh® zemfrathö maöthanem Für welchen ein Haus so breit als 
die Erde 
vidhätem actvainti anhvö errichtet ist in der irdischen Welt 
mazat anäzö bämim gross, nicht eng, strahlend 
perethu aipi vouruastem. auf einem weiten Platze, geräumige 
L | De bietend. 4 a 
jJenhd asta rätajö Welchem Mithra 
vicpähu paiti barezähu auf allen Gipfeln, 
vicpähu va&dhajanähu auf allen Warten 
gpagö &onhäird mithrahe. .... willfährige Späher sitzen, 
mithrödrugem hicpöcemna Den treulosen erspähend 
av& aipi daidhjantö nach jenen schauend 
ave& aipi hismarentö jene sich merkend 
jöi paurva mithrem druzhenti. wenn einer zuerst (od. sobald einer) 
die Treue bricht, 
ava&shämca pathö päontö Und deren Pfade behütend, 
jim igenti mithrödrug'’ö auf welche die treulosen ihr Ab- 


sehen richten, 


1) Oder ‘zur Freude’, je nachdem rafnanh zu rabh oder rap zu 
stellen ist. 
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haithim ashavag’anacca sie die wirklich den gerechten ver- 


derben 

druvantö ....» die schlechten ..... | 

avöpaväo paccapaväo Von unten schirmend, von hinten 
schirmend 

paröpaväo cpas vidhasta von vorne schirmend, ein Wächter 
und Späher 


ein unbethörter ist 
Mithra der Herr weiter Gefilde 


für den, welchem auf sein Gebet 
nach seinem Wunsch 

Mithra zur Hilfe kommt 

jö ba&varecpacanö gürö der Held mit zehntausend Spähern 

vicpövidhväo adhaojamnö. der allwissende, unbethörte. 
Ueber die erste Zeile der zweiten Strophe siehe $ 43; ın 

asla steckt jedenfalls der Fehler; was sollte auch die Zahl 

‘acht besagen, wenn unmittelbar darauf von zehntausend 

Spähern die Rede ist? Zu Ende der vierten Strophe ist, wie 

das Metrum zeigt, ein fünfsilbiges Wort ausgefallen. 


adhaojamnö frä [anhe&] vigaiti 


„u. 17 


mithrö gacaiti avanhö 


an'he ist Glosse, welche die Zusammengehörigkeit der 
beiden letzten Strophen andeuten wollte. - ö 


9%. 


kameredhög’anem daövanäm 


akatarem craoshjanäm 


aca&tärem mithrödrug’äm 
hamatctärem pairikanäm. 


)ö daühaom anädrukhtö 


uparäi amäi dadhäiti 
)ö danhaom anädrukhtö 


upardi verethräi dadhäiti. 
jö danheus räkhshjäithjäo 


para razistäo baraiti 
paiti hvarenäo väraj£eiti 


apa verethraghnem baraiti. 


Jt 10, 26. 


(Den Mithra) welcher die Dämonen 
aufs Haupt schlägt, 

den schlimmen gegen die straf- 
fälligen, 

den Bestrafer der treulosen, 

den Unterdrücker der Pairika’s. 


Der dem Lande, wenn ihm kein 
Leid geschieht 

zu überlegner Stärke verhilft. 

welcher dem Lande, wenn ihm 
kein Leid geschieht, 

zu überlegner Wehrkraft verhilft. 


Welcher einem widerspenstigen 
Lande 

die rechte Einsicht nimmt 

die Herrlichkeit verschliesst 

den Sieg entzieht 


71 


avarethäo his apaväiti Und sie schutzlos fortweht 

ba&vareghenänäm nigirinaoiti und sie Zehntausend-Mördern preis- 
gibt 

J)ö ba&varegpagand cürö der Held ınit zehntausend Spähern 

vispövidhväo adhaojamnö. der allwissende, unbethörte. 


ragista ist stehendes Beiwort von cicti (Verständniss, 
Einsicht), weshalb ich zu razistao, für das man eher ra- 
zistam erwarten sollte, als passendstes Substantiv cicts in 
der Uebersetzung ergänzt habe. 

Die Schwierigkeiten der ersten Zeile der dritten Strophe 
vermag ich nicht zu lösen. Westergaard's Lesart api- 
vaiti kann aus sprachlichen Gründen nicht angenommen 
werden, denn apiwaiti ist 3 sg Passivi (vgl. j. 44, 18), 
desselben Conjektur apavataiti nicht aus Gründen des Me- 
trums. apavasti, zu welcher Vermuthung ich meine Zu- 
flucht genommen, liegt wenigstens den überlieferten Zeichen 
am nächsten. 


91. Jt 10, 68. 
jeüäh& väshem hangerewnäiti Desser Wagen mitlenkt 
ashis vanuhi jä berezaiti die gute, hehre Ashi, 
jenh& daöna mäzdajacnis welchem der mazdajacnische Glaube 
hvitj& pathö rädhaiti. zu glücklicher Fahrt die Wege 

bahnt. 

jim aurvantö mainjaväonhö Welchen himmlische Rosse 
aurusha raokhshna fräderecra röthliche, leuchtende, schöne, 
spenta vidhväonhö äcujä heilige, verständige rasch 
mainjuvaganhö vazenti. blossem Willen gehorchend fahren. 


Weder eine Form Aviti noch hvitE der Handschriften 
scheint mir syntaktisch zulässig; doch führt letztere Lesung 
darauf, dass hier ursprünglich ein Dativ hvitje gestanden 
habe; man vergleiche übrigens $ 40. agaja hier und j. 57, 
27 halte ich für verschrieben statt des adverbiellen äguja 
(j. 65, 14). 


92. Jt 13, 34. 
jüzhem vanuhis nicirinaota Ihr gute verschaffet 
verethraghnem[ca] ahuradhätem gottgeschenkten Sieg 
vapaintim[ca] uparatätem und siegreiche Uebermacht 


äbjö daunhubjö cevistäo, den Ländern als die besten Helfer, 


72 


jatha vanuhis anäzaretäo 
khshnütäo ainitäo atbistäo 


jüzhem j&enjäo vahmjäo 
vacöjaonäo fracaradhwe. 


Wohin ihr gute nicht erzümt, 

geliebt, nicht beleidigt, noch be- 
feindet 

ihr heilige, anzubetende 

auf selbstgewählten Wegen fahret. 


Das handschriftliche vanuhi hat schon Windischmann 
in vanuhis verbessert. Ueber fracaradhwe siehe $ 54. 


93. 
ashi crira [ashi] bänumaite 
shäiti vjävait® bänubjö 
ashi däthr& vohu hvarenö 
aöshäm naräm jöi hacahi. 


Jt 17, 6. 


hubaoidhis baodhait® nmänem 
jeüh® nmänd ashis vanuhi 

cüra pädha nidathaite 
ägairimaitis dareghäi hakhedhräi. 


J. 57, 19. 


jim jazata haomö fräshmis 

[ba&shazjö] grirö khshathrjö zai- 
ridöithrö ° 

barezist& paiti barezahi 

haraithjö paiti barezajäo. 


94. 
avi dis aöm khshajamnö 
hamatha bäräiti ishvö [erezifjö- 

parena] 

[äat jat athra] parag’acaiti vazemnö 
[jathra] dahhävö avimithranjäo. 
hö paoirjö gadhäm nig’ainti 
acpaöca paiti viraca 
hathra tarsta thräonhajiiti 
uvaja acpa viraca. 


huvacäo [päpövacäo] pairigävacäo 
paithimnö vicpöpaeeim 


mactim jäm pouruäzaintim 
mäthrahöca paurvatätem. 


Jt 10, 101. 


Gegen sie schiesst der mächtige 
auf einmal seine Pfeile, 


er kommt gefahren gegen 

die mithrafeindlichen Länder. 

Er schlägt zuerst seine Keule nieder 
auf Ross und Reiter; 

erschrocken jagt er sie insgesammt 
in dieFlucht, beide Ross und Reiter. 


Die Stelle gibt ein charakteristisches Beispiel dafür ab, 


wie spätere Ueberarbeiter an der freieren und loseren Satz- 
verbindung der Dichter Anstoss nahmen und durch eigen- 
mächtige Einschaltungen diesem vermeintlichen Mangel ab- 
zuhelfen suchten ; vgl. z. B. noch jt. 10, 113 in Beilage 1. 


9. Jt 10, 52. 
äat jat duzhdäo fradvaraiti Und wenn der Böse hervorkommt 
jö aghävares thwäsha gäma der Unheilstifter rüstigen Schrittes, 
thwäshem jug‘jeiti väshem so schirrt seinen rüstigen Wagen 
mithrö jö vourugaojaoitis. Mithra der Herr weiter Triften. 
Und der gerechte, tapfere Craosha, 
undNairjöganha der wunderkräftige, 


graoshacca ashjö cürö 
nairjöganhacca jö mäjus 
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racmög’atem vädhem g’ainti er wirft sein mit dem Riemen 


r le geschleudertes Geschoss, 
amögatem väfdhem gainti). er wirft sein mit Wucht ge- 


schleudertes Geschoss. 
gatem der Handschriften, anklingend an das folgende 
gainti scheint für ein bezeichnenderes gutem = zutem (ge- 
schwungen oder geschleudert) verschrieben zu sein. vä der 
letzten Zeile ist nichts: anderes als eine Abkürzung der vor- 
angehenden Worte vädhem gainti. 


96. Jt 8, 41. 

jim äpö paitismarenti Nach welchem (Tistrja) die Ge- 
wässer sich sehnen, 2 

'armaßstäo fräcaretacca die stillstehenden und fliessenden 

khajäo thraotögtäcacca die Brunnen- und die Flusswasser 

parshujäo vairjäogca. die Thau- und die Regenwasser: 

kadha nö avi uzjarät “Wann wird uns aufgehen 

tistrjö ra&väo hvarenanhäo der prangende leuchtende Tistrja ? 

kadha khäo acpöctaojehis Wann werden die Quellen der 

| strömepden 

apäm ghzhäräm aiwighzhärän Wasser stärker als Rosse herbei- 
strömen, 

griräogca acöshöithräocca Und werden zu den lieblichen Or- 
ten und Gefilden 

gaojaoitisca Atacintis ‘und zu den Weideplätzen laufend 

ä vareshagiis urvaranäm die Keime der Kräuter | 

cüra vakhshajönt® vakhsha. mit kräftigem Wuchse wachsen . 
lassen ?' 


Ueber fräcaretacca siehe zu $ 45. Neben aiwighzhärem 
(Westergaard) liest eine Variante aiwighzhärd'm; ändern wir 
für am vielmehr an oder «, so haben wir ein am Ende der 
Strophe ungern vermisstes Verbum finitum. In der Nasa- 
lierung eines & und anderer Vokale sind die Zendtexte nichts 
weniger als zuverlässig. Bei dieser grammatischen Unsicher- 
heit entging der Schreiber nicht der Versuchung die Form 
aiwighzära'n den vorangehenden auf am auslautenden Wor- 
ten anzugleichen. In der letzten Zeile verbessere ich nach 
Sinn und Versmass vakhshajente für vakhshjente. 


97. Va 2, 21. 
hangamanem frabarata Eine Versammlung veranstaltete 


J)ö dadhväo ahurö mazdäo der Schöpfer Ahura Mazda 
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[hathra] mainjaoibjö jazata&ibjö 
crütö airjen& vaegahi 
vauhujäo däitjajäo. 


hang’amanem frabarata 

Jö jimö khshaötö huväthwö 
[hathra] vahista&ibjö mashjäka&ıbjö 
crütö airjen® vatgahi 

vanhujäo däitjajäo. 


& tat hang’amanem [paiti] gacat 
Jö dadhväo ahurö mazdäo 
[hathra] mainjaoibjö jazata&ibjö 
grütö airjen& vatg'ahi 

vauhujäo däitjajäo. 

& tat hangamanem [paiti] gacat 
jJö jimö khshaötö huväthwd 
[bathra] vahista&ibjö mashjäka£ıbjö 
crütö airjen® vaegahi 

vanhujäo däitjajäo. 


für die himmlischen Götter 
berühmt (?) in Airjana Vaög’anh 
der guten Schöpfung. 


Eine Versammlung veranstaltete 
der Herrscher und Völkerhirte 
für die besten Menschen 
berühmt in Airjana Va&ganh 
der guten Schöpfung. 


Zu dieser Versammlung kam 
der Schöpfer Ahura Mazda 
mit den himmlischen Göttern 
berühnt in Airjana Va&ganh 
der guten Schöpfung. 


Zu dieser Versammlung kam 

der Herrscher und Völkerhirte Jima 
mit den besten Menschen 
berühmt in Airjana Vatganh 
der guten Schöpfung. 


Wie der Text uns vorliegt, gliedert er sich in vier 
fünfzeilige Strophen; doch ist schon oben in einer Note zu 
$ 64 der Verdacht ausgesprochen, dass die Worte vanhujdo 
däitjajäo Zusatz von späterer Hand seien; nach deren Ab- 
zug würden wie oben vd 2, 3 fl. auch hier Anushtubhstro- 


phen vorliegen. 
Gäjatri: 
98. 


jenh& nmänd ashis vanuhi 
crira khshöithni fracaratta 


kaininö kehrpa crirajäo. 


ashamajäo huraodhajäo 
uckät järtajäo erezvaithjäo 
raövat cithrem äzätajäo. 


Jö acgatö arezjajäo 


havadibja bäzubja 
tanuv& ravö a&shistö. 


Jt 13, 107. 


In dessen Haus die gute Ashi 
die schöne, fürstliche einzukehren 


pflegt 
in der Gestalt einer schönen Jung- 
frau N 


Einer gesitteten, wolgewachsnen 
hochgeschürzten, aufrecht gehenden 
aus vornehmen Stamme geborenen. 


Welcher beim Vorrücken in der 
Schlacht 

mit seinen Armen 

sich am meisten Raum schafft. 
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)ö acgatö arezjajäo Welcher beim Vorrücken in der 
Schlacht 

havadibja bäzubja mit seinen Armen 

hamerethem paiti ‘üidhistö. wider den Feind am tapfersten 
kämpft. | 


acgatö bleibt dunkel, vielleicht ist es Schreibfehler für 
ucgatö oder uegatö (siehe die Variante) ausgerückt zur Schlacht‘, 


und ein feminines Substantiv arezja = areza anzusetzen. 
99. Jt 5, 132. 

uöta jacna atta vahma Zu diesen Opfern, zu diesen Sprüchen 

atta paiti ava gaca Zu diesen komme herab 

ardvi cüra anähite. tapfere Ardvi Anähita, 

haca avatbjö ctarebjö Von jenen Gestirnen 

avi zäm ahuradhätäm herab zur gottgeschaffnen Erde 

avi zaotärem jazemnem. und zum opfernden Priester, 

avi perenäm vighzhärjeintim Zur vollen, überströmenden (Schale) 

avanhö [zaothröbaräi] aredräi ja- zu Hilfe dem opfernden recht- 
zemnäi schaffnen | 

gaidhjants däthris äjaptem. dem bittenden eine Gnade ge- 

während, 

jatha t& vicp& aurvantö Wie sie von dir alle reisigen 

zazväolha paiti gacin Zazva'’s empfingen 

jatha kavöis vistäcpahe. wie (diereisigen) des Kavi Vistäcpa. 


Nur eine Form vighzhärjeintim, wie sie die Ed. Bomb. 
vd 19, 40 liest, nicht aber vighehärajeintim passt zur Sil- 
benzahl. Nicht in perena'm ist das Substantiv zu suchen, 
sondern in einem zu supplierenden Femininum, welches den 
Löffel oder die Schale bezeichnete. Auch im Veda sind der- 
gleichen Auslassungea, bei welchen jede Zweideutigkeit aus- 
geschlossen war, statthaft z. B. ghrtäci. zuothröbaräi ıst 
aus der ähnlichen Stelle jt. 5, 19 fälschlich hier eingedrun- 
gen. Ueber gaidhjante vgl. 8 42. Ob zazva Nomen pro- 
prium oder Appellativ sei, bleibt zweifelhaft. 


100. 7618, 23. 
Jäo asberetö jäo ughräretö Welche ausdauernd, welche rüs- 
tigen Ganges, 
]äo hväretö jäo vazäretö welche ihre eignen Wege gehend, 
welche kräftigen Ganges, 
Jäo takhmäretö jäo zaojäretö, welche gewaltigen Ganges, welche 


raschen Ganges, 


jäo zaojäo vanhuthwaeshu 


jäo za0ojäo verethraghnja&shu 
jä0 zaojäo peshanähu. 


j&o däthris verethrem zbajante 
däthris äjaptem cakush& 


däthris bantäı druvatätem. 


däthris ahmäı vohu hvarenö 


j]ö jazänö kukhshnuvänö 


zbajöiti his barözaothrö [ashava). 


jäo avadha [para] fraoiricistäo 
jathra narö ashavanö 
ashem henti zarezdätema, 


jathraca mazistäo freritäo 


jathraca khshnütö ashava 
jathra[ca] atbistö ashava. 
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Welche zu guten Thaten rasch be- 
reit sind, 

welchein Kämpfen rasch bereit sind, 

welche in Schlachten rasch bereit 
sind. 


Welche dem flehenden eine Wehr 
verleihen, 

welche dem, der sie liebt, eine 
Gnade gewähren, 

welche dem kranken Gesundheit 
verleihen. 


Welche dem prächtige Herrlich- 
keit verleihen, 

der sie durch Gebete zufrieden 
stellend 

mit Opferspenden anruft. 


Welche da am meisten einkehren 

wo gerechte Männer 

der Gerechtigkeit treu ergeben 
sind, 


Und wo die grössten Ehrengaben 

sind, | | 
und wo ein gerechter geliebt wird, 
und wo ein gerechter unangefein- 
det ist. 


Je zwei Strophen stehen wie oft im Veda in einem en- 
geren Zusammenhang. Ueber die Umstellung einiger Worte 
am ‘Ende der vierten Strophe siehe $ 39, b. 


101. 
jö täjus jö hazanuha 
jö gadhö jö ashavag'a 


j6 Jätumäo jö nacucpäo, 


jö eperezväo jö aräitiväo 


jJö ashemaoghö anashava 
J)ö mashjö druväo cärta. 


J. 65. 8. 


Wer ein Dieb, wer ein Räuber, 
wer ein Mörder, wer der Mörder 
eines gerechten, 
wer ein Hexenmeister, 

Todtengräber, 


Wer ein Nebenbuhler, 
geiziger, 

wer ein besessner unfrommer, 

wer ein böser, herrschsüchtiger 
Mensch, 


wer ein 


wer ein 
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tem avi tbaöshäo paitjantu Auf den möge seine Feindschaft 
zurückfallen ; 

ithjög’äo isa jö i dadha wenn einer absichtlich (?) Un- 
thaten verübt hat, 

ithjeg’äo jantu jö i dadha. so sollen die Unthaten den treffen, 


der sie verübt hat. 
Ueber hazanuha siehe 8 49. Zu gperezvant vgl. sk. 
sprdh. jö i dadha der letzten Zeile ist Correktur von mir 
für das sinnlose j6 didadha. dadha ist = sk. dadhäu. 


102. Jt 10, 78. 
tüm täo danhhävö nipähi Du beschützest die Länder, 
jäo huberetim jätajeinti welche wetteifern in der Pflege 
mithrah& vourugaojaoitöis. des Mithra des Herrn weiter Triften. 
tüm täo fraccindaj£hi Du zerstörest 
Jäo räkhshjeitis dahhävö die widerspenstigen Länder: 
äca thwä zbajäi avanh£. dich rufe ich zur Hilfe herbei. 
äca nö gamjät [avi] avahjäi Zu Hilfe komme uns 
ughrö aiwithürö jeenjö [vahmjö] der starke, siegreiche, anzubetende 
mithrö ra&väo dafhupaitis. Mithra der reiche Länderfürst. 

® 

103. Va 18, 7. 
paiti mäm erezvö pereganuha Befrage mich, wahrhafter, 
Jim dadhväouhem [cpenistemca] den weisesten Schöpfer, 

vaödhistemca 
paitivacistemca parstem. der am besten Antwort gibt, so 
man ihn fragt. 
avatha t& anhat vaüıhö So wird es für dich am besten sein, 
avatha anhäo cpanjäo so wirst du vollkommner werden, 
jezi mäm paitiperecäonh®. wenn du mich befragst. 
Jt 13, 39. 

jäo racmand hämetätes Welche der Heeresaufstellung 
fra karana ccindaj£inti die Flügel abschneiden 
vi maidhjänem nämaj£inti. und die Mitte auseinander sprengen. 
thwäshem packät fravazanti Rasch fahren sie hinterdrein 
avanhö naräm ashaonäm zur Hilfe für die gerechten Männer, 
äzauh& duzhvarstävarezäm. zur Bedrängniss für die ruchlosen. 


hametäti ragmanö wörtlich “Aufstellung des Heeres, 
Schlachtordnung ist hier concret zu fassen, also das auf- 
gestellte Heer. 
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104. Jt 10, 86. 

j& vareta azemna (Die Kuh) welche als Beute fort- 

getrieben 

bädha[uctänazactö] zbajeiti avanh& (ihn) zu Hilfe ruft 

gavaithim paitismaremna. nach ihrem Stall sich zurück- 
sehnend: 

kadha nö arsha gavaithim "Wann wird uns wie ein Bulle 
zum Stall 

apajät pagkät vazemnö Mithra der Herr weiter Gefilde 

mithrö jö vourugaojaoitis. führen, die hinterdreinziehenden ? 

kadha nö fraourvasgajäiti Wann wird er uns führen 

ashahö paiti pantäm auf den rechten Pfad 

drug’ö vaögmenda azemnäm. die wir zur Wohnung des Bösen 


geschleppt werden ?' 

Das Metrum der ersten Zeile stimmt, wenn wir varata 
(siehe $ 26) azamana lesen; zugleich fällt dadurch das 
höchst geschmacklose Beiwort uglänazactö (eine Kuh mit 
. erhobnen Händen!) fort, das sich schon durch die Endung ö 
als Interpolation aus Absatz 83 und 84 verräth. Auch ın 
dem ähnlich gebauten Schlusssatz von v. 84 war ugläna- 
zactö, wie man deutlich sieht, dem metrischen Texte fremd. 
Für kapö nö der zweiten Strophe hat zweifelsohne gleich- 
falls kadha nö gestanden. vazemnö und azemnam sollten 
Accusativ pl. fem. sein, lauteten also ursprünglich wol auf 
do aus. 


105. Jt 10, 22. 
jö narem anaiwidrukhtö Welcher unangeföchten 
apa äzanhat baraiti einen Mann aus der Noth trägt, 
apa ithjögauhat baraiti. aus der Gefahr trägt. 
apa nö haca äzanhat Trage uns aus der Noth, 
apa haca äzanhadibjö entreisse uns aus den Nöthen 
mithra baröis anädrukhtö. unangefochten, Mithra. 
tüm ana mithrödrug'äm Dadurch bringst du auf der 
mashjänäm avi hvaöpaithjäoce treulosen Menschen eigene 
tanvö thwjäm ava barahi. Leiber Schrecken. 


Ob die letzte Strophe richtig eingetheilt , oder ob mash- 
jänd'm auszuwerfen sei, will ich nicht sicher entscheiden. 
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106. Jt 10, 71. 

jö frästacö hamerethät:. Welcher den Feind im Laufe über- 
holend 

upashakhtö & manauhä ausgerüstet mit Muth 

hathra nairjaja hämvereti. sammt männlicher Webhrkraft 

ctig’a nigainti hamerethe Mit scharfer Waffe die Feinde 
niederschlägt 

naödha manjetö gaghanväo und nicht glaubt genug getödtet 
zu haben 

na&dha cim ghenäm cadaj£iti, und nicht die Waffe fallen lässt, 

javata a&m nigainti Bis er zerstört 

merezuca ctünö gajehö das Mark, die Säulen des Lebens, 

merezuca khäo ustänah£. das Mark, die Quellen des Leibes. 


gad an unserer Stelle will sich den sonstigen Bedeutun-_ 
gen dieser Wurzel nicht fügen; ich habe es vermuthungs- 
weise zu sk. 2 cad gestellt. 


10%. vd 7, 26. 

te cünö madhakajäocca Dem Hunde der Madhaka 

aogazdactema bavainti leisten am meisten Vorschub 

j6i nagukereta druvantö. die bösen, von Leichengift befleckten. 

t& ha&cauhö aväctrahe Der futterlosen Dürre 

aogazdactema bavainti leisten am meisten Vorschub 

jöi nacukereta druvantö. die bösen, vonLeichengift befleckten. 

t& zimö da&vödätahe Dem von den Daöva geschaffnen 
Winter, 

gaogand gaiwivafrahe dem viehtödtenden, von tiefem 
Schnee bedeckter, 

upagruvatö khrütahß, dem hereinbrechenden, grausamen, 

aghavatö duzhdäonhahöd Unkeilvollen, schadenbringenden 

aogazdactema bavainti leisten am meisten Vorschub 

jöi nacukereta druvantö. die bösen, vonLeichengitt befleckten, 


Ueber den Trica jt. 14, 12 siehe $ 16 Note. 


Gäjatri mit Mahäpankti: 


108. Jt. 10, 29. 
tüm akö vahistacca Du bist verderblich und gütig, 
mithra ahi danhubjö o Mithra, für die Länder, 
tüm akö vahistacca du bist verderblich und gütig, 


mithra ahi mashjäkaeibjö, o Mithra, für die Menschen, 
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tüm &khstöis anä&khstöisch 
mithra khshajehi dahjunän. 


tüm craogenäo craorathäo 


nistaretöcpajäo [nidhätö] barezistäo 
nmänäo macitäo dadhähi. 
tüm eraogenem graorathem 


nistaretögpa&m [nidhätö] barezistem 
umänem dadhähi berezimitem, 
jage thwä aokhtönämna jacna 


rathwja vaca jazaite 
barözaothrö ashava. 


Du gebietest über Frieden und Krieg 
zwischen den Ländern, o Mithra. 


Du machst an rührigen Frauen 
und raschen 

Wagen reich, ausgefegt, dicht 

und gross die Wohnungen. 

Du machst an rührigen Frauen 
und raschen 

Wagen reich, ausgefegt, dicht 

und bochgebaut die Wohnung, 

Wenn dich mit nennenswerthem 
Opfer, 

mit gebührlicher Rede verehrt 

Opfergaben darbringend ein ge- 
rechter. 


nistareta führe ich auf nis-gtar "auswerfen’ zurück. Die 
letzte Zeile der vorletzten Strophe hat eine Silbe zu viel; 
ich suche den Schaden in dadhähi und vermuthe etwa dadhäo. 


109. 


&onhäm raja hvarenanhaca 
&pö tacenti fräcaretö 

khäo paiti afrag’jamnäo. 
äonhäm raja hvarenanhaca 
zemät uzukhshj£inti urvaräo 
khäo paiti afrag'jamnäo. 
&onhäm raja hvarenanhaca 
vätäo väonti dumnöfrütö 
khäo paiti afrag'jamnäo. 
äonhäm raja hvarenanhaca 
häirishis puthre verenvainti 
äonhäm raja hvarenanhaca 
huz&mitö zizananti 


äonhäm raja hvarenanhaca 
jat bavainti hacatputhräo. 


&onhäm raja hvarenanhaca 
uc n& zajeit® vjäkhand 


vjäkhmö hugüshajatukhdhö, 


Jt 13, 14. 


Durch deren Macht und Hoheit 
laufen die fliessenden Wasser 
aus unversieglichen Quellen. 


Durch deren Macht und Hoheit 
spriessen aus der Erde die Kräuter 
aus unversieglichen Quellen. 


Durch deren Macht und Reichthum 
wehen Winde die Wolken jagend 
aus unversieglichen Quellen. 


Durch deren Macht und Hoheit 

empfangen die Weiber Kinder, 

durch deren Macht und Hoheit 

kommen sie nieder in leichter Ge- 
burt, 

durch deren Macht und Hoheit 

(geschieht es), dass sie schwanger 
werden. 


Durch deren Macht und Hoheit 
wird ein in der Versammlung 
tauglicher Mann geboren, 
ein Berather, dessen Worte gern 

gehört werden, 


)ö bavaiti khratukätö 
jö näidhjanhö gaotemah&e 
parö[a]jäo parstöit aväitı. 


äonhäm raja hvarenanhaca 
hvare ava patha aßiti 
äonhäm raja hvarenaphaca 
mäo ava patha aeiti 
äonhäm raja hvarenanhaca 
ctärö ava patha jEinti. 


8l 


der um Belehrung gesucht ist, 
der des schwächeren Schützlings 
Bitte zuvorkommend aufnimmt. 


Durch deren Macht und Hoheit 
zieht die Sonne jene Strasse, 
durch deren Macht und Hoheit 
zieht der Mond jene Strasse, 
durch deren Macht und Hoheit 
ziehen die Gestirne jene Strasse. 


Ueber fräcaretö siehe $ 45, über ukhshjeinti 8 58. Die 
Lesart frütö des pariser Codex ist die richtige, vgl. sk prut. 


Mahäpanktı. 
110. 5% 13, 58 A. 


jäo apäm mazdadhätanäm 
criräo pathö daßcajeinti 
jäo para ahmät histenti 
fradhätäo afrätatkushis 


hamja gätvö . 
dareghemeit pairi zruvänem. 


äat täo nüräm fratacenti 
mazdadhätem paiti pantäm 


baghöbakhten paiti jaonem 
frathwarstem paiti äfentem 


zaoshäi ahurahö .mazdäo 


zaoshäi ameshanäm cpentanäm. 


jäo urvaranäm hvawriranäm 
criräo uruthmis da&cajeinti 


jäo para ahmät histenti 
fradhätäo afraokhshieintis 


hamja gätvö... 
dareghemeit pairi zruvänen:. 
Geldner, Metrik. 


Welche den gottgeschaffnen Ge- 
wässern 

die schönen Pfade weisen, 

die vorher stille standen 

zwar geschaffen, aber nicht her- 
vorfliessend 

an einer Stelle (festgehalten ?) 

über eine lange Zeit. 


Und fortan fliessen sie 

auf dem von Mazda geschaffnen 
Pfade 

in dem von Gott ihnen beschie- 
denen Bette 

in dem (für sie) bestimmten was- 
serreichen 

zum Wolgefallen des Ahura Mazda, 

zunWolgefallen der AmeshaCpenta. 


Welche den wildwachsenden Kräu- 
tern 

ihr schönes Wachsthum vorschrei- 
ben, 

die vorher stille standen 

zwar geschaffen, aber nicht em- 
porspriessend 

an einer Stelle (festgehalten ?) 

über eine lange Zeit. 
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äat täo nüräm fraokhshfäinti Und fortan wachsen sie empor 

mazdadhätem paiti pantäm auf dem von Mazda geschaffnen 
Wege 

baghöbakhtem paiti jaonem in der von Gott ihnen beschiede- 
nen Richtung ') 

frathwarstem paiti zruvänem zur bestimmten Zeit 

zaoshäi ahurah& mazdäo zum Wolgefallen des Ahura Mazda, 


zaoshäi ameshanäm cpentanäm. zumWolgefallen der Amesha Cpenta. 

Die Verse 57 und 58 obwol den obigen analog fügen 
. sich keiner strophischen Anordnung. In dem vermeintlich so 
schwierigen segpsesp-J0s afrätatkushis kann ich nichts 
anderes als das Participium perf. act. von tac + fra mit 
Ausfall des Wurzelvokals sehen. Die falsche Schreibung mit 
e_ für » erklärt sich sehr natürlich aus der Zerreissung der 
Form in den Handschriften. Man beachte das Verhältniss 
von afrätatkushis zu fratacenti (v. 54) wie unten afrao- 
khshjeintis zu fraokhshjeinti. Hinter hamja gätvö ist sicher 
ein Participium passivi ausgefallen. 


11l. Die angeführten Belege für eine einheitliche stro- 
phische Form lassen sich noch durch weitere Stellen ver- 
mehren, wenn wir eingeschobene, meist zur Erläuterung 
dienende Prosasätze, welche das Metrum selbst herauswirft, 
als nicht vorhanden ansehen. So entpuppen sich z. B. vd 
3, 29 zwei dreigliedrige Strophen. 


bädha idha histahi Fürwahr du wirst hier stehen 

anjeh& dvarem grajand an die Thüre eines anderen gelehnt 

hvaretis peregmanaöshuca. unter den Speise bettelnden. 

bädha thwäm taracca äonhänö Fürwahr zu dir werden an deinem 
Munde vorbei 

gragcantis hvarethäo bairjeinte dampfende Speisen getragen; 

[tE abja bairjöinte] (die werden gebracht) denen, 

jaöshäm dim fräjövohunäm. welche in einer Fülle von Gütern 
leben. 


In der ersten Zeile ist tüm ausgefallen, soviel lässt sich 
noch aus dem theilweise verworrenen Citat jt. 24, 36 er- 
kennen. 


1) d. h. nach oben, in die Höhe. 
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112. Jt 19, 43. 
jö ganat enüvidhakem jim Welcher (Kerecäcpa) den Cnävi- 
. dhaka erschlug, 
gruvög’anem acengögäum. der die Hörner abschlug und die 


Kühe behexte. 


hö avatha vjäkhmainjata Dieser berieth so bei sich: 

[aperenäju ahmıi nöit perenäju] (Ich bin unerwachsen, noch nicht 
erwachsen). 

jezi baväni perenäju Wenn ich erwachsen bin, 

zäm cakhrem kerenaväne will ich die Erde zum Rade 

acmanem rathem kerenaväne. und den Himmel zu meinem Wa- 


gen machen. 


ava najeni cpentem mainjüm Und will den heiligen Geist her- 
unterschleppen 

haca raokhshna garönmäna aus dem lichten Paradies 

ue patajeni anrem mainjüm und will den bösen Geist hinaus- 
jagen 

ereghata haca duzhanha. aus der argen Hölle. 

t& m& väshem thang'ajäonti Die sollen meinen Wagen ziehen 

epentacca mainjus ahracca der heilige und der böse Geist, 

j6zi mäm nöit (ava) ganät wenn mich nicht erschlagen wird 

nairimanäo kerecäcp®. der muthige Keregäcpa. 


Die beiden ersten Zeilen sind fragmentarisch. eruvögan, 
‘die Hörner oder Hornhufe der Rinder abschlagend , stellt 
sich neben vedisches gaphärug’, eine Bezeichnung von Dä- 
monen. ava in der letzten Strophe habe ich zur Ausfüllung 
der Silbenzahl ergänzt, siehe & 28. 


113. Jt 13, 69 stellt sich nach Ausscheidung eines 
störenden Zusatzes Pankti als metrische Grundforn heraus. 


[äat] jat bavaiti avicpastö Wenn ein gerecht herrschender 
cäcta dalheus hamökhshathrö Landesfürst bespäht (bedroht) wird 
aurvatha&ibjö [parö] tbishjanbjö von feindseligen Gegnern, 


täo haccit upa zbaj£iti und er herbeiruft 

ughräo ashaonäm fravashjö. die starken Fravashi der gerechten, 
täo h& gacäonti avaıihö So kommen sie ihnı zu Hilfe, 

jezi se bavainti anäzaretäo wenn nicht erzürnt sind, 
khshnütäo ainitäo atbistäo geliebt, nicht beleidigt, unbefeindet 
ughräo ashaonäm fravashjö die starken Fravashi der gerechten, 
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täo dim avi nifrävaj£einti die fliegen zu ihm herab 

[mänajen ah® jathanä mereghö hu- (gerade so wie ein grosser Raub- 
perenö]. vogel). 

täo h& gnaithisca varathacca Die sind ihm Schwert und Panzer 

parstagca pairiväracca Angriff und Abwehr 

vicent® pairi mrainjaojät gegen die gespenstige 

drug’at varenjajät[ca] druväithjät Drug’ die varenische, schlechte 

zizishüsatca Kajadhät. und den gewaltthätigen Kajadha. 

vicpömahrkäatca pairi Und gegen den alles versehrenden 

druvatat jat ahrät mainjaot schlechten Anra mainjus 

mänajen ah® jatha nä gerade wie ein Mann 

catem[ca] hazanrem[ca] ba&vareca hundert, tausend, zehntausend 

pairistanäm nig’athem hjät. altersschwache Männer niederschla- 

gen kann. 


In der zweiten Strophe ist se überflüssig und vielleicht aza- 
retäo herzustellen, desgleichen fravainti statt frävajeinti. Der 
Vergleich in derselben Strophe ist eine durch v. 71 ver- 
anlasste Glosse. hamökhshathra wörtlich ‘der eine gleiche 
Herrschaft führt‘ bezeichnet hier wie jt 13, 18 und 14, 13 
den gerechten Herrscher, dagegen jt 10, 109 wol den Neben- 
bubler. parsta gehört zu Wz. parec in der Bedeutung: 
‘seine Absicht richten, losgehen auf. Man beachte, dass 
die Präposition pairi erst mit Eintritt der letzten Strophe 
wieder aufgenommen wird. 
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114. Jt 8, 15. 
hö ithra vjäkhmanjeiti Der geht so mit sich zu Rathe, 
hö ithra pereganajeiti der überlegt so bei sich: 
kö mäm nüräm fräjazäite. ‘wer wird mir fortan opfern 


[gaomavaitibjö haomavaitibjö zao- (mit Opfern ausMilch und Haoma ?) 
thräbjö]. 


kahmäi azem dadhäm virjäm V’em soll ich geben einen Schatz 
istim virjäm väthwäm an Söhnen,. eine Schaar Söhne 
havah£[ca] urunö jaozhdäthrem. als Läuterung für seine Seele? 


nüräm ahmi jacnjacca Immerdar bin ich zu verehren 

vahmjacca anuhe actvaite und anzurufen für die irdischen _ 
Wesen 

ashät haca jat vahistät. in bester und frömmster Gesin- 


nung. 
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In der zweiten Strophe scheint der Besitz von Söhnen 
das jaozhdäthra zu sein. 

115. Doch ich gehe noch einen Schritt weiter. Schon 
die Zahl der Stellen, in welchen das Vorhandensein einer 
einheitlichen strophischen Anordnung unmittelbar zu Tage 
tritt, ist eine stattliche und berechtigt uns zu dem Schlusse, 
dass eine solche Anordnung, wenn auch nicht die ganze 
Dichtung beherrschte, so doch eine weite Verbreitung hatte. 
Wer aber einmal zu der Einsicht gelangt ist, dass im Avesta 
durchaus nicht wolerhaltene, in ihrem Wortlaut zuverlässige 
Texte vorliegen, sondern dass es in seiner heutigen Gestalt 
eine Sammlung grösserer oder kleinerer Bruchstücke ist, 
welche häufig verkehrt zusammengeflickt sind und unter den 
Händen ihrer Bewahrer und Fortpflanzer allen möglichen 
Verderbnissen preisgegeben waren, sollte der nicht mit mir 
auf die Vermuthung kommen, ob nicht noch vielen metri- 
sehen Abschnitten eine solche einheitliche strophische Glie- 
derung zu Grunde lag, die nur in der Länge der Zeit ge- 
stört dem ersten Blicke sich entzieht? Ich meinerseits 
glaube, dass in der strophischen Anordnung der Kritiker 
eine neue Handhabe gewinnt um hinter der Hülle der 
jetzigen Textesform die ursprüngliche entdecken zu können. 
Das heisst: wo in einem zusammenhängenden, durchweg 
metrischen Abschnitte ein gleichartiges strophisches Gebilde 
öfter wiederkehrt und nur vereinzelt einem ungleichartigen 
zu weichen scheint, so sind wir befugt entweder eine Lücke 
zu constatieren oder Verse als spätere Eindringlinge auszu- 
scheiden und den Text von Interpolationen und eingefügten 
Reminiscenzen an ähnlich klingende Stellen zu säubern. 

116. Eine der häufigsten Einschaltungen sind in einem 
dialogisierten Abschnitte Verse, welche eine Person als re- 
dend einführen. Die Dichter der Jasht wie diejenigen des 
Veda hielten eine solche Angabe nicht für unbedingt nöthig. 
Die beste Illustration hierzu gibt der Anfang von Jagna 11. 
Durch Ausscheidung dreier Verszeilen wird ein vollkom- 
menes Gäjatrilied hergestellt: 


- 


thräjö haithim ashavanöd 
ffrivacanhö zavanti 
gäusca acpacca haomacca. 


[gäus zaotärem zavaiti] 


uta bujäo afrazantis 
uta deuseraväo hacimnö 


j6 mäm hväctäm nöit bakhsahi. 


äat mäm tüm fshaonajehi 
näirjäo vä puthrahe vä 
huvajäo vä mareshavjäo. 


[acpö bäshärem zavaiti] 

mä bujäo aurvatäm jükhta 
mä aurvatäm aiwishacta 

mä aurvatäm nithakhta. 

jö mäm zävare nöit gaidhjehi 


pöurumaiti hangamaind 
pöurunarajäo Karshjäo. 


[haomö hväshärem zavaiti] 


uta bujäo afrazantis 
uta deusgraväo hacimnö 
jö mäm [aiwis]hutem däraj£ehi. 


jatha täjüm peshöcärem 
nava ahmi peshöcärö 


56 


Drei wirklich gute Wesen 
rufen verwünschend: 
die Kuh, das Ross und der Haoma. 


(Die Kuh ruft dem Opfrer zu:) 


‘Kinderlos sollst du werden 

und übler Leumund soll an dir 
haften, 

der du mich (d. h. meine Milch), 
obgleich ich gar bin, nicht trinkst, 


Sondern gerinnen lässest 
über deines Weibes oder Kindes 
oder deine eigne Vergesslichkeit. 


(Das Ross ruft dem Reiter zu:) 


‘Nicht sollst du Rosse schirren, 
nicht auf Rossen reiten, 
nicht Rosse zum Laufe treiben, 


Der du nicht von mir Schnellig- 
keit heischest 

in der zahlreichen Versammlung 

vor der dichten Männerreihe. 


(Der Haoma ruft dem Trinker zu ::) 


‘Kinderlos sollst du werden 

und übler Leumund an dir haften, 

der du meinen Saft in Gewahrsam 
hältst 


Wie einen Dieb, einen Einbrecher ; 
doch bin ich kein Einbrecher 


azem jö haomö ashava [düraoshö]. ich der fromme unantastbareHaoma 


Die Ausscheidung der drei Verszeilen bedarf weiter 
keiner Rechtfertigung, da ja in v. 1 die redenden Personen 
genannt sind und der jeweilige Sprecher aus dem Zusam- 
menhang erkannt wird. In der Zeile gäus zaotärem u. s. w. 


fehlt überdies eine Silbe. hväcta ist = sk. svadita. 


Zu der 


Bedeutung von fshaonaj vergleiche man 'pajöfshuta dicke, 
geronnene Milch vd 7, 77; marshavjäo (siehe $ 38c gehört 


l 


87 


zu märeshis j. 31, 5'). In der fünften Strophe ist von 
einem Wettrennen die Rede. — Die bisher angenommene 
Bedeutung von peshögära passt nicht und ist etymologisch 
nicht zu erweisen. Es könnte heissen: Hausbrecher, Ein- 
brecher, cära = cara, sk. carman und peshötanu könnte dar- 
nach ursprünglich ‘Mörder’ sein. In der letzten Zeile könnte 
ebensogut agem jö oder ashava spätere Zuthat sein. — Der 
einfache, man könnte sagen unbedeutende Inhalt des Lied- 
chens ist also: die Milch und den Haoma soll man nicht 
verderben, das Ross nicht unthätig lassen. Von v. 4 an 
beginnt ein anderes Stück. 


% 


117. Jt 17, 19. 
jeh® zätha&ca vakhshatca Bei dessen Geburt und Heranwach- 
gen 
apa dvarat alrö mainjus der böse Geist fortlief 
haca zemat jat pathanajäo von der gepfadeten Erde 
ckarenajäo düra£pärajäo. der runden, fernhin reichenden. 
(uiti davata [hö] jö duzhdäo (So sprach der schlechte 
anrö mainjus pourumahrkö). verderbliche böse Geist:) 
nöit mäm viep& jazatäouhö “Nicht können mir die Götter ins- 
gesammt 
anucentem fraorenenti wider meinen Willen Einhalt thun, 
äat mäm a&vö zarathuströ aber der einzige Zarathustra 
anucentem apajeiti. fasst mich wider meinen Willen‘. 
Die eingeklammerten Worte stehen auch vd 19, 44. 
118. Jt 10, 105. 
tumeit mithrö hangerefshemnö itha mainjet® dushvarenäo 
pairi apaja bäzuw6 nöit imat vicpem duzhvarstem 
dushvarenäo nastö razista nöit viepem aiwidrukhte 
ashätö acti anuhja. mithrö vaönaiti apishma. 


[äat azem manja mananhö] 
nöit mashjö gatthjö cate 
aogö mainjet& dusmatem 
jatha mithraccit mainjavö 
aog'ö mainjet& humatem. 
Und so fort in Anushtubhstrophen bis erutgaoshö hazan- 
rajaokhstis. 


1) Roth, Jacna 31 8. 22. 
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1119. Ferner jt. 17, 57, 


wo ausseiden in der zweiten 


Strophe eine Zeile ausgefallen sein muss. 


paoirjäm gerezäm gerezaiti 
ashis vanuhi jä berezaiti 
haca aputhröganjäo [gahikajäo]. 


mä hö ava pädhem [ava] hista 
mä gätüm nipaidhjanuha 


kutha his azem kerenaväni 
acmanem avi frashücäni 
zäm avi niurvaöcjäni. 

e 


bitjäm gerezäm gerezaiti 
ashis vanuhi jä berezaiti 
haca avanhäo gahikajäo. 


ja aom puthrem baraiti 
anjahmäi arshänäi varstem 


paithj& upa baraiti. 


kutha his azem kerenaväni 
acmanem avi frashücäni 
zäm avi niurvaßcjäni. 


thritjäm gerezäm gerezaiti 
ashis vanuhi jä berezaiti 
imat mö ctävistem skjaothnen. 


mashja verezinti cäcta 
jat kainjö uz vädhajeinti 


[dareghem] aghravö nijämaj£inti. 


kutha his azem kerenaväni 
acmanem avi frashücäni 
zäm avi niurvaßgjäni. 


[äat mraot ahurö mazdäo] 
ashi erira dämidäite 

mä avi acmanem ftrashüca 
mä avi zäm niurvaöce. 


Die erste Klage hebt an 
die gute, hehre Ashi 
über das kinderlose Weib. 


“Tritt nicht in ihre Spur, 
raste nie in ihrem Hause, 


Was soll ich beginnen ? 
Soll ich gen Himmel gehen, 
soll ich zur Erde zurückkehren ?' 


Die zweite Klage hebt an 
die gute, hehre Ashi 
über diejenige Buhlerin, 


Welche jenes Kind bringt, 

das von einem fremden Manne ge- 
zeugt ist, 

und es ihrem Gatten unterschiebt. 


“Was soll ich beginnen ? 
Soll ich gen Himmel gehen, 
soll ich zur Erde zurückkehren ?' 


Die dritte Klage hebt an 
die gute, hehre Ashi: 
‘das ist mir die gröbste Unthat, 


Welche grausameMenschen verüben, 

wenn. sie Mädchen nicht heirathen 
lassen, 

sondern sie als alte Jungfern ein- 
schliessen. 


Was soll ich beginnen ? 
Soll ich gen Himmel gehen, 
soll ich zur Erde zurückkehren ?' 


(Darauf sprach Ahura Mazda): 
‘Schöne, wolgeartete Ashi, 
gehe nicht gen Himmel, 

kehre nicht zur Erde zurück. 


itha m& tüm häm caranuha 
antarem aredhem nmänahöd 
crirah& khshathrökeretah®. 


ana thwä jacna jazänd 
ana jacna fräjazänd 

jace thwä jazata vistäcpö. 
pacne äpö däitjajäo 
berezem barät zaota väcem 


histemnö pagca barecma. 


ana thwä jacna jazäne 
ana jacna fräjazäne 


ashi crira dämidäite. 
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Komme du hier mit mir 
herein in meine Wohnung, 
in die prächtige, herrschaftliche. 


Mit solchem Opfer will ich dich 
ehren, 

mit solchem Opfer will ich dich 
verehren, 

wie dich verehrte Vistäcpa. : 


Hinter den Gewässern der guten 
Däitja !) 

soll der Priester laut die Stimme 
erheben, 

hinter der Opferstreu stehend. 


Mit solchem Opfer will ich dich 
ehren, 

mit solchem Opfer will ich dich 
 verehren, 

schöne, wolgeartete Ashi! 


Ein grösseres und bis auf die fehlende Verszeile der 


zweiten Strophe vollständig erhaltenes Lied. Wirft man in 
der ersten Strophe das Wort gahikajäo, welches ein aus dem 
folgenden hierher verschlepptes Einschiebsel ist, aus, so ist 
das Metrum in Ordnung. Zugleich gewinnt auch der Ge- 
dankenfortschritt des Ganzen: Ashi klagt um das unfrucht- 
bare Weib, um das buhlerische Weib und um das Mädchen, 
‚welches seinen Mann zu finden verhindert wird. Sie ist die 
Genie der ächten Ehe nach parsischen Begriffen. Ueber 
paithje siehe zu $ 49. ud-vad bedeutet eigentlich: die Zeit 
des Heirathens verstreichen lassen. dareghem ist einean unsere 
Stelle eingeflochtene Reminiscenz an j. 9, 23. In der achten 
Strophe lesen die Handschriften nizämajeinti, mir unverständ- 
lich. Die Vermuthung, dass ursprünglich nsjamajeinti von nı- 
jam gestanden habe, dürfte nicht allzu gewagt sein. Ueber- 
haupt ist gerade im siebenzehnten Jasht die handschriftliche 
Ueberlieferung unzureichender und der Textzustand grossen 
Theils verwahrloster denn sonst in diesen Büchern. Dem 


1) Oder von guter Beschaffenheit, aus der guten Schöpfung. 
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Herausgeber standen nur zwei Handschriften zu Gebote, eine 
an sich schon mangelhafte in Gujeratischrift und eine in 
Zendschrift, ‘voll von Schnitzern’, wie Westergaard selbst ge- 
steht. Die Zeile pagne apö däitjajao liesse sich nach jt. 9, 
29 auch in den vorangehenden Satz ziehen. 

Aehnliche Beobachtungen kann man auch in Jacna 9 
machen, worüber der Anhang zu vergleichen ist. 


120. Anderweitige Verse sind eingeschoben: 


Jt 10, 13. 

)ö paoirjö mainjavö jazatö Der behre Gott, welcher zuerst 

tarö haräm äcnaoiti über die Hara heraufkommt 

paurvanaömät ameshah6, voraus der unsterblichen 

hü jat aurvatacpah®. Sonne mit raschen Rossen. 

jö paoirjö zaranjöpicö Welcher zuerst in goldnem Pracht- 
gewand 

criräo bareshnava gerewnäiti die schönen Berggipfel erklimmt, 

adhät vicpem ädidhäiti und von dort schauet 

airjöshajanem cevistö. über das ganze arische Land der hilf- 
reiche. 

jahmja cäctärö aurva Wo Fürsten zu Rosse 

paoiris üräo räzajeinti zahlreiche Heere lenken, 

jJahmja garajö berezantö wo hohe Berge 

[pouruväcträonhö äfentö] (weide- und wasserreiche) 

thätairjö gave frädhajen. Nahrung für das Vieh hervor- 
bringen. 

jahmja g’afra varajö « Wo tiefe breitflutige 

urväpäonhö histenti Seen liegen, 

Jahmja äpö nävajäo wo schiffbare breite Ströme 

perethwis khshaodhanha thwakh- mit Wogenschwall dahin eilen. 


shent6. 

Die folgenden Worte fügen sich keinem Metrum mehr. 
Für die erste Zeile vermuthe ich nach einer abweichenden 
Lesart der Ed. Bomb. zu j. 16, 1, wo maimjıim jazatem für 
mainjaom jazatem der übrigen Ausgaben gelesen wird, der 
Silbenzahl entsprechend mainjus. Das Femininum paoiris 
gehört zu sk. purw, im Zend in der Form pouru, paurva auf- 
tretend ; es steht eigentlich für paourvi, vgl. paoıris pouru- 
catdo jt. 13, 65. Dass die Worte pouruvägträonhö äfentö 
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eine Entlehnung aus jt. 13, 9 seien, will ich nicht behaupten, 
da auch dort eine Zeile — und wahrscheinlich unsere Worte 
— aus der Strophe gewiesen werden muss. Jt. 13, 9 lautet: 


äonhäm raja hvarenanhaca 
vidhära&m zarathustru 

zäm perethwim ahuradhätäm 
jäm maciımca pathanämca. 


ja barethri paraos crirahe 
j& vicpenı ahüm actvantem 
baraiti gümca irietem[ca] 
garajacca jöi berezantö 
pouruväcträonhö äpentäo. 


jeühäo paiti [pouru] thraotöctäcö 
äpö tacenti nävajäo 

jenhäo paiti pourucaredhäo 
zemät uzukhshj£inti urvaräo. 


thräthräi paeväo virajäo 
thräthräi airjanäm dahjunäim 
thräthräi geus pancöhjajäo 
avanhö naräm ashaonäm. 


Durch deren Macht und Hoheit 
ordnete ich, Zarathustra, 

die breite, gottgeschaffene Erde 
die grosse gepfadete. 


Welche Trägerin vieles schönen ist, 
welche alle irdischen Wesen, 

den lebenden wie den todten trägt 
und die hohen Berge 

die weide- und wasserreichen. 


Auf welcher in Flüssen laufende 
schiffbare Gewässer laufen. 

auf welcher mannigfaltige 
Kräuter aus dem Boden spriessen. 


Zur Erhaltung vonThier undMensch, 

zur Erhaltung der arischen Länder, 

zur Erhaltung der . . Herde, 

zur Erhaltung der gerechten Män- 
ner. 


Die Lesart thraotöctäcö ist mit Rücksicht auf tacenti ge- 
wählt. pouru vor thraolö stört das Versmass und ist aus 


Versehen dem folgenden pourugaredhäo entnommen. 


Die 


Herstellung der Formen pourucaredhäo (P 13. L 18) und 
ukhshjeinti fordert die Silbenzählung. 


121. 


jö vananöd kajadhahe 
jö' vanand käidhj£he 
)ö ganta da&vajäo drug'ö 
ashaog'anhö ahümmerencö 


]ö hareta aiwjäkbstaca 
vispajäo fravöis gaetbajäo. 


j)ö anuhabdemnö za&nanha 

nipäiti mazdäo dämän 

jö anuhabdemnö zaönanha 

nishaurvaiti mazdäo dämän 


J. 57, 15. 


Welcher den Kajadha überwindet, 

welcher den Käidhja überwindet, 

welcher die teufliche Drug’ erlegt 

die überstarke, das Leben gefähr- 
dende, 

welcher beschützt und überwacht 

das Bestehen der ganzen Welt. 


Welcher nicht schlafend, wachsam 
die Geschöpfe des Mazda beschirmt, 
welcher nicht schlafend, wachsam 
die Geschöpfe des Mazda behütet, 


92 


]ö viepem ahüım actvantem welcher alle irdischen Wesen 
erethwa cnaithisha nipäiti. mit gezückter Waffe beschirmt 
[pacca hüfräshmödäitim] (nach Sonnenuntergang) 


Die letzten Worte kommen in diesem Jasht noch einige 
Male vor. Yıcg NELZEUETE anavanhabdemmö der Hss. ist ver- 


schrieben für styguonns anuhabdemnö. Auch der folgende 
Absatz enthält noch eine Mahäpankti: 


jö nöit paccatta hushvafa Welcher seitdem nicht mehr ruhig 
schläft, 

jat mainjü dämän daidhitem seit die beiden Geister die Geschöpfe 
schufen 

[jacca] cpentö mainjus. jagca anrö der heilige Geist und der böse, 

hishärö ashah& gaöthäo weiler beschirmt das gerechte Volk, 


jö viepäis ajän[ca] khshafnacca welcher stets Tag und Nacht 
jüdhjäiti [mäzanja&ibjö] hadha mit den Dämonen kämpft. 


da&vaeıibjö. 
122. Jt 13, 76. 

täo zi henti jäckerectemäo Denn sie sind die thätigsten 

uvajäo mainjuväo dämän unter den Geschöpfen der beiden 
Geister 

[jä&o ashaonäm vanuhis] (der gerechten gute) 

cüräo cpentäo fravashajö. tapfere, heilige Fravashi, 

jäo tadha eredhwäo histenti Welche damals bereit dastanden, 

jat mainjü dämän daidhitem als die beiden Geister die Geschöpfe 
schufen 


[jagca] gpentö mainjus jacca aıırö. der heilige Geist und der böse. 


Wie gerade in dieser und ähnlichen Formeln häufig 
Reminiscenzen an andern Stellen eingeflochten werden, zeigt 
z. B. der Trica jt. 10, 3: 


äcuacpim dadhäiti Reichthum an raschen Rossen ver- 
leiht 

mithrö jö vourugaojaoitis Mithra der Herr weiter Gefilde 

jöi mithrem nöit aiwidruzhen. denen welche die Treue nicht 
brechen. 

[\ LG 

razistem pantäm dadhäiti Den richtigen Weg verschafft 

Atars mazdäo ahurahe das Feuer des Ahura Mazda 

jöi mithrem nöit aiwidruzhen. denen, welche die Treue nicht bre- 


- chen. 
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[ashaonäm vanuhis] gürfo gpentäo (Der Gerechten gute) tapfere, heı- 


fravashajö lige Fravashi 
verleihen leibliche Nachkommen- 
dadhäiti äcnäm frazaintim schaft 
denen, welche die Treue nicht bre- 
jöi mithrem nöit aiwidruzhen. chen. 


druzhenti der Handschriften verstösst wider die Silben- 
zahl; druzhen ist Conjektur. dadhäiti der dritten Strophe 
ist sicherlich verschrieben für ein zu vermuthendes dadhentt. 


123. Aehnliches gilt für jt. 10, 82: 


jenh& hazanrem jaoklhstinäm Welchem tausendfache Fiühigkeiten 

fradathat ahurö mazdäo Ahura Mazda gab 

ba&vare doithranäm vidöithre. und zehntausend Augen zum Sehen. 

äat Abjö döithräbjö Und mit diesen Augen 

aiwjacca jaokhstibjö epagjeiti und mit diesen Fähigkeiten erspüht 
er 

mithrözjäm mithrödrug'enca. den treubrüchigen, den treulosen. 

&at äbjö döithräbjö Und mit diesen Augen 

aiwjacca jaokhstibjö und mit diesen Fähigkeiten 

‚adhaojö acti mithrö. ist Mithra vor Täuschung sicher. 

[j6 ba&varecpacand gürö (der zehntausend Späher hat, der 
tapfere 

vicpövidhväo adhaojamnöd]. alles wissende, unbethörte). 


Der Redaktor, welcher mit diesem Trica einen Absatz 
schloss, fügte noch die letzten Worte an, weil sie häufig 
am Ende grösserer Abschnitte (z. B. VI, VII, Xu. s. w.) 
stehen. In der zweiten Strophe ist arwjö für atmjagca zu 
setzen. Auch jt. 10, 143 ergeben sich nach Abzug der 
oben eingeklammerten Worte zwei Anushtubhströphen. 


124. Jt 10, 48. 
äat jat mithrö fravazaiti Und wenn Mithra heranfährt 
avi ha&näo khruvishjeitis gegen die blutdürstigen Heere 
avi hämjanta racmaojö gegen die in Reihen aufeinander 
stossenden 
antare dalhupäperetänd. in dem Kampf um Länder, 
athra naräm mithrödrug'äm Da bindet er der treubrüchigen 


apüs gavö darezajeiti Hände nach hinten, 
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pairi da&ma värajeiti hält ihre Augen zu, 

apa gaosha gaoshajeiti schlägt ihre Ohren mit Taubheit, 
nöit pädha vidhärajeiti. hält ihre Füsse nicht aufrecht. 
nöit paititaväo bavaiti Nicht steht er kräftig zur Seite 
t& danhävö t& hamarethö den Ländern, den Streitern, 
jatha duzhberetö baraiti wenn er ihnen übel will 

mithrö jö vourugaojaoitis. Mithra der Herr weiter Gefilde. 


In der zweiten Strophe, welche fast ganz jt. 14, 63 
wiederkehrt, würde nach Ausscheidung einer Verszeile Gleich- 
heit in der strophischen Form herrschen. Welche Zeile 
wol späterer Zusatz sein könnte, vermag ich nicht mit Be- 
stimmtheit auszusprechen ; am ehesten könnten die zweite 
oder dritte eine Reminiscenz an jt. 1, 28 enthalten. Ueber 
haenao siehe $ 35, über duzhberetö $ 63. jatha ist hier 
und öfter vermuthlich Schreibfehler für jathra. 


125. Auch die Episode jt. 5, 61 fl. lässt sich, wie ich 
zu beweisen glaube, ganz in viergliedrige Strophen ein- 
theilen. Der Text des ganzen Abschnittes, wie er uns in 
der Ausgabe vorliegt, leidet an erheblichen Corruptelen und 
muss zuerst corrigiert werden. Wiederum ist es die Silben- 
zählung, welche verschiedene Fingerzeige gibt um denselben 
lesbar zu machen. Ich schlage also vor: 
täm jazata pourvö jö vafrönaväzö Zu ihr betete vor Zeiten Vafra 

Naväza !), 
jat dim ugca uzdvänajat welchen von oben (oder in der 
Höhe) in Dunkel hüllte 
verethrag’&o takhmö thra&taonö der gewaltige Feindetödter Thrae- 
taona 


mereghah& kehrpa kahrkägö. in Gestalt eines Hahnes. : 

hö avatha avazata Damals lief er immer weiter 
thriajarem thrikhshaparem drei Tage und drei Nächte lang 
paitis nmänem jim hväpaithim nach seinen Hause zu, 

nöit avara avoirigjat. gelangte aber nicht dahin. 


thraosta khshafnö thritjäo frägh- Durch die dritte Nacht war er ge- 


mat Ä laufen | 
usbäonhem güräm vjucaitim bis zum Aufgang der siegreichen 
Morgenröthe; 


— 


1) Ueber Vafra Naväza vgl. Ind. Stud. 3, 421. 
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upa ushäonhem azbajat um das Morgenroth rief er 

ardvim chräm anähitäm. zur tapferen Ardvi Anähita: 

ardvi güra anähite “Tapfere Ardvi Anähita, 

moshu mö g’ava avalıhe eile mir alsbald zu Hilfe, 

nürem mö& bara upactäm bringe mir sofort Beistand, 

hazanrem [t£] azem zaothranäm. tausend Opfergaben will ich dar- 
bringen 


[haomavaitinäm gaomavaitinäm (aus Haoma und Milch bestehend, 
jaozhdätanäm pairianuharstanäm] wolzugerüstet und ausgesucht) 


baräni avi [äpem] jäm rauhäm An der Rauhä, 

jezi güm frapaj&mi wenn ich lebend gelange 
ayi zäm ahuradhätäm zur gottgeschaffnen Erde 
avi nmänem jim hväpaithim. und zu meinem Hause‘. 


Ueber die zwölfsilbige Zeile der ersten Strophe siehe 
Beilage II. Zu den Textverbesserungen bemerke ich fol- 
gendes: kahrkägahe passt nicht in das Metrum, ein Thema 
kahrkäg liegt dem Genitiv pl. kahrkacam vd 3, 20. 9, 49 
zu Grunde; vgl. auch kahrkatäc. — Ueber avazata siehe 
8 52; avara $ 5. Der Optativ avöirigjät ist sinnlos, wr- 
vie flektiert häufig nach der vierten Conjugation. — cirdm 
vjugaitim scheint mir die einfachste Conjektur; für gep-angb 
vivaitim ändere ich sewsoreb vgl. jt. 14, 20. vd. 19, 28. 
ushäorhem cgürdm auch vd 18, 15. — Die falsche Wieder- 
holung von upa vor zbajut hat das Augment verdrängt. 

Bis hierher ist der Strophenbau in Orduung, denn die 
Worte haomavaitinam — pairianharstana m finden sich hin 
und wieder als eine das Metrum störende Einschiebung aus 
Stellen wie vd 18, 72 entlehnt und fallen von selbst her- 
aus. Nun aber der folgende Abschnitt! Hier haben wir 
noch vierzehn correkte Verszeilen, in denen auch mit Aus- 
scheidung von zweien eine Gliederung in drei vierzeilige 
Strophen ohne Zwang nicht möglich ist. Fassen wir aber 
ins Auge, dass die Worte kaininö — bämja mit wenigen 
Veränderungen jt. 5, 78 ganz und jt. 13, 107 theilweise 
wiederkehren, und lassen wir einmal an unserer Stelle die 
Worte als muthmassliches Einschiebsel aus, so erhalten wir 
zwei erwünschte Anushtubhstrophen: 


* 
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upa tacat ardvi güra [anähita] Herbei eilte die tapfere Ardvi 


hä h& bäzva geurvajat die nahm ihn am Arm, 

moshu tat äg nöit tat dareghem bald geschah das, nicht (dauerte) 
das lange, 

jat fräjatajat thwakhshemnö. dass er in eiligem Laufe anlangte 

avi zäm ahuradhätäm Auf der gottgeschaffnen Erde 

avi nmänem jim hväpaithim und bei seinem Hause 

drüm avantem airistem gesund, nicht krank, wolbehalten 

hamatha jatha paracit. ganz wie Zuvor. 


Die dem Metrum gemässe Lesart gap g_. == de nöit 
tat habe ich aus einer Variante gap-bj»- däcnöitat der Hand- 
schrift E bei Spiegel zu vd 22, 19, wo dieselben Worte wieder- 
kehren, hergestellt. Die Accusative dräm u. s. w. sind ad- 
verbielle Neutren ; dieselben auf nmänem zu beziehen, ver- 
bietet avantem '). 


126. Deber jt. 13, 1 fl. vgl. Roth in Zt. d. d. m. 
Ges. 25, 217. Schliesslich bemerke ich, dass auch jt. 19, 
92—96 in Anushtubhstrophen abgefasst zu sein scheint mit 
zwei Lücken in der zweiten und fünften Strophe, welche 
ein besseres Verständniss des schwierigen Passus wol noch 
herausfühlen wird; dass ferner die ganze Episode von Tistrja 
und Apaosha jt. 8, 20 fl. lauter Gäjatriverse enthielt, welche 
nur hie und da zerstört erscheinen. Eine eingehende Be- 
sprechung, wie sie der interessante Abschnitt erheischt, ist 
hier nicht am Platz; beiläufig nur wenige Bemerkungen: 
Ende 23 und Anfang 24 ist eine öfter wiederkehrende For- 
mel eingeflickt. Die Worte cpituma zarathustra sind wie- 
derholt zu streichen. Der Schluss von v. 21 ıst tarstörs, 
hämtäcit bäzus gehört zum folgenden baratö. v. 22 lese 
man täo jüidhjathö zarathustra und vergleiche dazu v. 28. 
v. 29 ist statt nimriüite die Lesart von K 15 nimravaiti 
durch das Metrum geschützt. 


1) Die Uebersetzung der ausgelassnen Verse lautet: in Gestalt 
eines schönen Mädchens, eines gesitteten, schöngewachspen, hochge- 
schürzten, aufrecht gehenden, aus edlem Stamme gebornen, am Fuss 
mit einer Sandale bekleidet, mit goldnem Reife, strahlend. 
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127. Noch in weiteren Stellen eine einheitliche stro- 
phische Anordnung aufzufinden oder wiederherzustellen, mag 
einer künftigen kritischen Exegese der gesammten Jasht- 
texte überlassen bleiben. Ich bescheide mich damit, die 
Berechtigung hierzu dargethan und künftiger Forschung 
einen Weg gezeigt zu haben. Wenn gleichwol noch viele 
metrische Texte einer strophischen Anordnung sich nicht 
fügen wollen, wenn insbesondere auch schon zwei Verszeilen 
ein Ganzes zu bilden scheinen, so darf man nicht die Fol- 
gerung ziehen, dass eine strophische Anordnung da, wo sie 
vorliegt, etwas willkürliches oder zufälliges sei, sondern eine 
Erklärung in der Gewohnheit der Jashtredaktoren suchen, 
welche in einem Jasht alle gegenstandlich verwandten Ue- 
berreste vereinigen wollten und darum Prosastücke, Lieder 
und Liederstücke, einzelne Strophen und Strophenstücke in 
einander verarbeiten mussten. 

Ferner darf auch die Beobachtung nicht verschwiegen 
werden, dass — allerdings seltener — metrische Abschnitte 
sich finden, welche zwar durchgehend eine Gliederung in 
Strophen, aber nicht in gleichartige zulassen, ohne dass man 
daran denken dürfte durch kritische Operationen die Ein- 
heit des Strophensystems zu retten. Am häufigsten ist der 
Wechsel von Gäjatri und Anushtubh, zum Beispiel jt. 10, 108: 


kö mäm jazäit& kö druzhät Wer wird mich verehren, wer mich 
kränken ? 

kö hujösti kö duzhjösti Wer wird mich denn verehrungs- 
würdig erachten 

mäm zi mainjete jazatem. mit angenehmem Opfer, wer mit 
unangenehmen ? 

kahmäi raösca hvarenacca Wem soll ich Reichthümer und 
Ansehen, 

kahmäi tanvö druvatätem wem Gesundheit des Leibes 

azem bakhshäni khshajamnd. verleihen, ich der es vermag? 

kahmäi istim pourushväthräm Wem soll ich blinkenden Besitz 

azem bakhshäni khshajamnö verleihen, ich der es vermag’? 

kahmäi äcnämeit frazaintinm ° Wem soll ich leibliche Nachkom- 
menschaft 

uc apara barezaj£eni. fortan gedeihen lassen. 


Geldner, Metrik. 7 
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kahmäi azem ughrem khshathrem Wem soll ich ein gewaltiges Reich, 


hanicakhtem pourugpädhem ein durch Krieger mächtiges, mit 
grossem Heere, 

amainimnah® mananhö ohne dass er es in seinem Herzen 
ahnt, 

paitidathäni vahistem. zu eigen geben, wie es ihm am 


liebsten ist? 
Zur Vergleichung von „sw hani ziehe ich sk. sani 


(der Bedeutung nach = satvan) heran. 
128. J. 57, 31. 
jö äthritim hamahöd Welcher dreimal an jedem 
ajäan hamajäo vä khshapö Tage und in jeder Nacht 
imat karshvare avazäiti nach jenem Erdtheil fährt 
jat hvanirathem bämim.. nach dem Hvaniratha bämja, 
cnaithis zactajö drazhemnö Eine Waffe in den Händen haltend 
baröithröta&zhem hväva&ghem mit scharfer Spitze, die von selbst 
fährt 
kameredhö paiti da&vanäm. auf den Schädel der Dämonen, 


cnathäi anrahö mainjeus [druvatö] Zum Morde des bösen Geistes, 

cnathäi a&shmah® khruvidraos zum Morde des Aöshma mit blu- 
tiger Lanze, 

gnathäi mäzainjanäm daövapräm zuın Morde der mazanischen Dä- 


monen, 
onathäi vigpanäm daövanäm. zum Morde aller Dämonen. 

129. J. 62, 7. 
viepa&ibjö gactim baraiti An alle richtet eine Aufforderung 
ätars mazdäo ahurahö das Feuer des Ahura Mazda, 
jaeibjö adm hampacäite für welche es kocht 
khshäfnimca cüirimca. Abend- und Morgenkost. 
vicpa&ibjö haca izjeiti Von allen begehrt es 
huberetim[ca] ustaberetimca gute Pflege, erwünschte Pflege 
vantaberetimca cpitama. und die verlangte Pflege, Cpitama. 
vicpanänm paracarentäm Allen herankommenden 
ätars zacta Adıdhaja . schaut das Feuer auf die Hände: 
cim hakha hash& baraiti “Was bringt der Freund den: Freunde 
fracarethwä&äo arma&shäidhe. der wandernde den: stille sitzenden ?’ 


gürrim habe ich ganz conjektural übersetzt. Sollte in 
den Worten akhshafni khshafnim igemnö. acliri cüirim 
icemnö jt 14, 20 ein doppelter Gegensatz enthalten sein, so 
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könnte güirja und acıiri (Locativ) vielleicht zu einer an- 
deren Form des indischen svar gehören in der Bedeutung 
"Tageshelle, Tag (vgl. sürö aktushu Rv 8, 81, 31) oder Mor- 
gen. Auch an einen Zusammenhang mit cüra als Beiwort 
der Morgenröthe könnte man denken. 


1350. V. 9 und 10 desselben Capitels sind eine Fort- 
setzung des obigen Liedchens an das Feuer und nur. durch 
eine eingeschobene Doppelzeile ätarem cpentem jagamaide. 
takhmem hantem rathaestärem (Wir verehren das heilige 
Feuer, den tüchtigen Krieger) von demselben losgetrennt 
worden. Auch hier wechseln Anushtubh - mit Gäjatri- 
strophen : 


[äat] jezi se a&m baraiti Wenn man ihm bringt 

a&cmem vä ashaja baretem richtig gebrachtes Brennholz 
barecma vä ashaja [fra] gtaretem oder richtig ausgestreutes Opfergras 
urvaram [v&] hadhäna&patäm. und das Kraut Hadhänaöpata, 

ä h& pacca&ta frinaiti 'So gelobt ihm darauf 

ätars mazdäo ahurab& das Feuer des Ahura Mazda 


khshnütö atbistö hakhdhanhem. gerne, ohne Arg Sättigung: 


ups thwä hakhshöit geus väthwa Gehören soll dir eine Herde Vieh, 


upa viranäm pourutäc gehören eine Schaar Söhne 

upa thwä verezvatca manö. und ein arbeitsamer Sinn. 

verezvatica hakhshöit anuha Gehören soll dir eine wirksame 
Seele, 

urväkhsanuha gaja gighaesa ein zufriedenesLeben sollst du führen, 

täo khshapanö jäo g'vähi. so viel Nächte (Tage) du leben wirst‘. 

imat äthrö äfrivanem Dies ist das Gelöbniss des Feuers 

J)ö ahmäi a&cmem baraiti für den, welcher ihm Brennholz 
bringt 

hiküm raocacpairistem dürres, im freien gelegenes, 

ashah& bereg’a jaozhdätem. mit guter Absicht zurechtgemachtes. 


Für send äfrivana ist vielleicht 00 Afrijana 
oder 0000-0 zu lesen; die Existenz eines Suffixes vana 
ist im altbaktrischen zweifelhaft. Ueber raocacpairistem 
und hiküm siehe 8 26. Auch jaozhdätem ist Correktur für 
jaozhdätam der Handschriften. 

7 * 


131. 


j&h® zätha&ca vakhshadca 
urväcen äpö urvaräocca 
jeh& zätha&ca vakhshatca 
ukhshin äpö urvaräocca. 


j&h® zäthatca vakhshatca 


ustatätem nimravanta 
vicpäo cpentödätäo dämän. 


ustä nö zätö äthrava 
jö cpitämö zarathuströ 
frä nö jazäitE zaothräbjö 


ctaretöbaresma zarathuströ. 


idha apäm vig’acäiti 
vanhvi da&na mäzdajacnis 
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Jt 13, 93. 


Bei dessen Geburt und Heran- 
wachsen 

Wasser und Kräuter zum Vorschein 
kamen, 

bei dessen Geburt undHeranwachsen 

Wasser und Kräuter zunahmen. 


Bei dessen Geburt und Heran- 
wachsen 

sich Glück wünschten 

alle Geschöpfe des heiligen (Geistes): 


‘Glück uns! geboren ist ein Priester 

der Gpitama Zarathustra, 

für uns soll mit Opfern huldigen 

bei ausgestreutem Barcman der 
Zarathustra. 


Von hier soll sich weiter verbreiten 
der gute, mazdaverehrende Glaube 


viepäis avi karshvän [jäis] hapta. über alle sieben Erdtheile'. 

urväg scheint eine Nebenform von urvie = sk. vart zu 
sein; zur Bedeutung vergleiche man sam - vart. — cta- 
relöbaregman ist Compositum. 


Gäjatri mit Anushtubh abschliessend. 
132. Jt 5, 85. 


jahmja ahurö mazdäo 
hvapö niva&dhajat 
äidhi paiti ava g’aca. 
ardvi güra anähite 
haca avatbjö ctarebjö 
avi zäm ahuradhätäm. 


thwäm jazäont& aurväohhö 
ahuräonhö daühupatajö 


puthräoühö danhupaitinäm. 


thwänı naracit j6i takhma 
g’aidhjäonti äguacpim 


hvarenanhagc[ca] uparatätö. 


Welcher Ahura Mazda 
der kunstreiche kund that: 
‘Gehe hin, steige herab, 


Tapfere Ardvi Anähita 
von jenen Sternen 
zur gottgeschaffnen Erde. 


Dich sollen anbeten die reisigen 
Herrn und Fürsten 
und die Söhne der Fürsten. 


Dich sollen die rüstigen Männer 

um den Besitz rascher Rosse an- 
fiehen 

und um Ansehn und Üeberlegen- 
heit. 
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thwaäm äthravanö maremna 
äthravanö thräjaonö 
mactim gaidhjäonti cpänemca. 


[verethraghnemca ahuradhätem 
vanaintimca uparatätem]. 


thwäm kaininö vadhrö jaona 
khshathra hväpäo gaidhjäonti 


takhmemca nmänöpaitim. 


thwäm caräitis zizanäitis 
gaidhjäonti huzämim 

tüm t& a&ibjö khshajamna 
nierinavähi ardvi cüra [anähit£]. 


&at frashücat zarathustra 


ardvi cüra anähita 
haca avatbjö ctarebjö 
avi zäm ahuradhätäm.' 


[äat aokhta ardvi güra [anähite] 
erezvö ashäum cpitama] 


thwäm dathat ahurö mazdäo 
ratüm actvaithjö gaethajäo 

mäm dathat ahurö mazdäo 
nipäthrim vicpajäo [ashaonö] ctöis. 


mana raja hvarenanhaca 
parvacca ctaoräca 

upairi zäm vicarenti 
mashjäca bizangra. 


azem böit tä nipaj&mi 

viepa vohfi mazdadhäta 
ashceithra mänajen ah® 
jatha pacüm paguväcta. 


Dich sollen merkende Priester, 

wolbehaltende Priester 

um Weisheit und Vollkommenheit 
bitten 


(und um gottgegebnen Sieg 
und überwindende Uebermacht). 


Dich sollen heirathsfähige, fleissige 

Jungfrauen im Elternhaus um Be- 
sitzthümer bitten 

und um einen tüchtigen Hausherrn. 


Dich sollen schwangere Frauen 
um glückliche Geburt bitten, 

du sollst ihnen das nach deinerMacht 
gewähren, tapfere Ardvi. 


Darauf machte sich auf, o Zara- 
thustra, 

die tapfere Ardvi Anähita 

von jenen Sternen 

nach der gottgeschaffnen Erde‘. 


(Darauf sprach die tapfere Ardvi: 
“Wahrhafter, gerechter Cpitama,) 


Dich machte Ahura Mazda 

zum Leiter des irdischen Volkes, 
mich machte Ahura Mazda 

zur Beschützerin aller Wesen. 


Durch meine Macht und Hoheit 
wandeln Herden und Zugvieh, 

auf der Erde 

und die zweifüssigen Menschen. 


Ich fürwahr behüte 

alle gottgeschenkten Güter 
die mannigfaltigen gerade wie 
ein Hirt seine Herde‘. 


Die häufig wiederkehrenden Worte verethraghnem — upara- 
tätem gehören zu der gewöhnlichen Klasse von Zuthaten, 
wollen zudem in den Zusammenhang nicht passen. — thrä- 
javan parallel dem maremna halte ich für appellativ, etwa 


zu ihrä bewahren, ‘einer der das gelernte behält‘. 


Mit dem 
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überlieferten Wortlaute vadhre jaona komme ich nicht zu- 
recht; entweder lese man, wie oben in der Uebersetzung 
geschehen , jaon@ “in der Heimat, im Elternhaus’, dann ist 
vadhr& Nominativ pl. von vadhrja; oder vielleicht darf man 
sich den Text: tuvam kaininö vadhrajö (von vadhri) zu- 
rechtlegen. — ashaonö ist Einschiebsel aus j. 19, 9; 68, 22. 
vd 10, 5. Hier ist bloss ein einfacher Gegensatz zwischen 
actvaiti gaetha und vicpa chi zu denken. böit und pacuvägta 
sind von mir nach Metrum und Sinn emendiert. väctar 
-Hirt’ kommt auch sonst vor. Für mashjäca ist wol mash- 
jäkäca zu lesen, welche letztere Form oft dem Versmass zu 
Liebe für die erstere eintritt z. B. vd 2, 21; jt 10, 80. 
Auch die Verszeile pacvagca claoräca würde einer Silbe er- 
mangeln, wenn nicht hier und jt 10, 119; vd 2, 8 ctaora 
dreisilbig,, also gtavara (8 5) gesprochen wurde. Keine der 
citierten Stellen ist indess völlig entscheidend. 


153. Regelmässiger Wechsel zwischen Anush- 
tubh und Pankti findet statt: 


Jt 10, 19. 
ahmäi na&mäi ugg’agäiti Nach jener Seite zieht aus 
mithrö grantö upatbistö grollend, feindselig Mithra, 
jahmäi na&manäm mithrödrukhs wo ein treubrüchiger ist; 


natdha mainju paiti päiti. 
acpacit jöi mithrödrug’äm 


vazjattaranäm bavainti 
tacintö nölt apaj£einti 
barentö nöit fractanvanti 
vazentö nöit framanjente. 


apasha vazaiti arstis 
Jam anhjeiti avimithris 

“ 
frena aghanäm mäthranäm 
jäo verezjeiti avimithris. 


jatcit hvactem anhajeiti 


jateit tanüm apajöitı 


und nicht gewahrt dieser (ihn). 


Auch diejenigen der treulosen, 
welche zu Rosse 

am schnellsten fahren, 

entkommen nicht im Laufe, 

kommen reitend nicht zuvor, 

zeichnen sich fahrend nicht aus. 


Zurück fliegt die Lanze, 

welche ein Mithrafeind (treuloser) 
schleudert, 

wegen der Menge böser Worte, 

die ein Mithrafeind hervor bringt. 


Auch wenn er einen guten Wurf 
thut, 


‚und wenn er einen Leib trifft, 
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atcit dim nöit räshajente so verwunden sie ihn doch nicht 
frena aghanäm mäthranäm wegen der Menge böser Worte, 
jäo verezjöiti avimithris. die ein Mithrafeind hervor bringt. 
vätö täm arstim baraiti Der Wind trägt den Speer fort, 
jäm aöhjeiti avimithris welchen der Mithrafeind schleudert, 
fröena aghan&m mäthranäm wegen der Menge böser Worte, 
j&o verezjeiti avimithris. die ein Mithrafeind hervor bringt. 


pärtı am Schlusse der ersten Strophe ist nach der Mehr- 
zahl der Handschriften eingeschaltet. Westergaard be- 
ginnt fälschlich hinter agpacıt (L 18) einen neuen Absatz, 
während die Cäsur nach paitı fällt. vazja ctarana m ist dem 
Metrum gemäss auf die Autorität von K 12 in den Text 
aufgenommen; wörtlich: welche unter den am schnellsten 
fahrenden Treulosen sind. — apajeinti in der zweiten Strophe 
ist = apa-janti, von Wz i, vgl. upagatee!) zbajeiti vjag 
apagatee vjänö jt 13, 35: Der Verfolger fleht um zu er- 
reichen, der verfolgte (fleht) um Entkommen‘. arhjeiti ist 
der Silbenzahl gemäss aus a’'nhajeiti corrigiert; man beachte 
die Variante aiwjeiti, wo u w nur ein Schreibfehler für &S 
nh ist. Dieselbe Aenderung ist auch wol in der vierten 
Strophe geboten, wenngleich die Silbenzählung nicht un- 
bedingt dazu zwingt. 


1) So ist das handschriftliche apagatee& zu berichtigen. 


I. Beilage. 


Zur Textverbesserung. 


134. Als Probe gebe ich eine Anzahl Verbesserungen 
von Textesstellen, welche dem achtsilbigen Versmaasse zu- 
wider laufen. 

jahmäi zajata thra&taond 
gaanta azhöis dahäkäi. vd 1, 18. 

Das Metrum verlangt die syntaktisch correkte Form 

dahäkah£. 
paitigaitim dushmainjavanäm. j. 57, 26. 

Ein dusmainjunam, wofür dusmainjanam der Vend. 
Sädes nur nachlässige Schreibung ist, fügt sich besser dem 
Metrum. 

aipi derezvanem darezajadhwem. jt 1, 28. 

derezvanem gibt eine Silbe zu viel; es scheint wie in 

jt 11, 2 auch hier derezvan gestanden zu haben. 
aurvö asvarecö kava uca. jt 5, 49. 

Man lese mit W 2 ue an Stelle von uca. 

jenh& cathwärö vastära 
cpaöta vicpe hamagaonäonhö 
hamanäfa&nd berezanta. jt 5, 13. 

Es bleiben zwei Möglichkeiten um in der zweiten Zeile 
mit dem Metrum in Einklang zu kommen: entweder unsere 
Stelle nach der ähnlich lautenden jt 10, 125 zu modeln und 
wie dort cpaetita hamagaonäonhö zu lesen, oder aber von 
jener Parallele abzusehen, welche umgekehrt auf die Ver- 
derbniss des Textes in jt 5, 13 von Einfluss sein konnte, 
und den Schaden in hamagaonäorhö zu suchen. In letzterem 
Falle, welchen ich für den wahrscheinlicheren halte, liesse 
sich hamagaonäo oder ha-gaonäonhö vermuthen. 
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Jt 5, 50 stelle ich zwei Güjatristrophen folgendermas- 
sen her: | 
jat vicpanäm jukhtanäm 
azem fratemem thägaja 
ana täm haretäm jäm dareghäm. 


nava fräthwerec& razurem 
jö mäm mairjö nurem mand 
acpaöshu paiti peretata. 

Zur Berichtigung dient die Parallele jt 19, 77, wo upa td'm 
caretäm ja'm daregham getrennt werden muss. ASP hareta, 
dem careta der Parallelstelle entsprechend, gehört zu Wz har 
= sk. sar, wie auch „oda haretha j. 49, 11. Der Sinn der 
Stelle wäre demnach: dass ich von allen Gespannen das 
beste zum Laufe treibe auf der langen Rennbahn und nicht 
den Zügel (ob razura zu sk ragg’u zu stellen ?) zerreisse, 
wenn u. s. w. Den Worten nurem manö vermag ich 
keinen Sinn abzugewinnen; aus der Variante könnte man 
etwa auf ursprüngliches naremanäo d. i. nairimando (siehe 
$ 25) schliessen: “Wenn ein böswilliger Held zu Ross mit 
mir wettkämpft. Doch bleibt diese Deutung höchst unsicher. 

Jt 5, 101 hätte an Stelle von 

ba&varefrackembem gürem. 
die Lesart von K 12 baevarefrackembanem in den Text ge- 
hört. Dieselbe Form ist auch in der Stelle 

katemca frackeınbenica 

fravärem[ca] pairiväremca. vd 2, 26 
herzustellen. 

upairi pucäm bandajata. jt 5, 128 
lies bandajat. Die Verwechslung der aktiven und medialen 
Form ist, soweit man dieselbe durch die Silbenzählung zu 
controlieren vermag, nicht selten. 

So corrigiere man urvaegajat jt 13, 89 für urvaecajata ; 
hangeurvajat ') jt 19, 35 für hanyeurvajata; jazat jt 10, 
123 für jazata. 

Jt 8, 1—2 theilt Westergaard den Text fulsch ab, 


1) So richtig in v. 51. 
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denn die Cäsur und somit das Ende des ersten Abschnittes 
fällt hinter zaothrabjö in v. 2: 
| jazäi shöithrah® bakhtärem 
tistrim etärem zaothräbjö. — 


jö pairikäo taurvajeiti 
jö pairikäo titärajeiti. jt. 8, 8. 

An letzter Form musste schon die Grammatik als an 
einer sprachlichen Unmöglichkeit Anstoss nehmen; auf 
G 1, 6 berufe man sich nicht, denn dort ist tilarajantem 
nur Conjektur des Herausgebers. Zum Ueberfluss sagt uns 
auch die Silbenzählung, dass die Zeile eine Silbe zu viel 
enthält, darum emendiere ich tärajeiti. In demselben Ab- 
schnitte muss dem Metrum gemäss 

zrajanhö vourukashahd 
amavatö huraodhah£. 


restituiert werden. 
tätäo urvathäo baöshazjäo 
täo avat vibakhshaiti. jt 8, 47. 

Für den Silbenmangel der zweiten Zeile bietet die Les- 
art tdo tdo von L 18 die einfachste Abhilfe. Auch ta tao 
der ersten ist nur ein ungenau geschriebenes doppeltes täo 
im distributiven Sinn. Jt 5, 15 ist Zatäo in täo zu ver- 
bessern. Somit fiele ein vermeintlicher Artikel täta aus 
dem Zendwörterbuch. 

graoshö ashjö viepa&ibjö 
na&madibjö hämväiti. jt 10, 41. 

Die Form ha’'mväiti erweckt Verdacht, da sie eine Silbe 
zu wenig giebt; ich vermuthe ha'm-vanaiti; obschon ham 
van als Verbum nicht belegt ist, so steckt es doch in dem 
Substantiv kamvainti. Indessen könnte in der zweiten Zeile 
auch eine Partikel, etwa haca (vgl. vd 19, 1. 5. jt 22, 7) 
ausgefallen sein. 

jenhö paurvana&mät vazaiti 
verethraghnö ahuradhätö. jt 10, 70. 

Das Metrum käme in Ordnung, dürften wir jiem für 
jenhe ändern. Eine andere Abhilfe wäre vazat zu lesen, 
wie auch für 
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hakat vicpäo aipi kerentaiti. jt 10, 72 
kerentat und vielleicht jt 8, 43. 47 bavat an Stelle von 
bavazti zu setzen sein dürfte. 

tüm a&shäm tba&shanuhatäm 

tba&shäo geindajehi. jt 10, 76. 

In der zweiten Zeile liesse sich die fehlende Silbe durch 
eine Präposition (upa oder avi) ergänzen. 

tüm maöthanahe päta 

nipäta ahi adrugäm 

tüm verezänahö paiti 
nishareta adrugäm. jt 10, 80. 

In der letzten Zeile ist, wie der Parallelismus in Ue- 
bereinstimmung mit der Silbenzahl deutlich zeigt, ein wie- 
derholtes ahi ausgefallen. 

Die Stelle jt 10, 112 und 113 gibt zu interessanten 
Verbesserungen Anlass; Westergaard schreibt: 

cithr&o mithrahö frajanäo 
jace täm dahjüm äcaraiti 
jatha huberetö baraiti 
pathando g’afräo gaojaoitce 
äat hva pacuvira 
varökhshathrö fracarait£. 


Nehmen wir an, dass an Stelle des dreisilbigen »a- 
thando ursprünglich, wie es das Metrum verlangt, ein zwei- 
silbiges pathäo (Accusativ pl. von pathan) gestanden habe, 
so bekommen die Worte einen angemessenen Sinn: Licht- 
bringend ist die Ankunft des Mithra, wenn er zu dem 
Lande kommt, wo!) er in seine Obhut die kluftigen Wege 
zur Viehweide nimmt und auf diesen (Wegen) kommen 
“Vieh und Menschen nach Wunsch vorwärts’; das heisst: der 
Sonnengott Mithra beleuchtet, wann er einem Lande hold 
ist, mit seinen Strahlen die dunklen, durch Schluchten 
gehenden, gefährlichen Wege, auf welchen das Vieh nach 
den höher liegenden Triften geführt wird. — Die fehlende Silbe 
der vorletzten Zeile ergänze ich durch Einfügung eines ä vor 
hva, also ähva sc. pathahva. — Die folgenden Zeilen stehen 
in keinem Zusammenhaug mit der eben besprochenen Stelle: 


1) jatha ist wol Schreibfehler für jathra. 


108 


tat nö gamjät avanhö 

mithra ahura berezanta 

jat berezem barät astra väcim 
acpanämca crifa khshnufcän 
asträo kahvän gjäo nivaithjän 
tighräonhö actajö hadha 
hunavö gouruzaothranäm 
gata paithjäonti frävareca. 

Die erste Zeile ermangelt einer Silbe; das Subject 
mithra berezanta (auch jt 10, 145. j. 2, 11) kann nur Dual 
sein, zu dem der Singular g’amjät schlecht stimmt. Was 
liegt nun näher als gamjätem, die syntaktisch richtige 
Dualform zu vermuthen? Die dritte Zeile gibt ein Plus von 
einer Silbe; jt 17, 61, wo die Worte ziemlich übereinstim- 
mend wiederkehren, fehlt jat und dürfte auch an unserer 
Stelle späterer Zusatz eines Textordners sein, der aus der 
Parataxe eine Hypotaxe machte. Die Verse sind Fragment 
aus einem Schlachtgesang und zu übersetzen !): “Dann sollen 
uns zu Hilfe kommen Mithra und Ahura die hehren ?); 
hell soll das Schwert erklingen, die Gebisse der Rosse sollen 
zittern, die Schwerter sollen blitzen, von der Sehne sollen 
spitze Pfeile?) schwirren, dann sollen die Söhne der unlieben 
Opferer erschlagen kopfüber niederstürzen. — 

nikhsta ahmät vazata 
ätars jö upagukhtö. jt 10, 127. 

In der ersten Zeile verdient die Variante nikhstata den 
Vorzug, wenn man nicht das Augment ergänzen will. In 
der zweiten ist jedenfalls eine Silbe ausgefallen; an eine 
Einschaltung des äusserst seltnen Bindevokals i im Parti- 
cipium pass. darf man kaum denken; leichter konnte da- 
gegen ein einsilbiges Wort, etwa hö vor ätars verloren gehen. 

jezi se jänät, bavaiti 
canhemcit anu gacträi. jt 10, 138. 


—— 





1) Die Deutung einzelner Worte bleibt conjektural. 

2) miträvarunä brhantä würde es im Veda lauten. 

3) Nicht zu acti Knochen, sondern von Wz anh (as) werfen. In 
dem Artikel acti bei Justi sind mindestens vier verschiedene Wörter 
zusammengeflossen. 
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Ich vermuthe, dass gacträi durch das folgende marnjäi 
beeinflusst mit Angleichung der Endungen für gagtrö (lies 
gactare) verschrieben sei; auch jänät ist vielleicht aus jägdt 
corrumpiert: ‘wenn einer bittet, so wird dem Lobsänger 


nach seinem Spruche. Im folgenden verlangt das Metrum 
pagca barecma frahistaiti 
zu lesen. 
tacatäpem zavanöcrütem 
tacatäpem ukhshjaturvarem 
thräthräi pacväo virajäo. jt 13, 48. 

Soviel zeigt das Versmass, dass Westergaard's Con- 
jectur Zacatäpem in beiden Zeilen verfehlt ıst. Das allein 
an sämmtlichen Stellen überlieferte sto-»go» Zatüpem würde 
zwar nicht wider das Metrum streiten, ist aber unmöglich 
eine correkte Wortform. Es führt jedoch auf ein nur durch 
Verwechslung der Zeichen e_ t und » c verschriebenes ur- 
sprüngliches tacäpem; zu der Bildung tacäp ist tacı aipja 
nacaum fragacan vd 6, 26 zu vergleichen. Hiernach finden 
die Stellen jt 10, 61 und 13, 44 ihre Berichtigung. 

upa gankö ranhajäo. jt 12, 19. 

canke ist dreisilbig, also canak& zu schreiben, wie jt 10, 

104 richtig geschehen. 
upa haräm berezaitim 
pourufraourva&gäm bämjäm. jt 12, 23. 

Der Silbenzahl entsprechend kann man entweder nach 
der Parallele jt 10, 50 upairi oder haraithim für haram 
corrigieren, wie ja auch weiter unten der Genitiv haraithjö 
gelesen wird; vgl. $ 22). 

barat karetem zaranjöcaorem 
frapikhstem viepöpaöganhem. jt 14, 27. 

Der Fehler steckt wol in zaranjö, welches eine kürzere, 
im Avesta sonst nicht nachweisbare Form zara verdrängt 
haben könnte ?). 


1) Beiläufig bemerke ich, dass ein Theil des zwölften Jasht, be- 
sonders die Abschnitte 17—25, einzelne oder zusammenhängende Verse 
enthält, welche aus ihrem ursprünglichen Rahmen gerissen in die 
Schablone dieses Jasht verarbeitet wurden. 

2) Liesse sich die Form zara sonst noch nachweisen, so besässen 
wir einen sicheren Anhaltepunkt für die Etymologie von zara-thustra. 
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jezi[ca] ahi paurvana&mät 
fat mäm avi nmänja 
jezi packät[äat] mäm [avi] apaja. jt 16, 2. 

In der zweiten Zeile fehlen eine oder zwei Silben. Der 
Schaden steckt vermuthlich in dem Verbum nmänja, das, 
wie es dasteht, nur Denominativ von nmäna sein kann. Den 
überlieferten Zeichen am nächsten liegt nimänaja zu än- 
dern von Wz. man + ni der Bedeutung nach — upa-man 
(upamänajen vd 5, 42. 54; 8, 38), also: ‘wenn du voraus 
bist, so warte auf mich; wenn du zurück bist, so hole mich 
ein. Den Sinn der Worte hat schon Spiegel richtig ge- 
troffen. | 

In folgenden Versen 

ateit bä& nemö haomäi. jt 17, 5 
usta b& jim hacahi. jt 17, 7. 12 
ist an Stelle des verstümmelten dba das zweisilbige bädha 
in den metrischen Text zu setzen. 
aöshän gätava histenti 
hukereta barezisha havantö. jt 17, 9. 

Die vermeintlichen Worte havant und hvanta kommen 
nur in Verbindung mit barezis vor und zwar stets hinter 
demselben : 

barezisa-havantö (so nach K 12) jt 17, 10; baresis hvan- 
tem jt 5, 102. | 

Letztere Stelle führt darauf, dass man auch an den 
ersteitierten, um die erforderliche Silbenzahl einzuhalten, 
barezis havantö lesen muss. Und dieses wiederum ist ein 
auseinander gebrochenes und in der Folge confus geschrie- 
benes Adjectiv von barezis, einem indischen *barhishvant 
(= barhishmant) mit Gras gepolstert” entsprechend, also 
wol baregiehvant zu schreiben, im Metrum aber barezi- 
zhuvant zu lesen. Darauf deutet schon das erste a in ha- 
vantö; vgl. Note zu 8 34. Hierdurch findet auch jt 5, 102 
seine Berichtigung '). 


1) An Stelle des Wortungeheuers qaöui jt 5, 102 ergibt sich aus 
den Varianten und vd 14, 14 die Lesart gaini avi. 
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fr& ahmat parö viep& daöva 
anucö tarsta nemäonte. jt 17, 25). 

Zunächst wird man daran denken, durch Krasis von 
frä und ahmat den Silbenüberschuss der ersten Zeile zu be- 
seitigen; allein weder ahmat noch ahmät der Handschrif- 
ten geben einen befriedigenden Sinn. Weiter oben spricht 
Haoshjanha von sich in erster Person (azem) und wird na- 
turgemäss auch hier 

frä& mat parö vicp& daeva 
reden: ‘vor mir sollen sich beugen etc.” Allerdings dürfte 
es gewagt erscheinen, selbst gestützt auf das indische mat 
und das analoge zendische thwat ein mat als Ablativform 
von azem, welche im ganzen Avesta nicht belegbar ist, zu 
emendieren. Allein eine Stelle gibt es doch noch, in welcher 
dasselbe mat mit Sicherheit vermuthet werden darf. 

Vd 2, 1 fragt Zarathustra | 

(kahmäi) aperege tüm jö ahurö [mazdäo] 
anjö mana jat zarathusträi. 

Dies ist metrisch falsch, ganz correkt dagegen die Ant- 
wort in v. 2 

anjö thwat jat zarathusträt. 
Bietet sich darnach nicht ganz von selbst als einzig 
richtige Lesung: 
anjö mat jat zarathusträt? — 
Aat aokhta ashis vanuhi 
ja berezaiti mä cis m& 
&onhäm zaothranäm vindäiti. jt 17, 54. 

Der Fehler der zweiten Zeile wird erledigt, sobald wir 

hinter cis ein ca (wie j. 9, 28) anfügen. 
takhmem fräzustem ustem. jt 19, 42. 

Der metrische Schaden steckt im letzten Worte, an 
dessen Stelle ein dreisilbiges Wort gestanden haben muss. 
Welches, ist schwer zu errathen, vielleicht ägistem oder et- 
was ähnliches. ustem ist offenbar nur durch den Nach- 
klang des vorangehenden Wortes verschrieben. 


1) Der gleiche Passus kommt auch sonst vor, mit kleinen Ab- 
weichungen j. 57, 18. Doch fügen sich dort die Worte frä u. s. w. 
nicht der strophischen Form des vorangehenden Abschnittes ; siehe $ 121. 
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inga avat handicjanuha. — 
actö mazdäo ahurah& 
viepataurvajäo puthrö. jt 19, 92. 

Eine Form vicpataurva kommt sonst nicht vor, son- 
dern nur viepataurvairı als richtige Femininbildung zu 
vicpataurvan. Auch an unserer Stelle fordert das Metrum 
einen Genitiv vicpataurvairjäo, zu sprechen vicpataurvairijäo. 

ithjöganuhatat haca anhaot 
aithjeganhuntem avi ahüm. jt 22, 16. 
Die Worte avi ahüm stehen mit der Silbenzahl in 
Widerspruch und scheinen aus der vorangehenden Verszeile 
| manahim avi ahüm 
hier eingeschmuggelt zu sein. Ich vermuthe dafür ah@m ä, 
so liest auch die Parallele vd 19, 31. 
zemargüzö bavät anrö mainjus 
zemargüzö baväonti daöva. Fr 4, 3. 

Nur ein Thema zemargüz, nicht aber zemargüza, 
welches ein Nominativ sing. zemargüzö voraussetzen würde, 
ist den: Avesta bekannt. Ausserdem zählt die erste Zeile 
eine Silbe zu viel. Verbessert man hier zemargüs, wie der 
Nominativ sg. von zemargüz lauten muss!), so kommen 
Metrum und Grammatik in’s Reine In der zweiten Zeile 
ist die Form zemargüzö am Platze und hat die Entstellung 
in der ersten veranlasst. 

135. Störungen des Metrums durch Glossen, Wieder- 
holungen, Ergänzungen aus anderen Stellen, namentlich von 
geläufigen Epithetis, insbesondere aber Einschaltungen von 
Partikeln, Präpositionen u. dgl. sind so zahlreich, dass ich 
hier nur eine kleine Blüthenlese zusammenstellen will: 

jahmät [mö] haca frazgadhaite. jt 5, 96 
zaothraväcim [paitis] maremna. jt 5, 123 
lies maramana; mar findet sich auch ohne die Präposition 
paiti in der Bedeutung sich erinnern, gedenken‘. 
Jaokhstivantem khshajamnem 
icanem [hazanräi] äAjaptanäm. jt 8, 49. 
nöit ha&njö rathö nöit [uzgereptö] drafshö. jt 8, 56. 


1) Vgl. aghävares jt 10, 52 als Nominativ sg von aghävarez. 
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Zu dieser Interpolation vergleiche man jt 13, 37. 136. 
dazdi ahmäkem [tat] äjaptem 
jace thwä jäcämahi güra. jt 10, 33 und am Schluss 
paitiparstimca mäthrahö [cpentahe]. — 


haithim ashavag’anacca [druvantö]. jt. 10, 38). 
Vgl. jt 10, 45 (8 89). | 
jö bädha uctänazactö \ 
gerezaiti ahuräi mazdäi [uiti aoganö]. jt 10, 53. 
Derselbe Zusatz ist noch öfter überzählig z. B. jt 10, 
73. vd 2, 10. 
ug ava raocäo ashnaoiti 
[ava] pairi imäm zäm gagaiti. jt. 10, 85. 
Das erste ava ist das Pronomen demonstrativum, Ge- 
gensatz zu imäm; vgl. jt 21, 16. 
avatha azem[cit] cpitama. jt 10, 118. 
paitildim] perecat zarathuströ 
kutha [ahura] mazda nä ashava 
jaozhdätäm zaothräm franuharät. jt 10, 121°). 
pacca gainti da&vanäm 
[pagca] nighninti mithrödrug’äm. jt 10, 133. 
mithrö maethanem [ä] caraiti. jt 10, 137. 
Durch die Gäthäform maethem würde das Metrum 
gleichfalls in Ordnung kommen. 
jä viepanäm arshnäm khshudräo 
[jaozhdadhäiti] j& viepanaäm häirishinäm 
zäthäi garewän jaozhdadhäiti 
j& [viepäo häirishis] huzämitö dadhäiti 
ja vicpanäm häirishinäm 
[däitim] rathwim paöma [ava] baraiti. jt.13, 5. 
thräjeint® [aiwi] derestäis avebis. jt 13, 146. 
Vgl. [aiwis]hutem j. 11, 3. 
ja&shäm nö ahurö mazdäo [ashava] 
jeend paiti vahhö va&dha. jt 13, 148. 
[jim] upairi ainikem ginat 
amö hutästö huraodhö. jt 14, 9. 


1) Die Worte khrümäo — raithja bilden zwei Anushtubhstrophen. 
Der Satz acrü — takahe ist wol spätere Zuthat. 

2) dim scheint auch jt 8, 7. 22. 38 fehlerhaft eingeflickt zu sein. 
Man müsste andernfalls je ein einsilbiges Wort zu Anfang der Zeile 
tilgen und dieselbe mit dim beginnen; dagegen spricht, dass ausser 


vd 8, 10 (27 Sp.) dim stets dem Sprachgefühle für enklitisch gilt. 
Geldner, Metrik. 8 
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jim fügt sich in keine grammatische Construktion ; mit 


«pairi beginnt ein neuer Satz. 

mazistem aog'ö [ä] baraiti 

mazistemca & mananhem. jt 14, 12. 

jim acpö arsha baraiti 

[Jim] uströ vadhairis baraiti 

Jim äfs nävaja baraiti. jt. 14, 39, 
falls nicht vadhairi auch zweisilbig gebraucht werden durfte, 
wogegen allerdings die Stellen jt 14, 11. 12 sprechen. 


amavaitim dätöcaokäm 

ba&shazjäm perethuviräm [gürän]. jt 17, 1. 

bräta t& Jö vanhus graoshö [ashjö]. jt 17, 16. 
jöluz] barat haca da&va&ibjö. jt 19, 32. 

jö apatat vizafänd 

merekhshänö ga&thäo [actvaitis] ashahd. jt 19, 41. 

actvaitis gibt lediglich keinen Sinn; vgl. j. 9, 8. 31, 1. 

jt 19, 50 ‘um das fromme Volk zu gefährden‘. 
adha [häo] apaghzhärö bavat. jt 19, 56. 
manaljat] ahurah& mazdäo. jt 19, 82. 
Jünäm aogistem [jünäm] tangiistem 
jünäm thwakhshistem [jünäm] äcistem 
Jünäm parökatarstemem. j. 57, 13. 
jehh® nmänja graoshö ashjö [verethragäo]. j. 57, 14. 
jatha vashi [ashäum] idha aüuhö 
ashava frapärajäonhö 
urvänem tarö cinvatö 
peretüm vahistah& anheus |ashavag'acö]. j. 71, 16. 

"Wie du willst, so soll dir werden; bist du fromm, so 
sollst du deine Seele über die Brücke des Richters zum 
Paradiese hinüberbringen'. 

mareghö jö parödars näma 

jim mashjäka [avi] duzhvacanhö 
kahrkatäc näma aogaiti 

[äat] hö mareghö väcim baraiti 

upa ushäonhem jäm cüräm. vd 18, 15. 

‘Der Vogel mit Namen Parödars, welchen die Menschen 
spottend kahrkatäc (onomatop. Kikeriki) nennen, der erhebt 
seine Stimme um das siegreiche Morgenroth. 

tüm[zi] a&va vicpah& anheus [actvatö] 
anaiwijäctis hunahi. vd 18, 30. 


‘Du (Drug‘) gebierst allein von allen Wesen ohne Bei- 
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schlaf’ (wörtlich: ‘unbelegt‘).. Die Drug zählt überhaupt 
nicht zu dem anhu actvant, der Gesammtheit der ir- 
dischen Wesen. 

jJatha vehrkö cathwarezangrö 

barethrjät [haca] puthrem nizh-daredairjät. vd 18, 38. 

[pacca] para irictah& mashj&he 

[pacca] fracakhtah® mashjehö 

pagca pairithnem kerenent& 

da&va druvantö duzhdäonhö. vd 19, 28. 

‘Wenn ein Mensch gestorben ist, wenn ein Mensch hin- 

übergegangen ist, ergreifen sodann von ihm Besitz die 
bösen, unheilbringenden Dämonen. 


136. Namentlich erweist sich ca häufig als überzähliges 
Anhängsel: 
jenh® amafca] verethraghnaca. j. 57, 23. 
vätem[ca] väremca ma&ghemca. jt 5, 120. 
fra[ca] äiti aiwi[ca] vazaiti. jt 10, 118. 
ahümf[ca] ratümca gatthanäm. jt 13, 92. 
Vgl. P 13 und jt 10, 92 wo ca fehlt. 
zatanäm|ca] azätanämca. jt 19, 22. 
fra[ca] shava vica nemanha. vd 2, 10. 
13%. Die Redensart manajen ahe ist öfter ein müs- 
siger Zusatz vor jatha, z. B. 
[mänajen ah&] jatha nä takhmö rathatstäo 
hushämberetat haca khshaetät. jt 13, 67. 
ug haca irictem barajen 
[mänajen ah] jatha nä& däitjö däitjäi 
bairjeteca hvairjet&ca. vd 5, 40. 
[mänajen ah£&] jatha hazanrem naräm 
öjum narem ädarezajöit. jt 8, 55. 
138. Doppelschreibung veranlasst eine Störung 
des Metrums: 
J& acti [avJavaiti macö 
jatha viepäo imäo äpö. jt 13, 6. 
Berichtigt wird der Fehler durch 
actica im zäo avaiti 
bäzö javaiti frathaceit. j. 19, 7. 
Jö [avJavat khshva&wö vazäitı. jt 8, 6. 
Einige Manuscripte liefern die richtige Form. 
thwarstahe zrüäju [shu]shujäm. jt 10, 59. 
g* 
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Ueber vivice vd 2, 4 siehe 8 86. 

139. Als handgreifliches Beispiel, wie kopflos oft un- 
wissende Redaktoren oder Abschreiber ähnlich klingende 
Stellen durcheinander geworfen, möge dienen: 

häo pairika jä duzbjäirja 

vicpah® anheus actvatö 

[pardit] pairithnem ‚anhväm] ava hicidhjät. 
äca pairica dvaraiti. jt 8, 54'). 

Dazu vergleiche man: avi me dzis daevödalö paröit 

pairithnem anhvam avadarenan cadajeiti vd 18, 19. 
kahmäi nö tat däthrem dajät 
jat [h&] auhat [hvairjän] hvarethem ag’jamnem 
javatca javattätaca. jt 13, 50. 

hvairja'n, aus. 9, 4 entnommen, gibt an unserer Stelle 
lediglich keinen Sinn, da die Form nur 3 pl. Conjunct. 
imperf. von hvar sein kann. 

140. Hie und da sind wir genöthigt die Incorrektheit 
des Metrums aus einer Versetzung der ursprünglichen Wort- 
folge abzuleiten und darnach zu verbessern. 


Ich schlage also vor zu lesen: 
jat kerenäun vicpe cpenta 
ameshäo hvarehazaosha. jt 10, 51. 
uz geurvajata gevistäo 
zacte ahmäkem avanhö 
cüräo jüshmäkem jacnahe. jt 13, 147. 
vicpanämca zarathustrem 
a&shäm paoirim vahistem 
ähüirim gucruma tkaöshem. jt 13, 148. 
idha apämı fradhät vicpäo 
fratematätö dahjunäm 
mithrö jö vourugaojaoitis 
jaozaintisca rämajöiti. jt 13, 95. 


_ Veber jt 13, 24 siehe $ 39b. 


1) Die Stelle wäre nach Ausscheidung der eingeklammerten Worte 
etwa so zu übersetzen: Die Misswachs bringende Pairika würde von 
der ganzen irdischen Welt Besitz ergreifen hin und her rennend. 


II. Beilage. 


Spuren andrer Metren. 


141. Obwol das achtsilbige Versmass in den Jasht das 
herrschende geworden, so deuten doch einzelne Spuren auf 
die Existenz andrer metrischer Gebilde hin: 

1) Zehnsilbige Verszeilen, z. B. in einem 


Zauberspruch 
jat javö dajät hat daöva hvicen 
jat gudhus dajät &at daöva tucen 
jat piströ dajät &at da&va uruthen 
jat gundö dajät Aat da&va perethen. vd 3, 32. 


Diese Strophe entspricht vollständig der indischen gros- 
sen Silbenpentade (aksharapankti) aus 4 X 10 oder besser 
8 x 5 Silben bestehend. 

Sonst sind zehnsilbige Zeilen nur in achtsilbiges Me- 
trum eingeflickt und ihr metrischer Werth theilweise zwei- 
felhaft: 


viepanämca äonhäm paoirjanäm 
fravashinäm idha jazamaidd 

fravashim aväm jäm ahurahö 

mazdäo mazistämca vahistämca. jt 13, 80. 


khshathrahöca paiti bänumatö 
dareghajäocca paiti dareghög'itöis 
viepanämca paiti Ajaptanäm 
viepanämca paiti ba&shazanäm. jt 13, 135. 
j6 ganat hunavö jat pathanja 

nava hunavacca nivikahd. jt 19, 41. 
adhairizemäisca upairizemäisca 

jäca upäpa jäca upacma 

jäca fraptereg'än jä[ca] ravaccarän 
jäca upairi täo akarana 

anaghra ashaonö gtis Aidhi. jt 8, 48. 
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Westergaard vermuthet aäzti. 
Auch am Schluss von Jacna 9 tauchen mitten unter 
‚achtsilbigen Zeilen dreimal zehnsilbige auf. Obwol sie sich 
alle durch Ausscheidungen anf das normale achtsilbige Mass 
reducieren liessen, so bleibt ihr dreimaliges Vorkommen 
immerhin auffallend und verdient hier verzeichnet zu werden: 

paiti mashjehe druvatö gäctars 

aiwivöizhdajantah& kameredhem. j. 9, 31. 

paiti ashemaoghah& anashaonö. ib. 

paiti g’ahikajäi jätumaitjäi 

maodhanökairjäi upastäbairjäi. j. 9, 32. 

142. 2) Zwölfsilbige Zeilen: 

Zwölfsilbige Zeilen findet man öfter innerhalb acht- 
silbiger, doch lassen sie sich meist durch Tilgung von vier 
Silben auf achtsilbige bringen. Nur hin und wieder geht 
in der That die achtsilbige Zeile in eine zwölfsilbige über, 
wenn die Worte sich ersterer nicht anpassen wollen und 
die Cäsur vom Ende der ersten Zeile in die zweite verrückt 
wird; z. B. 

— varäzahe 
anupöithwah& grantah® 
parshvanikah® takhmah® 
ajanhöpädhah& ajanhözactah6 
ajanhözaj&hd ajanhödumahd 
ajanhöpaitishvarenahe. jt 10, 70. 
takhmah® tanumäthrah® 
Jdarshidraos ähtüirjehe 
jö drug’a paurvänca ashäi ravö jaeshö 
[j6] drug’a paurvänca ashäi ravö vivaödha. jt 13, 99. 
j]& näo baraiti actavö vä takhmahe 
mereghahd parenavö vä takhmah& mereghah® 
naedha cis ra&va mashja 
gainti naödha fraöshjeiti. jt 14, 36. 

Statt jö ndo möchte ich jö nd und statt parenavö wie 
in v. 44 parendo ändern: “Welcher Mann die Knochen des 
starken Vogels oder die Flügel des starken Vogels (als Amu- 
let) trägt, nicht u. s. w.' 

Insbesondere in den Jasht V, XV, XVII zu Anfang 
gewisser ähnlicher Stellen: 


119 


tem jazata jö dadhväo ahurö mazdäo 

airjen& va&gahi vanhujao däitjajäo. jt 15, 2. 

aom g’aidhjat avat äjaptem dazdi m& 

vajö jö uparökairjö. ib. 3. 

tem jazata haoshjanhö paradhätö 

upa ta&rem harajäo !) 

jukhtajäo paitiajanhö. ib. 7. 

tem jazata takhmö urupa azinaväo. ib. 11. 

urupa ist zweisilbig. Ebenso noch jt 15, 15. 19. 23. 
27. 31. 32. 35. 36; 17, 24. (wo man in der zweiten 
Zeile upabd& harajao berezö zu lesen hat; das erste upa ist 
verkehrte Doppelschreibung) 25. 41. 45. 49; 5, 108. 112. 
116 u. ©. 
Wie weit diese consequent auftretende zwölfsilbige 

Verszeile auf Rechnung der Textordner zu setzen sei, ob die 
Worte tem jazata ein Zusatz von ihrer Hand oder die 
Ueberreste einer verlornen vollen Verszeile seien, lässt sich 
natürlich nicht mehr ermitteln. Nur will ich bemerken, 
dass jt 5, 61 (siehe $ 125) die zwölfsilbige Zeile im vier- 
gliedrigen Strophenbau die Stelle einer achtsilbigen vertritt, 
ohne dass wir in derselben eine Ausscheidung vornehmen 
könnten. 


— 


1) Siehe 8 22. 


III. Beilage. 


143. Jagna IX). 


1. Hävanim & ratüm ä! 
haomö upäit zarathustrem 
äthrem ? pairijaozhdathentem 
gäthäocca fra° erävajantem. 


& dim peregat [zarathuströ] kö nare ahi 
jim azem vicpahö anheus 

actvatö graöstem dädareca 
hvah& gajeh& hvanvatö [ameshaheg] ‘. 


2. dat [mö]® am paiti aokhta 
haomö ashava düraoshö 

azem ahmi zarathustra 
haomö ashava düraoshö. 


& mäm jäcanuha cpitama 
fr& mäm hunvanuha hvarete& 
avi mam ctaomain& ctüidhi 
jatha mä [aparacit] caoshjantö ctavän. 


3. [äat aokhta zarathuströ nemö haomäi] ®. 


kace thwäm paoirjö haoma mashjö 
actvaithjäi hunüta ga&thjäi ® 
kä ahmäi ashis !" erenävi 
eit ahmäi gacat äjaptem. 


4. [äat [mE] a&m paiti aokhta 
haomö ashava düraoshö] !!. 


1) Vergleiche die Noten am Schluss des Capitels. 


1. 
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Jacna IX. 


Um die Morgenzeit 
trat Haoma zum Zarathustra, 
der eben das Feuer zurichtete 
und die Gäthäs recitierte. 


Ihn fragte er (Zarathustra): »wer bist du, o Mann, 
welchen ich von allen irdischen 

und von den lichten® Wesen 
in meinem Leben als den schönsten sah« ? 


Darauf erwiederte dieser 

fromme unantastbare Haoma: 
»Ich bin, o Zarathustra, 

der fromme unantastbare Haoma. 


Sammle mich, o Cpitama, 
presse mich aus zum Trunke, 
singe mir zum Lobe, 
wie mir auch die (andern) Caoshjant ? lobsangen.« 


(Darauf sprach Zarathustra: Ehre dem Haoma!) 


»Wer war der erste Mensch, o Haoma, 

der dich für die irdischen Wesen auspresste? 
Welches Glück wurde ihm beschieden? 

Welcher Lohn kam ihm zu %« 


4. (Darauf erwiederte dieser 


fromme unantastbare Haoma:) 
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vivanhäo mäm paoirjö mashj6 
actvaithjäi hunüta gaöthjäi 
hä ahmäi ashis erenävi 
tat ahmäi gacat äjaptem. 


jat h& puthrö uc zajata 
jö jimö khsaetö huväthwö 
hvarenanhactemö zätanäm 
hvaredarecö mashjänam. 


jat kerenaot anh& khshathrät 
amareshinta pacuvira 

anhaoshemn& äpaurvaire 1? 
hvairjän hvarethem agjamnem. 


5. jimah& khshathr&!? aurvahe 
nöit aotem äonha nöit garenıem 
nöit zaurva Aonha nöit marethjus 
nöit arackö !* da&vödätö. 


pancadaca fracaröith® 

pita puthraeca raodhaöshva |kataraceit] 
javata khshajöit huväthwö 

jimö vivanhatö puthrö. 


6. kace thwäm bitjö haoma mashjö 
actvaithjäi hunüta gaöthjäi 
k& ahmäi ashis erenävi 
eit ahmäi g’acat Ajaptem. 


7. äat [m&] a&m paiti aokhta 
haomö ashava düraoshö 
äthwjö mäm bitjö mashjö 
actvaithjäi hunüta gaöthjäi. 
hä ahmäi ashis erenävi 
tat ahmäi g’acat äjaptem 
jat h& puthrö ug zajata 
vicö gürajäo thrastaonö. 


Si 
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»Vivanhvant war der erste Mensch, 

der mich für die irdischen Wesen auspresste. 
Dieses Glück wurde ihm beschieden, 

dieser Lohn kam ihm zu: 


Dass ihm als Sohn geboren wurde 
Jima der Herrscher und gute Hirte, 

der majestätischste unter den Menschen, 
der himmlisch aussehende unter den sterblichen. 


Dass er (Jima) durch seine Herrschaft 
Mensch und Vieh vom Tod frei machte 

und Wasser und Kräuter nicht vertrocknend, 
so dass man unversiegliche Speise genoss. 


Unter der Herrschaft des reisigen Jima 
gab es nicht Kälte noch Hitze, 
gab es nicht Alter noch Tod, 
nicht von Teufeln geschaffnen Ungehorsam. 


Wie fünfzehnjährige an Gestalt 
gingen Vater und Sohn einher, 

so lange herrschte der gute Hirte 
Jima des Vivanhvant Sohn.< 


»Wer war, o Haoma, der zweite Mensch, 

der dich für die irdischen Wesen auspresste ? 
Welches Glück wurde ihm beschieden ? 

Welcher Lohn kam ıhm zu?« 


Darauf erwiederte (mir) diesen 
fromme unantastbare Haoma: 
»Athwja war der zweite Mensch, 
der mich für die irdischen Wesen auspresste. 


Dieses Glück wurde ihm beschieden, 
dieser Lohn kam ihm zu: 

dass ein Sohn geboren wurde 
des Heldenstammes, Thraötaona. 
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8. jö g’anat azhim dahäkem 


10. 


11. 


thrizafanem thrikameredhem 
khshvasashim hazanrajaokhstim 
ashaog anhem da&vim drug’em. 


aghem gaöthävjö druvantem 

jam ashaog’actemäm drug’em 
fraca kerentat anrö mainjus 

[avi jäam actvaitim gaöthäm] '° 
mahrkäi ashahö gaöthanam. 


kace thwam thritjö haoma mashjö 
actvaithjäi hunüta gaöthjäi 
kä ahmäi ashis erenävi 
cit ahmäi g’acat äjaptem. 


äat [mE] a&m paiti aokhta 
haomö ashava düraoshö 
thritö [gämanäm cevistö] thritjö mam mashjö 
actvaithjäi hunüta gaöthjäi. 
hä ahmäi ashis erenävi 
tat ahmäi g’acat äjaptem 
jat h& puthra ug zajöithe | 
urväkhshajö keregäcpacca !°. 
tka&shö anjö dätöräzö 
äat anjö uparökairjö 
java gaöcus 17 gadhavarö 
jö ganat azhim cruvarem. 


Jim acpögarem naregarem 
jim vishavantem zairitem 
jım upairi vis araodhat !® 
ärestjöbareza zairitem. 
jim upairi kerecäcpö . 
ajanha pitüm pacata 
ä rapithwinem zruvänem 
tafgat[ca] hö mairjö hvicgatca !8a, 


8. 


10. 


11. 
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Welcher erschlug den Drachen Dahäka 
den mit drei Rachen, drei Schädeln, 

mit sechs Augen und tausend Fähigkeiten versehnen, 
den überstarken, einen teuflischen Unhold, 


Den den Geschöpfen gefährlichen, boshaften, 
welchen übermächtigen Unhold 

der böse Geist geschaffen hatte 
(zum Schaden der irdischen Wesen) 

um das Volk der gerechten zu versehren.« 


. »Wer war, o Haoma, der dritte Mensch, 


der dich für die irdischen Wesen auspresste ? 
Welches Glück wurde ihm beschieden ? 
Welcher Lohn kam ihm zu?« 


Darauf antwortete dieser 
fromme unantastbare Haoma: 

» Thrita (der Cäma’s hilfreichster) war der dritteMensch, 
der mich für die irdischen Wesen auspresste. 


Dieses Glück wurde ihm beschieden, 
dieser Lohn kam ihm zu: 

dass ihm zwei Söhne geboren wurden, 
Urväkhshaja und Keregäcpa ; 


Der eine ein Lehrer und Gesetzgeber, 
der andere ein überlegener 
Jüngling, ...... Keulenträger, 
welcher erschlug den hörnenen Drachen, 


Den Rosse und Menschen fressenden 
giftigen grünlichen, 

auf welchem Gift hervorquoll 
daumensdick und grün, 


Auf welchen Kerecäcpa 
in eisernem Kessel sich Essen kochte 
um die Mittagszeit. Da wurde es 
dem verderblichen Drachen heiss und er schwitzte. 


12. 


13. 


14. 
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fräs ajanhö fragparat 
jeshjantim äpem paräonhät 

paräs tarstö apatacat 
nairimanäo !? kerecäcpö. 


kaye thwäm tüirjö haoma mashjö 
actvaithjäi hunüta gaöthjäi 
k& ahmäi ashis erenävi 
cit ahmäi g’acat . äjaptem. 


|äat|mö] a&m paiti aokhta 
haomö ashava düraoshö] 


pöurushacpö mäm tüirjö mashjö ?° 
actvaithjäi hunüta gaethjäi 
hä ahmäi ashis erenävi 
tat ahmäi g’acat äjaptem. 


jat h& tüm ug zajanha 
tüm erezvö zarathustra 

nmänah& pöurushacpah® 
vida&vö ahuratka&shö. 


erütö airjene vaeg'ahi 
tüm paoirjö zarathustra 
ahunem vairim [fra] erävajö 
viberethwantem ?! äkhtüirim. 


[aparem khraozhdjehja fraerüiti] ?* 


. tüm zemargüzö äkerenavö 


vicpe da&va zarathustra 
jöi para ?° ahmät viröraodha 
patajen ?* paiti äja zemä. 


jö aogistö jö tang'istö 
Jö thwakhsistö jö Acıstö 
jö acverethrag’äctemö ?°? 
abavat ?° mainjuväo dämän. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Er schnellte unter dem Kessel hervor 

und schüttete das kochende Wasser um: 
erschrocken sprang zurück 

der beherzte Kerecäcpa.« 


»Wer war der vierte Mensch, o Haoma, 
der dich für die irdischen Wesen auspresste ? 


| Welches Glück wurde ihm beschieden ? 


Welcher Lohn kaın ıhm zu ?« 


(Darauf erwiederte dieser 
fromme unantastbare Haoma:) 


»Pöurushacpa war der vierte, . 

der mich für die irdischen Wesen auspresste. 
Dieses Glück wurde ihm beschieden, 

dieser Lohn kam ihm zu: 


Dass du geboren wurdest, 
du wahrhaftiger Zarathustra, 
aus dem Hause Pöurushacpa, 
ein Widersacher der Dämonen und Prophet des Ahura. 


Berühmt (?) in Airjana Vaöganh 
hast du zuerst, o Zarathustra, 

den Ahuna Vairja aufgesagt 
viermal mit Versetzung der Theile. 


(immer das folgende Mal mit lauterer Recitation). 


Du machtest in die Erde sich bergend 
alle Dämonen, o Zarathustra, 
welche vorher in Menschengestalt 
auf dieser Erde herumliefen, 


Der du der stärkste der gewaltigste 
der rüstigste der schnellste 
der allersiegreichste 
unter den Geschöpfen der beiden Geister wardst.« 


16. 


17. 


18. 


19. 
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äat aokhta zarathuströ 

nemö haomäı vanhus haomö 
hudhätö haomö arsdätö 

vanhus dätö ba&shaz)ö. 


hukerefs huvares verethrag’äo 
zairigaonö nämjägus ? 

jatha hvarent® vahistö 
uruna£[ca] päthmainjötemö. 


ni t& zäir& madhem mruje 
ni amem ni verethraghnem 
ni dacvarem ?® ni ba&shazem 
ni fradathem ni varedathem 
ni aog’ö viepötanüm ?° 

ni mactim viepöpa&ganhem 
ni tat jatha gaöthähva 
vacökhshathrö fracarän& 
tba&shötaurväo drug’emvanö. 
ni tat jatha taurvajeni 
viepanäm tbishvatäm ?° tba&shäo 
daö&vanäm mashjänämca 
jäthwäm pairikanämca 


‚cäthräm ?! kaojam karafnämca 


mairjanämca bizangranäm 
ashemaoghanäm[ca] bizangranam 
vehrkanäm[ca] cathwarezangranam 
ha&najäo[eca] perethuainikajäo 
daväithjäo °” patäithjäo. 


imem thwäm paoirim jänem 
haoma gaidhjömi düraosha 

vahistem ahüm ashaonam 
raocanhem viepöhväthrem. 
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16. Darauf sprach Zarathustra: 
Ehre dem Haoma! trefflich ist Haoma, 
angenehm und recht ist Haoma, 
gut, erspriesslich und heilkräftig. 


Wolgestaltet, wolthuend, Feinde tödtend 

ist der goldenfarbige mit saftigen Schossen ; 
so man ihn trirkt, wolbekommend 

und für die Seele gar heilsam. 


17. Ich spreche dich an, o goldner, um Begeisterung, 

um Macht, um Sieg, 

um Stärkung, um Arzenei, 

um Gedeihen und Zunahme, 

um Kraft am ganzen Leibe, 

um zierende Weisheit; 

darum, dass ich unter den Geschöpfen 

als freier Herrscher einherschreite 

den Feinden widerstehend, den Bösen bemeisternd. 
18. Darum dass ich widerstehe 

aller Feinde Anfeindungen 

der Dämonen und Menschen, 

der Zauberer und Pairika, 

der Tyrannen, Kavi und Karpan, 

der verderblichen Zweifüssler, 

der bethörenden Zweifüssler, 

der vierfüssigen Wölfe 

und des Heeres mit breiten Reihen 

des anstürmenden hereinbrechenden. 


19. Diese erste Gnade erbitte ich 
von dir, unantastbarer Haoma: 
die beste Welt (Paradies) der gerechten 
die lichte, ganz himmlische. 


Geldner, Metrik. 9 


20. 


21. 


22. 
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imem thwam bitim jänem 
haoma gaidhjemi düraosha 
druvatätem anhäoce tanvö. 


imem thwäm thritim jänem 
haoma g’aidhj£mi düraosha 

dareghög'itim ustänah£. 

imem 'thwäm tüirim jänem 
baoma g’aidhjemi düraosha 

jatha a&shö amaväo thräfdhö 
frakhstän& dja zemä paiti °® 

tba6&shötaurväo drugemvanö. 


imem thwäm pukhähem jänem 
haoma gaidhj&mi düraosha 

jatha verethrag’&o vanatpishanö 
frakhstän& dja zemä paiti ?* 

tba&shötaurväo drug’emvanö. 


imem thwäm khstüm jänem 

haoma g’aidhjemi düraosha 
paurva täjüm paurva gadhem 

paurva vehrkem büidhjöimaidh& 
mäcis pöurvö büidhjaeta nö 

vicpe paurva büidhjöimaidh®. 


haomö aöıbis jöi aurvantö °° 
hita takhshenti erenäum °® 
zävare aogäocca bakhsaiti. 
haomö äzizanäitibis 
dadhäiti khshaetöputhrim 
uta ashavafrazaintim. 
haomö ta&eit jöi kataj6 
nacköfracäonhö äonhenti 
cpänö mactimca bakhasaiti. 


20. 


21. 


22. 
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Diese zweite Gnade erbitte ich 
von dir, unantastbarer Haoma: 
Gesundheit meines Leibes. 


Diese dritte Gnade erbitte ich 
von dir, unantastbarer Haoma: 
langes Leben meines Körpers. 


Diese vierte Gnade erbitte ich 
von dir, unantastbarer Haoma:: 
dass ich rüstig, kräftig und zufrieden 
auf Erden einherschreite 
den Feinden widerstehend, den Bösen beimeisternd. 


Diese fünfte Gnade erbitte ich 
von dir, unantastbarer Haoma: 

dass ich die Feinde tödtend, im Kampfe siegreich 
auf Erden einherschreite 

den Feinden widerstehend, den Bösen bemeisternd. 


Diese sechste Gnade erbitte ıch 
von dir, unantastbarer Haoma: 

zuvor möchten wir den Dieb, zuvor den Mörder, 
zuvor den Wolf gewahr werden; 

keiner soll uns zuvor bemerken, 
alle möchten wir zuerst gewahr werden. 


Haoma verleiht den Reisigen, 
welche mit Gespannen um den Preis laufen, 
Schnelligkeit und Ausdauer. 


Haoma verleiht den gebärenden Frauen 
Ansehnlichkeit der Kinder 
und rechte Nachkommenschaft. 


Haoma verleiht allen denen, 
welche die Nacka (Kapitel) ?” zu beten pflegen, 
Vollkommenheit und Weisheit. 
g%* 


23. 


24. 


26. 


27. 
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haomö täoccit jao kaininö 
&onhair& dareghem aghravö 

haithim rädhemf[ca] bakhsaiti 
moshu g’aidhjamnö hukhratus. 


haomö temeit jinı kerecänim 
apakhshathrem nishädhajat 
jö raoeta khshathrökämja 
jö davata nölt m& apam 


äthrava aiwistis veredhje 
..... danhava carät ®® 
hö viepa varedhanam vanät 
ni viepa varedhanam g’anät. 


. usta t& jö hvä aoganha 


vacökhshathrö ahi haoma 
usta t& apivatah6°? 

pouru vacam erezhukhdhanäm 
usta t& nöit pairifräca 

erezhukhdhem perecahi väcem. 
fräca t& mazdäo abarat *° 

paurvanim aiwijaonhanem 
ctehrpa&canhem mainjutästem 

vanuhim da&näm mäzdajacnim. 

i 

[äat] anh& ahi aiwijäctö 

bareshnüs paiti gairinam 
dräg’anh£ ?? aiwidhäitisca. 

[graücca mäthrahe] *° 


haoma nmänöpaiti viepaiti zantupaiti danhupaiti] 
P sp P pP 
cpanauha va&dhjäpaiti. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27T: 
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Haoma verleiht den Jungfrauen, 
welche lange unverheirathet sitzen blieben, 
einen bleibenden Versorger, 2 
sobald er darum gebeten wird, wolwollend. 


Haoma brachte jenen Kerecäni 
vom Throne ins Elend, 

welcher sich aus Herrschsucht überhob, 
welcher sprach: künftig soll mir 


kein Priester als mein Berather nach Belieben 
. in meine Länder kommen; 
er würde alles um das Wachsthum bringen, 
er würde alles am Wachsthum hemmen. 


Glück dir, der du durch eigene Kraft 
ein freier Herr bist, Haoma! 

Glück dir, du verstehst dich 
sehr auf rechte Reden! 

Glück dir, nicht fragst du durch Herumfragen 
nach dem rechten Worte! 


Dir brachte Mazda 
einen gegliederten *! Gürtel, 

mit Sternen bestickten, gottgeschaffnen: 
den guten mazdaverehrenden Glauben. 





Damit bist du umgürtet 
auf den Höhen der Berge 
um deine Gewandung festzuhalten. 


(Haoma Hausherr,‘ Dorfherr, Gauherr, Landesherr!) 
vollkommner Herr der Weisheit! 
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amäica thwä verethraghnjäica 
mävöja upa mruje tanuje ** 
thrimäica [jat] pourubaokhshnah6 *° 
28. vi nö tbishvatäm ?° tbaöshebis 
vi manö bara garemantäm *°. 


jö cisca ahmi nmänd 
[jö anhe& viei jö ahmi zantvö jö anh& danhvö]*’ 
a@nanhäo acti mashjö 

geurvaja h& pädhave '® zävare 
pairi sh@ uski verenüidhi. 

ckendem sh& manö kerenüidhi. 


29. mä zbarethaeibja fratütujäo *? 
mä gava&ibja aiwitujäo 
mä zäm vinölt ashibja 
[ma gäm vinöit ashibja] °® 
jö a@nanhaiti °! nö manö 
jö ae&nanhaiti nö kehrpem. 


30. paiti azhöis zairıtahe 
cimah& vishöva&pahe 
kehrpem näshemnäi ashaon&° 
haoma zäir& vadare g'aidhi. 


[paiti] gadhah& vivarezdavatö 
khruvishjatö zazaränd 

kehrpem näshemnäi ashaon& 
haoma zäir& vadare gaidhi. . 


31. paiti mashjeh& druvatö 
cäctars aiwivöizhdjgntahe °° [kameredhem] 
kehrpen näshemnäi ashaone 
haoma zäir& vadare g’aidhi. 


28. 


29. 


30. 


31. 
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Um Kraft und Sieg 

rufe ich dich für mich selbst an 
und um Schutz für allerlei Habe. 

Halte uns fern von der Feinde Anfeindungen, 
halte ab den Anschlag der grollenden. 


Wer auch in diesem Hause 
(wer in diesem Dorfe, in diesem Gaue, in diesen Lande) 
ein gewaltthätiger Mensch ist, 

dessen Füssen nimm die Raschheit, 
verdüstere seinen Verstand, 

schlage seinen Geist. 


Nicht soll in den Beinen Kraft haben, 
nicht in den Armen Kraft haben, 

nicht soll die Erde mit den Augen sehen, 

(nicht soll die Kuh mit den Augen sehen), 
wer uns an der Seele Gewalt anthut, 

wer uns am Leibe Gewalt anthut. 


Wider den Leib des grünlichen Drachens 
des sich krümmenden, Gift auswerfenden 
dem zu Grunde gehenden Gerechten zu Hilfe 
schleudre, o goldner Haoma, deine Waffe. 


Wider den Leib des übermüthigen Mörders 
des blutgierigen, grimmigen 

dem zu Grunde gehenden Gerechten zu Hilfe 
schleudre, o goldner Haoma, deine Waffe. 


Wider den Leib des boshatten Menschen 
des mörderischen Tyrannen 

dem zu Grunde gebenden Gerechten zu Hilfe 
schleudre, o goldner Haoma, deine Waffe. 


32. 
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[paiti] ashemaoghah& anashaonö 

ahümmerecö anhäo daenajäo dt - 
mäc vacö 5° dathänah® 

nöit skjaothnäis apajantah® 
kehrpem näshemnäi ashaone 

haoma zäir& vadare g'aidhi. 


[paiti] g’ahikajäi jätumaitjäi 
maodhanökairjäi upastä [bairjäaı] °® 
jenh& frafravaiti manö 
jatha awrem vätöshütem 
kehrpem näshemnäi ashaon® 
haoma zäir& vadare gaidhi 5”. 


32. 


137 


Wider den Leib des Bethörers des ruchlosen, 
das Leben bedrohenden, der unseres Glaubens 

Lehre wol im Geiste kennt, | 
aber nicht zur That werden lässt, 

dem zu Grunde gehenden Gerechten zu Hilfe 
schleudre, o goldner Haoma, dein Geschoss. 


Wider den Leib der Buhlerin der behexenden, 
mit ihrem Leibe Wollust bereitenden, 

deren Sinn unstät ist 
wie eine vom Sturme getriebene Wolke, 

dem zu Grunde gehenden Gerechten zu Hilfe 
schleudre, o goldner Haoma, deine Waffe! 
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1. Vergleiche 8 26. 

2. Nach den Vend. Sädes, $ 67. 

3. Die fehlende Silbe ergänze ich durch ein fra. Die Zusammen- 
setzung /ra-gru ist wie aus Justi zu ersehen ungemein häufig. Um- 
gekehrt gibt in v. 14 fra vor grävajö eine Silbe zu viel. 

4. ameshahe ist erläuternde Glosse zu hvanvatö, ebenso an der 
ähnlichen Stelle jt 10, 55. 

5. d. ı1. himmlische, eben was die Glosse mit amesha umschreibt. 

6. Da nach $ 4 die Verbalform aokhta dreisilbig ist, so fällt me 
aus dem Texte heraus. Es ist ja auch nirgends angedeutet und an 
sich höchst unwahrscheinlich, dass die ganze Erzählung dem Zara- 
thustra selbst in den Mund gelegt sei. 

7. caoshjant bezeichnet allgemein die helfenden, den Menschen 
Heil bringenden Förderer der Mazdareligion, die hervorragenden Män- 
ner des Glaubens. 

8. Ist aus v. 16 hier eingeflickt. 

9. Nach den Handschriften K 5. 4; vgl. 866. 

10. Das Wort ashi, welches einem indischen rt? entspricht (wie 
asha — sk rta), stellt sich gerne neben sein Etymon ar; ausser j 9, 
3 fl. vergleiche man noch j 52, 3. 56, 3. Die Bedeutungen dieses na- 
mentlich in der alten Sprache sehr beliebten Wortes verzweigen sich 
weit; an dieser und ähnlichen Stellen bedeutet es: das was zufällt 
(ar), zugetheilt wird, Bestimmung, Loos, glückliches Loos, Glück. 

11. Ueber diese Einschaltung vergleiche man $ 116. 

12. siehe zu 8 74. 

13. So liest die zuverlässigste Handschrift K 4 in Uebereinstim- 
mung mit dem Netrum. 

14. aracka habe ich vermuthungsweise an Wz. ras = räz (razista) 
angeschlossen. 

15. Auch diese Strophe wird wie die übrigen nur vier Verszeilen 
enthalten haben; am ehesten sind die Worte avi — gaetihüm, welche 
auch j. 57, 24 vorkommen, zu entbehren. 

16. siehe zu $ 57 und 25. 

17. Herkunft und Bedeutung von gaecu sind dunkel. 

18. 8 52. 

18%. hvig stelle ich indischem svid gegenüber; zu dem Wandel 
des Dental in c vergleiche man urvic, den Reflex des indischen vart. 

19. 8 25. 

20. Diese Zeile gAbt eine Silbe zu viel. Die Tilgung von mam 
würde zu hart sein, demnach ist wol mashjö als späterer Zusatz aus- 
zuwerfen. 

21. Zu viberethwant vergleiche vi-häar im PWb. | 

22. Die Worte sind prosaischer Zusatz, sie stehen auch jt 19, 81 
in einer Nachbildung unserer Stelle. 
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23. siehe $ 73. 

24. 8 72. 

25. $ 51. 

26. Die dritte Person steht statt der zweiten. 

27. 8 25. g 

28. Die Lesart dacvarem der Ed. Bomb. von einem Thema dac- 
vara — dagvare ist auf Grund des Metrums allein zulässig; dieselbe 
Form findet man auch Fr. 9, 2. 

29. vicpötanüm mit aog’ö zu verbinden ist eine syntaktische Un- 
möglichkeit; ebenso unannehmbar ist der Ausweg, welchen Spiegel 
vorschlägt. vicpötanu, so vermuthet Justi, genügt der Silbenmessung 
nicht. Die einfachste Abhilfe ist nach jt 16, 7 vicpajäo tanvö herzu- 
stellen. j 

30. Nur tbishvata'm, wie die Vend. Sädes gegenüber dem tbaeslı- 
avalam der übrigen Handschriften lesen, passt zum Metrum. Auch 
in jt 14, 4 gehört die Variante tbishvatdaın in den Text. 

31. Die Formen eäthram und cäthraccit werden auf ein Thema 
catar zurückgeführt. Aus jt 10, 109 wird deutlich, dass die Be- 
deutung eine appellative sei. Etymologieen sind schon mehrfach ver- 
sucht worden, von cad, cath und <d. Gegen die beiden ersten Ab- 
leitungen erheben sich sprachliche Einwände, da cad wie cath nur 
ein Nomen cactar bilden würden. Die Wz. c& gibt für die Begriffs- 
feststellung von cätar zu geringe Anhaltspunkte. Man könnte auch 
an Wz can im altps. vi-can der vierten Behistun Inschrift und Zend 
cana (so K 5) j.44, 14 ‘Zerstörung’ denken. Auffallend ist die That- 
sache, dass die Huzväresh-Uebersetzung die Worte cätar und cägtar 
(von Wz cänl) mit dem gleichen Worte wiedergibt, und dass in ähn- 
lichen Phrasen wie gäthraccit hamökhshathrah@ jt 10, 109 und gäcla 
danheus hamökhshathrö jt 13, 18. 69 beide Worte sich ablösen, jeden- 
falls also begrifflich sehr nahe liegen. Sollten nicht die Formen 
cäthram und cäthraceit vielmehr auf ein ursprüngliches Thema gäs-ar 
— cäc-tar zurückzuführen sein, welches in den obliquen Casus sein s 
vor r in th wandelte')? Dieses gäsar würde wie cäctar in der Mehr- 
zahl der Stellen den Begriff des Gewaltherrschers, Tyrannen und über- 
haupt grausamen Menschens involvieren. Für das Vorkomnien eines 
maskulinen Suffixes ar fehlen mir allerdings fürs erste weitere Belege. 
Auch karapan und kavi bezeichnen wirkliche Menschen; es sind 
schimpfliche Namen für gewisse Geschlechter oder Classen der Un- 
gläubigen ; der besondere Begriff beider Worte ist kaum zu ermitteln. 

32. Ich ziehe mit Burnouf die Form zu sk. dhäv. 

33. Ueber die mögliche Heilung dieser defekten Stelle ist schon 
zu $ 66 gesprochen worden. Ein anderer Ausweg wäre thrafdhö in 


— 


1) Derselbe Lautwandel erscheint z. B. auch in Zend thraotanh = sk. srotas, 
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die vierte Zeile zu ziehen und in der dritten anaöshö ‘nichts ver- 
missend’ zu vermuthen. 

34. Hier ist das Metrum noch heilloser in Unordnung geratben 
und schwerlich mit Sicherheit zu heilen. Gewaltsam lässt sich freilich 
ein Versmass erzwingen, etwa 

jatha verethrag’äo peshanö 
frakhstäne äja zemä paiti. 

35. 8 58. 

36. erenava ‘das was zugetheilt (ar) wird, Preis’ vgl. erenävi oben. 

37. nacka dürfte im Avesta noch appellativ zu fassen sein, die 
Wz naz sk. nah (so schon Burnouf) bietet eine geeignete Ableitung. 
Dem indischen grantha liegt eine gleiche Vorstellung zu Grunde. 

38. Entweder sind hier drei Silben ausgefallen, oder aber die 
Worte äthrava — carät bildetennur eine Verszeile und sind durch Ein- 
schiebung zweier Worte — etwa aiwistis (= sk 1 abhishti) und 
veredhje — ungehörig erweitert worden. vicpa ist Conjectur. 

39. So die Handschrift K 6. sk api-vat. pouru vacam fasse ich 
nicht als Compositum. 

40. 8 21. 

41. Ich knüpfe paurvanja an sk. parvan (vgl. Zend paourvö j. 30, 
7 genit. von paouru —= sk parus) an und verstehe unter dem ‘geglieder- 
ten Gürtel’ eine Kette oder dergl. 

42. In dräganhö sehe ich den Dativ eines Infinitivs. 

43. Die Worte sind Bruchstück oder spätere Zuthat, jedenfalls 
unverständlich. 

44. Zur metrischen Lesung dieser Zeile vergl. man die 8859 und 64. 

45. baokhshna leite ich lieber von 3 bhug’ ab, begrifflich würde 
das Wort mit dem nur durch das Suffix verschiedenen indischen 
bhog’ana sich decken. 

46. Warum sollte die Ableitung des Wortes garemant von Wz 
gar (gram in granta) ‘grollen, zürnen’ nicht nach jeder Seite Genüge 
leisten? Auch Neriosengh’s Uebersetzung lässt sich damit vereinbaren. 
Arisches ghar, har hat sich im Zend in doppelter Form als gar und 
zar festgesetzt. 

47. Eine unzählige Male eingeflickte Formel. 

48. siehe 8 66. | 

49. Die Formen tütujao und tujdo stehen in den Handschriften 
in umgekehrter Folge, das Metrum verlangt jedoch ihre Umstellung. 

50. Nach Ausscheidung dieser Verszeile, welche nur eine Varia- 
tion der vorangehenden — durch ähnliche Häufungen wie j. 23, 1; 
19, 2 hervorgerufen — zu sein scheint, würde auch diese Strophe wie 
die vorherigen eine Fünfzeile sein. 

51. Die Schreibweise aenahhaiti d. i. sk. enasjati wäre jedenfalls 
genauer. 


141 


52. Der Deutung dieser Zeile stehen Schwierigkeiten im Wege 
und sie bleibt unsicher, während die folgende durch die Umsetzung 
in Sanskrit: soma hare vadhar gahi ihre richtige Erklärung findet. 

53. So liest die Ed. Bomb. nach der Sılbenzahl; vörzhd, vörzhdä 
ist eine Weiterbildung der Wz vjadh, vidh. 

54. Die Silbenzahl wird durch $ 66 berichtigt. R 

55. vaca der Handschriften ist an dieser Stelle kaum eine cor- 
rekte Form, es steht vacö oder vacdo zu vermuthen, ebenso an einigen 
Stellen des Vendidäd. 

56. Durch Tilgung von paiti und Abschneiden des bairjäi von 
upastä lassen sich diese beiden zehnsilbigen Zeilen !), welche im acht- 
silbigen Metrum unerträglich wären, auf ihr Normalmass reducieren. 
Die Dative g’ahikajai u. s. w. treten in die Stelle des Genitivs ein. 

57. Die beiden letzten Zeilen sind zum Schluss des Kapitels 
wiederholt. Dies erinnert an die indische Sitte am Ende grösserer Ab- 
schnitte in vedischen Büchern die schliessenden Worte zu wiederholen. — 

Das ganze Kapitel ist durchweg metrisch gehalten uud hat weniger 
denn irgend ein anderer Abschnitt der jüngeren Texte unter den 
Händen von Interpolatoren und Textverderbern gelitten. Einige 
wenige Einschaltungen verrathen sich auf den ersten Blick als spä- 
tere Eindringlinge. Aus einem Gusse ist das Stück nicht, vielmehr 
nach dem Schema aller Jasht eine Sammlung von Liedern und Lieder- 
fragmenten verwandten Inhaltes, welche mit mehr oder weniger Ge- 
schick aneinander gereiht und zusammengeflickt sind. Die Nähte, die 
diese membra disjecta zusammenhalten, sind noch wol zu erkennen 
und im Drucke markiert worden. Den Eingang bildet ein vollkom- 
men erhaltenes in vieler Hinsicht äusserst interessantes grösseres 
Lied, welches mit v. 16 respective schon mit v. 15 seinen Abschluss 
findet. Es ist durchweg in vierzeilige Strophen gegliedert; eine ein- 
zige Störung lässt sich unschwer beseitigen. An Gehalt weit tiefer 
stehen die vv. 17 und 18, ein wortreiches Versifikat nach ganz ordi- 
närer Schablone gearbeitet ohne jede strophische Gliederufig. V. 19 
bis 21 enthalten Bitten in mannigfaltigen Strophenformen. Das 
folgende Liedchen v. 22—24 wechselt in Drei- und Vierzeilen. Die 
vv. 25 und 26 sind zwei Bruchstücke. Von v. 27 an folgt eine kurze 
Beschwörung, wie ich vermuthe, durchweg in fünfzeiligen Strophen ge- 
halten. Den Schluss von v. 30—32 macht ein Lied ähnlichen Inhaltes 
und durchaus formelhaft, welches mit Vierzeilen anhebend in zwei 
Sechszeilen ausläuft. . Indessen könnten die beiden letzten durch Ein- 
schaltung von je zwei Versen aus ursprünglichen Vierzeilen zu Sechs- 
zeilen aufgebauscht worden sein ?). 


1) siehe $ 141. 
2) Verdächtig ist namentlich in der Ictzten Strophe die: männliche Form jenhe 
an Stelle des zu erwartenden jehhäo. 
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144. Jacna X. 


Im folgenden versuche ich nach Roth’s Vorgang den 
metrischen Text in seiner ursprünglichen Gestalt annähernd 
wiederherzustellen. Zugleich sind die nothwendigsten Con- 
jekturen in den Text aufgenommen. Der handschriftlich 
überlieferte Wortlaut mag zur Vergleichung in den Ausgaben 
eingesehen werden. 


PEITUU DR COS 5b 1. 
busanıyg a ) eb Keyapıyy as ’ eb 
KJL FTERFTT IT bupbu) PNSEFHL 


vis apam idha patantu 
vi da&väonhö vi da&vajö 
vanhus craoshö mitajatu. 


Weit weg von hier sollen laufen 
die Unholde, die Unholdinen, 
der gute Graosha') soll sich einstellen. 


DACH anQy3ale ade tn 
yo u a wa 
reine Key cDaey sc 


ashis vaıhuvi mithnatu ! 
idha upa imat nmänem °? 
jat haomahö ashväzanhö. ® 


Die gute Ashi?) soll sich einstellen 
hier in diesem Hause, 
das dem feurigen Haoma (geweiht ist). 


1) Der Genius der Erhörung. 
2) Die Genie der Ordnung und Gerechtigkeit. 
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Cara Karo e_wcH)aopa)e 2. 
Kneadchren cbuw= 0) 
ERREICHEN war rc 


frataremeit t& havanem 
upa* etaomi hukhratuvö’ 
jö äctıs hangeurvajemi ®. 


Deine erste Kelterung 
des klugen besinge ich, 
indem ich die Schösslinge in die Hand fasse. 


una we EM san 
nesche ‚cbups 0) 
ugsuuba 2038, wu LT 


uparemeit t& havanem 
upa ctaomi hukhratuvö 
jahmi nighn& nars aog’anha. 


Deine folgende Kelterung 
des klugen besinge ich, 
auf welchen ich mit Manneskraft niederstampfe. 


swerdub wnctuwuc schupan 83. 
benssuuchub seodertg op mo 
or an oe 


ctaomi .maöghemca väremca 
ja t& kehrpem vakhsajatö 
barshnüs paiti gairinaam. 
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Ich preise die Wolke und das Wasser, 
welche deinen Leib wachsen machen 
auf den Höhen der Berge. 


ke a Lus)u® cbup» 
a 08237) uchugy hu 
7 


ctaomıi garajö berezantö 
jathra haoma rürudhus & 3 


Ich preise die hohen Berge, 
woselbst die Haomapflanzen gewachsen sind. 


ARTE FT ruhe cr schap» 4. 
sung rorwl)ab 
IDEE TE" schau wor FRBTHFO) 


staomi zum perethwim pathanäm 
varzijanhäm ®? huväparäm !° 
barthrim t& haoma ashavem. 


Ich preise die Erde die breite, gepfadete 
die thätige, fruchtbare 
deine Ernährerin, o frommer Haoma. 


werwabu) db 3 cup» 
cyan) arbayer 
ouchhdey u a6 Ate) 
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ctaomi zmö jathra !' raodhahe 
hubaoidhis urvöcaränem 
uta mazdä-ö huruthma. 


Ich preise die Länder, wo du wächst 
duftend über eine weite Fläche 


als das treffliche Gewächs des Mazda. 


000 AYTO aba) sun 
sosu».h BENDER BL 20) 
OP puch TE Un TERN 


haoma raoc® gara paiti 
uta frädha&sa viepatha !? 
haithim ashah& khäo'? ahı. 


Haoma, du wächst auf dem Berge: 
so mögest du allenthalben gedeihen ; 
du bist in Wahrheit ein Quell der Frömmigkeit. 


swal 1106 smepuuggb >. 
weuuplab meun anagnae 
Jon») „00 ALETER 
ogpuc nu „00 swanauh 


veredhjanhuva mana vaca 
viepecca paiti varshag’is 

viepeeca paiti fracparghe 
viepecca paiti fraväkhshe. 


Wachse auf mein Wort 
an allen Keimen, 
an allen Schossen, 
an allen Zweigen. 
Geldner, Metrik. mu 10 
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Yanaps ss achr Lebun 6. 
"DANN 269) (ai un sau 
vw) Vopogunddrı 


haomö ukhshj£iti etavanö 
atha nä jö dim ctavaiti 
verethrag'äctarö bavaiti. 


Der Haoma wächst, wenn man ihn preist; 
und der Mann, welcher ihn preist 
wird ein grosser, Feindetödter. 


m 2777 su 2 nackp 
ee wu g wacken 

eplang weban yensckis 
Rn 0 5) na my) 10% 


nitemacit haoma hüitis 
nitemacit haoma ctüitis 

nitemacit haoma hvartis 
hazanraghnjäi acti da&vam. 


Selbst die geringste Kelterung, o Haoma, 
selbst der geringste Preis, o Haoma, 

selbst der geringste Genuss, o Haoma, 
bringt tausend Dämonen den Untergang. 


PRICES TERN) ulbue LET TREE FIT 7. 
wo u puga 
era l un) sau) su 
swoba sa a) ss 


EEE Kon cbangp 
TIEFE Hanza9 MaLCHN 
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nacjeiti hathra fräkerecta 
ahmät namänät'* ähitis 
jathra bädha upäzaitı. 


jathra bädha upactaoiti 
haomah&@ baöshazijehe 
cithrem dacvarem !° baöshazem '®. 


Es verschwindet mit einem Male die angethane 
Seuche aus dem Hause, 
wohin man einfährt, 


Wo man preist 
des heilkräftigen Haoma 
ausgezeichneten Gesundheitstrank und Arzenei. 


koswa ns u E) PETE BEL.) 8. 
23 und WINE AG NgA 
aus woucbun do dor pm 
00600) BUN ey nd 0. 
viepe zi anj& madhäonhö 
a&shma hacant& khruvidrü !'? 


ät hö jö haomahö madhö 
asha hacait& vräcmana !®. 


Denn alle andern Räusche 

sind begleitet von dem Zorne mit blutiger Waffe; 
aber der Rausch des Haoma 

ist begleitet von der friedlichen Frömmigkeit. 


(raus neoucbae aaa) 
reng'aiti haomah@ madhö. 


Leicht macht der Rausch des Haoma !?.) 
10 * 


148 


iphap cHdn dam Do 

LIION ET, so 0 Yeah sgebug 
kaupyup bay de 

nd LED FIR VERTECER: kebun 


Jö jatha puthrem taurunem 
haomem vanda&ta mashjjö 
frä &b1j6 tanub1jö 
haomö vieait& ba&shazäı. 


Wer wie ein zartes Kind 
den Haoma liebkost, 
allen den Leuten 
dient der Haoma zur Arzenei. 


mon 0) web 9. 
wa 0 (wpuna) vers Bes) up 

PPTETEBE PEN: 09 scbagy 
end ahre 90 Buy 


haoma dazdi ?° ba&shazanäm 
jäbjö ahi ba&shazadhäo 

haoma dazdi värthraghninam 
jabjö ahı verethrataurväo. 


Haoma gib von den Arzeneien, 
durch welche du ein Arzt bist, 
Haoma gib von den Siegen, 
durch welche du ein Feindeüberwinder bist. 


er nee 
terudlab cdupbune cr6n)b 
yeyas socpana wa 0 9 


ostp nah gay cine Adam 
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fr& t& vicäi vrathö ctaota 
vrathem etaotärem vanhanhem 
dadhväo ?! avakhta ahurö 
jatha ashem jat vahistem. 


Ich will dir ein getreuer Sänger sein; 
ein getreuer Sänger ist angenehmer, 

so sagte der Schöpfer Ahura, Ä 
als der allerbeste Fromme ?*, 


ER ac) Bd.) ipgandım 10. 

ROMY OA 249.10 10 a0 10 las) 

ers 9) ug OR TR 
wong wadayı tra) 
swuul)a) un budsudae 


aurvantem thwä dämidhätem 
baghö tatashat huväpäo 

aurvantem thw& dämidhätem 
baghö nidathat huväpäo 

haraithjö paiti barzajäo. 


Dich den wolgearteten ®® Helden 
bildete der kunstreiche Gott; 
dich den wolgearteten Helden 
pflanzte der kunstreiche Gott 
auf die hohe Haraiti. 


Found Sogn me 11. 
KaFOpT: an, waneub PrY»T, 
EXIT CE) use NO AN 
u PO PORTEYEN IF") 
o EVER SON, EB ENT, 0 
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ät tuvä cpenta fradakhsta 
meregha vizhvanca vibaren 
äiskata ** upairi cana 
avi ctaera ?° otaöröcära 
avi kucrät ?® kueröpatät. 


Und dich trugen heilige (dazu) angewiesene 
Vögel nach allen Seiten, 

über die Felsen die Adler 
zu Bergen und Bergspitzen, 

aus Enge und Engpass. 


PS TIER. PrRA ICH 2") 
Isa sbugpıne a 
PR TETTUETS FERN BI) I em 12. 
| wosapus Talumıdka 
orpue.).us webug bebun 


avi pawräna ?? vicpatha 12 
avi cpitigaona gairi. 

ät ähuva paurvatähva 
pöurugardhö viraodhahö 

haomö gaoma zairigaond. 


Auf die Höhen allenthalben, 
auf die weissen Gebirge. 
Und auf diesen Bergen 
wächst du in vielen Haufen, 
als der milchige goldfarbige Haoma. 


ED EETITE nv 
ya korisınc UICZEL 
ROPIDENNN Kaya ac u 
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LIFT: PrERFTII TEN) un 
sc Bey 2 wos gm 
DEI EFT 05 02722 LOTKER 6 [%% 


ä& t& ba&shaza ririthar 

vanheus mananhö majäbjö ?® 
&t m& ah& duscanhahe 

paräca va&paja manö 
ät ah& ni nemö ??” manö 

jö m& duscanhö histaitı. 


Von dir strömen Arzeneien aus 

zur Erquickung des frommen; 
so schrecke du von mir zurück 

den Anschlag dieses übelwollenden ; 
bringe den Anschlag dessen zu Fall, 

der mir in übler Absicht entgegentritt. 


spobasg)eg da) u cbaep ken 13. 
EIFT. LET INT bug. b) p) 
ENTTITDERN N PP 


nemö haomäi jat kerenaoiti 
drighaos havatmacö manö 
jatha ra&vactemaheeit. 


Ehre dem Haoma, denn er macht 
des armen Herz gleich gehoben 
wie des. allerreichsten. 


ebay way wcbun bey 
LIFT, kescgunse LIT) 
oral BI EI TEST STE Du ENT 


—_ 
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nemö haomäi jat kerenaoiti 
drighaos havatmacö manö 
jat ucnämajeiti ?° vaedhja. 


Ehre dem Haoma, denn er macht 
des armen Herz gleich gehoben, 
weil er die Einsicht erhöht. 


wddta cam sap 
Hapaapan ICZERIETE 

oe schun ge) oe 0m 
peace) PErEOLUET ROLT 


pöurunarem tüm kerenüishi 
cpanjanhem cictivactarem 

jae t& bädha haoma zäire 
gava rietah® bakhsaiti. 


Du machst reich an Männern 
vollkommener und verständiger 
den, welcher von dir goldner Haoma, 
wenn du in Milch gemischt bist, trinkt. 


»ndudas bu bu we u 14 
FREE 
auG yore DITER PN 0 
Oppisun tree dub 


mä m& jatha gaos darafshö ®! 
äcitö värem äcara°? 

frasha frajantu t& madha 
varzijanhäonhö g’acentu. 
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Werde mir nicht wie ein Tropfen Milch, 
wenn ich dich genossen habe, zu Wasser: 

herbei sollen eilen deine Räusche, 
sehr wirksam sollen sie kommen. 


eng schaun Karo Iso 


EI ca Er» > 
00 buley Kope sa no20 0 6 u 


pairi t& haoma ashväzö ®? 
dadhämi imäm tanuvem 
jü m& va@nait® huraodha. 


Dir, o feuriger Haoma, 
weihe ich diesen Leib, 
den man an mir sieht, den wolgebildeten. 


eng oben wosuns 15. 


wg ucbpunt PREEFFEES EFT, 


a a ie EL EI CEEFEE D u 
onpcicbug FETIERETBLEN 


avanharzä ®* g’anjöis ünäm °° 
mairjajäo evitökhardhjäo °° 

j& mainjeite ?” davajantı 
äthravanemca haomemca. 

Ich löse die Gemeinschaft mit einem 
todeswürdigen, . . . - - Weibe, 


welches zu betrügen meint 
einen Athravan und den Haoma. 


(op 20,00% 1113 u By 
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hä dapta apanagcjäiti. 


(selbst) betrogen macht die sich davon). 


%bu)y norscbaun Ya are pt 
so rt, 
DL NY PL av er 

sr 720) DAS} 


j& tat jat haomah& draonö °® 
nigäonhenti nishidhaiti 3° 

nöit tam äthravöputhrijam 
naedha dayti huputhrijam. 


Welches Weib die (gebührende) Gabe des Haoma 
(selbst) aufzuzehren pflegt, 

das macht er nicht zur Mutter von Athravan’s 
und nicht zur Mutter von trefflichen Kindern. 


Ümnöudug sechs. gs 17. 
TEE )ET u cbugy kg 
beua a ac koban osub 


orgbapn 0) schau wor. 


ät avakhta zarathuströ 
nemö haomäi mazdadhätäi 
vanhus haomö mazdadhätö 
viep& haoma upa cgtaomi. 


Darauf sprach Zarathustra 
Ehre dem von Mazda geschaffnen Haoma, 
gut ist der von Mazda geschaffne Haoma: 
alle Haomapflanzen preise ich, | 
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ru neu Lena 
arena) AS RCET! one um | 
tor dey oaia Lima 
old so re 


jateit barshnushva gairinäm 
jateit g’äfnushva ravanäm 
ja&cit äzahu deretäonhö 
Ko eo om 40 d äh 
g aininäm *° upa derezähu. 


Soviel auf den Höhen der Berge, 

soviel in den Gründen der Thäler sind, 
welche in Schluchten bleiben 

und in den Bündeln der Weiber sınd. 


ua Ay aaeaße 
you chane IN2N) ern a 

PT ET u SET er 
now) bean) so. 


erezata&na haca tasta 
zaranaönem avi takhshö *! 
mä t& ni ir& zmi paiti 
itha ra&vantö arg'ahe. 


Aus einer silbernen Schale 
schenke ich (dich) in die goldene ein; 
nicht schütte ich etwas zu Boden von dir 
dem so kostbaren, werthvollen. 


LT) schun we BD LnGs 18. 
bumcbups a 412 we 2cH 
uunun seo Pac 
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sage ya9)a ty oe Roc? 
DIEITETBL DEIN) ec) bb 
TTTES EEE TEBN N? 


imäocca 4? t& haoma gäthäo 
imäog t& henti ctaomäjö 
imäo henti cicashänäo *. 


im& Z& henti arshukhdha 
väcö däcmainis ** värthraghnis 
paitibishis baöshazija. 


Dein sind, o Haoma, diese Gesänge, 
dein diese Preislieder 
und diese Sprüche. 


Dein sind diese aufrichtigen 
huldigenden, siegbringenden Worte 
die gegen Feinde wirksamen, heilkräftigen. 


woyag goncpnpe op pc 19. 
DaUG are ea sp 
an ur DNTPERPBT, pc»bs) 


kawc wwrußub wann 
eobuwnm dir 4% Lasse) 
on POTT) 0 PALIN 


imäog tE *° tuvemcit maibja R 
frasha frajantu t& madha 
raokhshna frajantu t& madha. 


reng'ijö vazait® madhö 
värthraghnim *° hentem äctaoiti 
hathra ana gäthwja vaca. 
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Jene (sind) dir, du (bist) mir: 
herbei soll kommen deine Begeisterung, 
licht soll deine Begeisterung kommen! 


Im Fluge eilt deine Begeisterung herbei! 
ihn den siegreichen preist man 
allzumal mit diesem sangbaren Spruche. 
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1. Eine weitere Verszeile ashis vanuhi rämajat in den Hand- 
schriften ist nur eine Variation der vorangehenden und widerstrebt 
der Harmonie des Strophenbaues in diesem Liedchen. 

2. Die Worte jat ahüirt sind störende Interpolation. 

3. ashavazanh, hier und in v. 14 dreisilbig zu sprechen, zerlege 
ich in asha d. ı. ash ($ 54) und väzanh, letzteres zu z. väzisia und 
sk. väga gehörig. Wörtlich übersetzt ist demnach ashväzanh ‘sehr 
kräftig. 

4. Eines der beiden Worte vaca oder upa ist Zuthat von zweiter 
Hand. 

5. hukhratvö ist genit. sg., an das voraufgehende tE anzuschlies- 
sen. Gegen die Richtigkeit der öfters wiederkehrenden Vocativformen 
der u-Stämme auf vö und avö erheben sich gerechte Zweifel. Bei der 
Unordnung, welche in den Zendtexten eingerissen ist, könnten die- 
selben insgesammt durch Verwechslung mit ähnlichen Formen ver- 
fälscht sein. 

6. So vermuthe ich für geurvajeiti. 

7. Die Schlusszeile dieser Strophe ist verloren gegangen. 

8. So nach der zu $ 56 vorgeschlagnen Emendation. Dieselbe 
beseitigt jedoch keineswegs jede Schwierigkeit, da eine Endung us 
der 3. pl. perf. in der ganzen Zendgrammatik isoliert dastehen würde). 
Ich vermag indess keine befriedigendere Erklärung zu bieten. 

9. varezjanha (so durch die Mehrzahl der Handschriften besser 
beglaubigt als verezjahha) ist eine durch Sufflix a erweiterte Compa- 
rativbildung zu verezvant und wie ähnliche direkt aus der Wz verez 
abgeleitet. 

10. hväpara ist nach meiner Ansicht s. v. a. hvapanh und nur 
durch das Suffix von jenem verschieden. frazainti wird j. 65, 11 
hväpara genannt, daneben j. 62, 5 hväpanh. Zu allem Ueberflusse 
bestätigt auch die Huzväresh-Uebersetzung diese Gleichstellung, in- 
dem sie beide Worte mit einem gleichen umschreibt ’?). 

1l. So corrigiere ich nach v. 3 für jatha. 

12. vis patha, wie die Herausgeber hier und in v. 11 schreiben, 
ist unverständlich. Dagegen leitet die Lesart der Vend. Sädes an 
letzter Stelle, nämlich vigpatha auf ein im Zusammenhange allein ver- 
ständliches vicpatha d. i. sk. vigvathä. 

13. Vgl. khäm rtasja Rv 2, 28, 5. 

14. Nur wenn man haca tilgt und mit den Vend. Sädes nach 
$ 51 namänät liest, kommt das Metrum in Ordnung. 


1) Justi führt allerdings 8. 401 noch eine andere Form a&urus j. 50, 10 auf. 
Dieselbe hat aber durch Roth ihre richtige Deutung erhalten. 

2) Was das reciproke Verbältniss der Suffixe as und ara betrifft, ‚so erinnere 
ich an Z. hvarenauh, dessen Reflex das indische svarnara ist. 


159 


15. Dies die metrisch richtige Lesart der Ed. Bomb.; vgl. Note 
zu j. 9, 17, 8 143. 

16. Die nachfolgenden Worte ahe vice uta maethanem verrathen 
sich schon durch ihre lüderliche Grammatik als späterer Zusatz. 

17. Vgl. $ 35. 

18. 8 57. 

19. Nach Abzug dieser vereinsamten Verszeile ergeben sich vier 
aufeinanderfolgende Anushtubhstrophen. 

20. m& ist zweimal aus dem metrischen Texte zu weisen. 

21. So vermuthe ich für das unverständliche dadhö der Hand- 
schriften. mazdido ist im Metrum überzählig. 

22. Oder als Asha-Vahista? Jedenfalls eine starke Hyperbel! 

23. In dämidhäta fasse ich dami als Abstraktum, also wörtlich: 
nach der Ordnung geschaffen, d. h. richtig beschaffen, rechtgeartet. 

24. Nach Roth’s Conjektur in Zt. d. d. m. Ges. 25, 221. 

25. gtaera ist die vollere Form des sonst gebräuchlichen Wortes 
taera und vielleicht wurzelverwandt mit gr. oria. 

26. kucra, nur an dieser Stelle belegbar, lässt sich am ehesten an 
indisches koga und Sippe (Wz kuc?) anknüpfen. Die Bedeutung: 'einge- 
schlossner, eingeengter Raum’ dürfte gut in den Zusammenhang passen. 
Ausserdem finden sich noch zwei adjektivische Bildungen des Wortes, 
vikugra und hankucra vd 14, 7 in einer schwierigen Stelle, in deren 
Dunkel die Erklärer noch wenig Licht gebracht haben. Dort ist von 
einem Geräthe, Namens ätarevazana, also wol einer Vorrichtung um 
Feuer von einem Orte nach einem anderen zu transportieren, die 
Rede, welches vikugrem adharät nacmät, hankucrem uparät nacmät 
beschaffen sein soll. Mit Hilfe der für kugra angenommenen Be- 
deutung ergäbe sich aus diesen Worten etwa folgender Sinn: "welches 
sich nach unten erweitert und nach oben verengert. Etwas ähn- 
liches scheint auch die traditionelle Erklärung in den Worten zu suchen. 

27. Zu sk. parvan (vgl. parvata) gehörig. 

28. Das Femin. maja setze ich = sk. majas. Die übrigen Stellen 
beweisen nichts für die Bedeutung des Wortes. Jt 19, 80 ist in heil- 
lose Unordnung gerathen und j 33, 9 lesen die Vend. Sädes weit 
besser mahja für maja. 

29. Das doppelte manö der Handschriften erscheint mir verdächtig; 
ich vermuthe in dem ersten manö eine Verschreibung für nemö (Wz. 
nam), welche durch die Nachbarschaft verschiedener manö leicht er- 
klärlich ist. | 

30. Die Handschriften lesen ucna’m aöiti Die Zusammenrückung 
und leichte Aenderung in ug-namajeiti heilt den Text und hebt die 
Schwierigkeiten der Worte, an welchen die bisherigen Interpreten 
scheiterten; vgl. sk. ud-nam. 

3l. siehe zu $ 51. 
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32. Diese Auffassung der Worte, zu welcher einzig das Sanskrit 
den Schlüssel geben kann, passt vortrefflich in den Zusämmenhang 
und ist wol unanfechtbar. Hat sich das indische drapsa in zwei Be- 
deutungen gespalten, so konnte es auch das altbaktrische drafsha. 
Die Herausgeber verfehlten die richtige Trennung der beiden letzten 
Worte der zweiten Zeile. Gerade die Haupthandschrift liest värema- 
caira in einem Worte und das ist nicht värema caira, sondern 
varem a(ä)-cara (von Wz ä-car “in etwas gehen, d. h. sich ver- 
wandeln in, werden zu'). 

53. siehe Note 3. ashaum ist überflüssige Glosse. 

34. So nach $ 68. 

35. Die Schwierigkeiten des Verses liegen zumeist in der richtigen 
Fassung des Wortes üna. Soviel steht fest, dass das Substantiv üna 
mit dem gleichlautenden Adjectiv in vd 22, 5 ausser der Form nichts 
gemein haben kann. Es ist somit ar. ey. und seine Deutung bleibt 
unsicher. Doch dürfte die gegebene Uebersetzung nicht allzu weit 
vom rechten Wege weichen. Auch etymologisch liesse sie sich recht- 
fertigen, mag man nun üna mit Wz av oder 4 = vä (weben) zu- 
sammenbringen. Im ersteren Falle würde der Ausdruck ‘'Freund- 
schaft, Genossenschaft’, im anderen ‘Band, meton. s. v. a. Bündniss, 
Verbindung’ bezeichnen. 

36. Dagegen fehlt mir für die Lösung dieses dunklen Wortes jede 
Handhabe. 

37. Spiegel und Westergaard lesen mainjanti, Vend. Sädes main- 
jenti, beides falsche Angleichung an das folgende davajantı (part. 
praes. fem.). Die Emendation mainjeite ergibt sich mit Nothwendig- 
keit aus jt 10, 71. 

38. Gemeint ist die Opfergabe für den Haoma, welche aus ver- 
schiedenen Fleischtheilen bestand; nähere Vorschriften gibt j. 11, 4 fl. 

39. Periphrastische Redeweise mit had, wie häufig im indischen 
mit stha. 

40. g’aini mit Nebenform g’eni' in den Gäthäs bezeichnet wie das 
identische sk. g’ani in der Mehrzahl der Stellen ein menschliches 
Weib kein überirdisches Wesen. Die Verbindung narö athä g’enajö 
“ihr Männer und Frauen’ j. 53, 6 thut dies unwiderleglich dar. Aus 
unserer Stelle könnte man die Vorstellung gewinnen, dass Weiber die 
Haomapflanzen gesammelt und in Bündeln heimgebracht haben. Dass 
man grosser Massen bedurfte, lehrt der Veda zur Genüge. 

41. Ich schliesse mich in der Uebersetzung von takhshe aus 
Gründen der Construktion an Spiegel’s spätere Auffassung an, welcher 
in takhshe eine 1 pers. von takhsh sieht und diesem causative Be- 
deutung unterlegt. Wol könnte formell takhshö auch Infinitivform 
von tac sein, doch würden dann die beiden Zeilen sich jeder Con- 
struktion mit den folgenden entziehen. 
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42. Drei Zeilen in beiden Strophen weisen einen metrischen Defekt 
auf; ich habe versuchsweise je ein einsilbiges Wort ergänzt. 

43. cicashana stelle ich zu Wz cakhsh, worüber $ 85 zu vergleichen. 

44. In däcmainis sehe ich eine Ableitung von einem Nomen däg- 
man — sk. däcvams; nahe damit verwandt ist dagma j. 28, 10. 

45. Sinn und Versmass dieser Zeile zeigen eine Lücke, die nur 
durch Einschaltung eines ausgefallenen t© ausgefüllt werden kann. 

46. So vermuthe ich für värethraghnis der Handschriften. Die in 
v. 18 voraufgehende Form mag zu der Entstellung Anlass gegeben 
haben. — 

Die Texte, welche dieses Kapitel in sich schliesst, haben einen 
stärkeren Zersetzungsprocess durchgemacht als die des vorangehenden. 
Häufiger sind Glossen, Interpolationen, ja ganze Prosastücke zwischen 
die metrischen Texte eingedrungen. Die Composition des Ganzen ist 
weit loser, die einzelnen Stücke sind mehr fragmentarisch ; der Faden 
des Zusammenhanges reisst oft und die Rede springt plötzlich auf 
einen ganz heterogenen Gedanken über. Darum lassen sich die von 
Sammlerhand hier zusammengetragenen Bruchstücke weniger scharf 
nach kleineren Gruppen sichten und mit Sicherheit ursprünglich zu- 
sammengehörige Lieder oder Liederstücke aus der Masse herausgreifen. 

Den Abschnitt eröffnet ein zur Haomabereitung gesungenes Lied- 
chen v. 1—5, dessen strophischer Bau klar hervortritt. Es sind, 
von zwei unverkennbaren Störungen abgesehen, Dreizeilen, welche 
in einer volleren Vierzeile ihren Abschluss finden. Hieran schliesst 
sich von v. 6—9 eine Gruppe von theilweise locker zusammenhän- 
genden Strophen, abwechselnd Drei- und Vierzeilen, von denen wenig- 
stens die vier ersten aus einer Urquelle geflossen zu sein scheinen. 
Die vv. 10—12 enthalten ein wie es scheint in Fünfzeilen gegliedertes 
Fragment, das den Mythus von der Herabkunft und Verbreitung des 
Haomakrautes zum Gegenstand hat. Der Schluss von v. 12 steht 
ganz isoliert da: eine Sechszeile oder eine Vierzeile und ein Bruchtheil 
einer solchen, deren andere Hälfte verloren ging. Auch der folgende 
Abschnitt v. 13—15 ist aus verschiedenen Trümmern, jedoch stets 
abgerundeten Strophen, zusammengefügt; nur die ersten und ebenso 
die beiden letzten Strophen tragen Merkmale innerer Zusammenge- 
hörigkeit. In v. 15 hat eine einzelne eingezwängte Verszeile den Zu- 
sammenhang der beiden Vierzeilen zersprengt. V. 16 ist eine pro- 
saische Einschaltung; sie lautet in Uebersetzung: Ich huldige fünfen, 
fünfen huldige ich nicht: ich huldige dem guten Gedanken, nicht 
dem schlechten Gedanken; ich huldige der guten Rede, nicht der 
schlechten Rede; ich huldige der guten That, nicht der schlechten 
That; ich huldige dem Gehorsam, nicht dem Ungehorsam; ich huldige 
den: gerechten, nicht dem schlechten, und zwar von jetzt an, bis zu- 


letzt der Kampf zwischen beiden Geistern stattfindet‘. 
Geldner, Metrik. ll 
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V. 17 nimmt die gebundene Rede wieder auf. Die vier letzten 
Gäjatristrophen in v. 18—19 sind von dem Redaktor passend an das 
Ende des metrischen Textes gestellt worden; sie mögen auch in ihrem 
ursprünglichen Zusammenhange einen Abschluss gebildet haben. 

An den metrischen Grundstock des Kapitels haben sich von v. 20 
bis 21 noch verschiedene Anrufungen und Formeln in ungebundener 
Rede angesetzt, deren Uebertragung der Vollständigkeit halber hier 
folgen möge: ‘Der Kuh Ehre, der Kuh ein Spruch, der Kuh Schirm, 
der Kuh Nahrung, der Kuh Futter!!' »der Kuh die besten Weiden und 
lass sie zur Nahrung gedeihen« (Citat aus j. 48, 5). 

V.21. “Wir verehren den goldnen, auf Bergen wachsenden Haoma. 
Wir verehren den förderlichen Haoma, der den Geschöpfen vorwärts 
hilft. Wir verehren den unantastbaren Haoma. Alle Haomapflanzen 
verehren wir. Des Gpitama Zarathustra des gerechten Redlichkeit 
und Fravashi verehren wir jetzo‘. 


Wortindex. 


Die beigesetzten Zahlen weisen auf die fortlaufenden Paragraphen des Buches. 
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äonhare 60. 
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irie 59. 
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uc 134. 
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erenava 143. 
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kapö 104. 
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kerenava 69. 
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gairinäm 27. 
gatthajäi 66. 
gaöthäo 22. 
ga&thähva 394, 
gatthjäi 66. 
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gaocüra 9. 
garamant 53. 143. 
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gamjät 134. 
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gväva 46. 
gvähi 46. 
zaönäm 2. 
zaothräbjö 38e. 
zazva 39f. 99. 
zanva 390, 


zara 134. 
zarazdä 59. 
zarazdäiti 53. 
zarana&nim 26. 
zaranaenja 38c. 
zaranuman 03. 
zaranja-aothra 74, 
zaranjögaorem 134. 
zarshjamnöd 50. 
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ta&ra 144. 
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tacatäpem 134. 
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thräjavan 132. 
thrizafem 9. 
thritim 26. 
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daomna 50. 
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danheus 24. 
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vidhäraöm 2. 
viberethwant 143. 
virönjäoncem 38%. 
virja 38h. 
vivaitim 125. 
vivig& 86. 
vicanuha 64. 

vicäi 13. 

vicädha 30. 
viepatha 144. 
viepataurvairi 134. 
vicpataurvajäo 134. 
vistäcpa 25. 
verezjanha 144. 
verezjanhäonhö 38h, 
verethraghna 51. 
verethrag'&o 51. 


.. verethräg’anö 51. 


veredhjanuha 64. 
verenavanti 69. 
verenta 62. 
verent& 62. 
verenvaiti 40. 


vohumaitö 74. 
vohtmaid& 74. 
vöizhd 143. 
vjäkhana 44. 
vjäkhama 54. 
vjäkhna 44. 
vjäkhma 54. 
vjäkhmainjata 54. 
vjäni 38i. 
vjänem 38i, 
vjucaitim 125. 
vjeiti 38b, 

vjän 38i, 
caoshjant 143. 
canuhaitis 64. 
catöctaranhäm 65. 
cad 106. 

gana 143. 
canakö 154. 
cank& 134. 
garacc 50. 
cacträi 134. 
cätar, cäthräm 143. 
eiri 55. . 
cizhdara 53. 
gizhdra 53. 
curu 56. 
gurunujäo 56. 
cüirim 26. 129. 
ckarena 60. 
ctadra 144. 
ctaoiti 8. 

otaot 4. 

staora 132. 
stajata 52. 
etar 65. 


ctaretöbarecman 131. 


ctarebjö 38e. 
ctavista 17. 
ctäränı 69. 
ctävaösta 17. 
etüi 14. 
otr&us 24. 
otvikaofa 14. 
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enaithizhibja 55. 
cpananhäo 49. 
cpanjanh 388. 
cperezvant 101. 
cjävarshänahßd 67. 
craösta 17. 
craogena 9. 
eraotanvö 9. 
craoratha 5. 
crajanuha 64. 
crava 36. 

cravara 936. 
cravashemna 5. 
cracce 58. 
crinavähi 69. 
crira 51. 
cruvögan 112. 
erva 36. 

ervatö 39p. 
crvara 86. 

shäiti 54. 
shushujäm 138. 
shücäni 68. 

shvat 39», 
sanamajö 74. 
säiti 94. 

skätö 54. 
skjaothana 67. 
skjaothna 67. 
haö&tvadatha 33. 
haom 5. 

hakeret 60. 
hakhedhra 51. 61. 
hagaonäonhö 134. 
hanuharena 62. 
hazanuhanem 49. 
hazanraghnja 38h. 
hazanha 49. 
hazauhvan 49. 
hazdajät 37. 
hani 127. 
hankugra 144. 
hankerema 60. 


hangeurvajata 134. 


hamasäctar 79. 
hamaretha 60. 


hamacpathmatda&m 2. 


hamicta 79. 
hamicti 79. 
hamerena 62. 
hamökhshathra 113. 
haraithim 134. 
harajäo 22, 
hareta 134. 
haretha 134. 
haräm 134. 
hava 39. 
.havaunt 134. 
hävaja 59. 
hävöja 59. 
hikuvanh 33. 
hiküm 26. 
hiküs 26. 
hizva 39. 
hizvö 39%. 
hizväm 380ke. 
hita8ibjö 38e. 
hitäcpa 25. 
histät 29. 
histemand 50. 
histemnö 50. 
hu 31. 
huzämim 26. 
hudaöna 3. 
hunvanuha 64. 
hupabusta 25. 
huperethwi 41. 
hubereta 29. 
hujäo 38°. 
huvacanh 33. 
huvarezänäo 33. 
huvares 33. 
huvarsta 33. 
huvira 33. 
huväthwäi 41. 
huväthwö 53. 
hushvafan 40. 
hü 31. 


hükhta 25. 
höjüm 38i. 
hämväiti 134. 
hämgtäti 103. 
hämgtätes 11. 
hjaonäonhö 38i. 
hjät 25. 

hjän 25. 

hva 39f. 134. 
hyairjän 139. 
hva£paithjäoge 61. 
hvakhta 40. 
hvanhar 40. 
hvanharem 67. 
hvacanhö 33. 
hvacäo 33. 
hvatmacanh 46. 
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hvanatratha 40. 
hvanta 134. 
hvanvant 40. 
hvapö 29a, 
hvafe 40. 

hvar 40. 

hvara 40. 
hvare 398. 
hvareteö 11. 


hvarenanh 40. 144. 


hvarentis 26. 63. 
hvarezänäo 33. 
hvares 33. 
hvarsta&shu 33. 
hvarstem 33. 
hvacta 398. 
hvacpa 39, 


hvätacina 40. 
hväthra 40. 
hvädaöna 3. 
hväpaithina 40. 


hväpara 40. 144. 


hväpäo 39a, 
hväfrita 39a. 
hväcaoka 40. 
hväcta 116. 
hväctra 40. 
hvähäo 39a, 
hviti 40. 91. 
hvira 33. 
hvie 40. 143. 
hvöva 39f. 


hväthwäi 33. 41. 


hväthwö 393. 


Verzeichniss der übersetzten und erläuterten 


Stellen des Av 


Jacna (8 


8, 6. . 79 
9. 2202.14 
10. . . 144 
1,1-3 .. 2186 
Ge 
812 ...79 
52,4... 79 
57, 15-17. . 121 
83 ...7 
31-32 . . 128 
0,5....7 
,1l.... 78 
7-8 129 
9-10 130 
6,8... . 10 
9-0... 85 
1 ...8 
1... 078 


71, 16 


Jasht 
1, 9 

24 

b, 50 


61—65 . 
85—89I . 


132 

8, 1. 
15 
40 


41-42. 


54 
10,2. 


9 
11 
77 

‚ 134 
125 
132 
99 
17 
114 
57 
96 
139 
78. 79 
122 
88 
17 

6 
120 
133 
105 


esta. 


108—109 . 
112-113 . 


13, 


134 
120 
109 
100 


133 
103 
32 
110 
97 
38i 


113 
122 


14, 12 


16, 2. 
17, 11. 


19, 43—44 . 


Vendidäd 
2, 3—4 


Nachträge und Verbesserungen. 


Zu 8 3. In der Verszeile 
naecis khshajät duzhdaenö. Fr. 4, 2 
lese man nach $ 29 khshaja-at. 

Zu $ 31. Die über huvö aufgestellte Vermuthung würde 
durch j. 52, 1 eine Bestätigung finden, wo in der That eine 
Forın kvö = hvare vorzuliegen scheint. Dort heisst es in 
einem metrisch gefassten Bruchstücke von der Ashi: 

mishä cim hvö aiwishäcim 
| mishä cim.d fracanhaitim 
“Welche den einen Augenblick (mishä& instr. von mish, vgl. 
sk. animishä) der Sonne dient, den andern Augenblick lob- 
singt. 

8 32, Zeile 11 lies aiwijäaonhanem. 

Seite 22, letzte Zeile v. u. lies /raja für aja. Die 
beiden Anfangslettern sind während des Druckes aus ihrer 
Stelle gerückt. 

Zu $ 382. An der Stelle 

Jör his bawrare paitjädpem 

nazdistajdi apat haca. ). 65, 6. 
ist partjäpem wol in zwei Worte paiti äpem zu trennen. 
“Welche Wasser von dem nächsten Wasser herbeiholen'. 

& 39% Zeile 8 v. o. lies $ 132. 

Zu 8 39e. An einer einzigen Stelle jt 22, 16 wird 
actvant doch dreisilbig gebraucht: 

actvatat hacu anhabt. 
Das handschriftliche agfavatat (so ist zu corrigieren) 
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reiht sich als weiterer Beleg in die Note zu $ 34 ein. Das 
über die Etymologie von actvant gesagte bleibt trotzdem be- 
stehen. 

Seite 40, Zeile 12 v. o. lies $ 132. 

Zu $ 83 und 85. Es ist oben nicht genügend erkannt 
worden, dass j. 65, 9—11 ein zusammenhängendes ganzes 
Lied — durchweg in Vierzeilen gegliedert — bilde. An 
8 85 fügt sich noch folgende Strophe | 

avag'aclim (lies ’ijem) paourvim (so K 4, lies °ija'm) 

dpö gaidhjöis zarathustra 

[paccaeta] aiwjö zaothrdo frabaröis 

jaozhddldo dahmöpairistäo. 

‘Zuerst sollst du eine Abbitte an die Wasser richten, o Za- 
rathustra, (sodann) sollst du den Wassern Opfer bringen, 
zubereitete, welche während der Dahma-Ceremonie (einer 
Art Weihung) dagestanden haben”. Die folgenden Worte 
ima vacö framrü sind Prosaeinschub, deuten aber ganz 
richtig die Zusammengehörigkeit dieser und der folgenden 
beiden Anushtubhstrophen in v. 11 ($ 83) an. Die Strophe 
kuthra Tao rätajö u. s f. lässt auch eine andere Versglie- 
derung zu, wenn man in der zweiten Zeile den Ausfall 
zweier Silben annimmt und am Schlusse agtvaitibjö streicht, 
also | 

kuthra tio rdtajö bavan J@ (vacö?) ahurö mazddo 

zarathusträi fravavaca frä zarathuströ gaethäbjo. 

Zu $ 101. ashemaogha wird besser aktivisch gefasst: 
Verwirrer, Bethörer. 

isa von Wz ish ist Adjectiv zu ithjög’do und bedeutet: 
suchend. Man übersetze demnach den Schluss des Para- 
graphen: “Aufsuchen sollen die Unthaten den, der sie verübt 
hat, zurückfallen sollen die Unthaten auf den, der sie ver- 
übt hat. 

Zu 8 119. Will man in der Verszeile 

md avi acmanem frashüca. jt 17, 60 
nicht einen Sandhi gelten lassen, so müsste man an Stelle 
von acmanem eine kürzere Form, agmem (j. 19, 2) oder 
ashnem in den Text setzen. Ä 
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Seite 92, Zeile6 v.o. lies‘. _Yuonzo Statt Yerguonsm. 
Zu 8 144, Note 28. -Darnach sind die Worte 
ja dädo ashä vanheus mdjdo mananhö 
vicpd ajare daregög,jitöis urvidanhäd .j. 43, 2 
also zu übersetzen: “Die Ergötzungen (mäjdo = majdo , pl. 
von maja), die du von Rechtswegen dem Frommen alle 
Tage eines langen Lebens in Fülle gibst‘. 


